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©tilbliiteu in ©chüleraufföhen.

„fp fönnte nod) bieleg @d)öne bom §erbft
fagen, aber bet SBinter ift fcfjon ba." — ,,<$in
®irfcf)fern fdjeint nur ein mertlofeg Sing nub
botf) läp fP ein aropr Stuffals baraug machen."
— ,,3Jîitlionen rnîenfcfjen näljren fief) bon S£lei=

buna." -— „Söenn jemanb bon einer Sreugotter
gebiffen mirb, fauge man biefetBe aug." —„3ur
Çiochgeit mar jung unb aft getaben unb mürbe
gefoc|t unb gebraten." — „©eine SJÎutter mar
gotteäfürcfjterlicf)." — „®ie Qmöfdje pflanzen
ftd) buref) ihre Ceidfen (Said)) fort." — „®er
|jaf)n nät)rt fief) bon Srot, ©rbäpfeln, Söürmern
unb anberer menfd)lidjer Statjrung." — „®ie
giftfreien ©drangen merben buref) Umarmung
gefährlidj." — Seim Söieberfjofen : „®er SRiefe

©oliatfj mar fed)g ©Ifen hod) unb eine §anb
Breit." — „©imfon gerriff ben Göttien, mie man
einen Sücfling gerreip (ftatt Söcftein)." —
„®ie alten ®eutfd)en pflegten befonberg brei
ïugenben: bie ®apferfeit, bie 2Baf)rf)eit§lie6e
unb bie ©aftmirtfd)aft."

duftiger Srucffehler.

®rei fcf)öne fpaarBetten merben me=

gen 9Jtanget an tßla£ fogleicl) bittig o er faut.

3ümerlei.
21. (in einem ®efd)äfte auf einen ettoa§ un=

orbenttpen ©ontmig beutenb, gum ißringipal) :

„Sid)t map, ber Çerr SCRetjer ift bie ©äule
f^peê ©ef^äfteä?" ißringipat: ,,©ang rirf)=

tig, nur nidjt ,bie', fonbern ,bag'!"

„|)aben ©ie fdjon einmal ein ©ifenbafm=
ungtücf erlebt?" „D ja, eg mar auf ber ©Ott®

fjarbbafjn in einem ©unnel, ba füpe ici) ftatt
ber ®oc£)ter — bie Sfîutter!"

Sei ber Prüfung eineg ©chulamtgfanbibaten
riifjtete ber ©çaminator fofgenbe forage an ben=

felben: „2S3ie biete Qnfeln liegen im Stittettäm
bifci)en SJieere unb mie feipn fie?" „Qm 9JtitteI=
länbifdfen Sieere liegen biete Qufetn unb id)

pip SUitter", tautete bie Slntmort beg Sfan=

bibaten.

SSic einer bie Die^nnng ope ben Sßirt
gemalt pt.

©in ©eighalg mar fdfmer erfranft, lag ein=

fam für fieg atteine, unb mie er fid) um nie=
manb Befümmert hatte, fo befümmertc fid) and)
niemanb biet um ifjn. SCIg ber Strgt ipt eineg
®ageg befud)te, fragte it)n ber ©eighalg auf
fein ©emiffett um feinen guftanb, ob Dîettung
mögtid) fei ober feine, unb ob eg nod) fange
gehen fönne? @o gefragt, rücfte ber Strgt offen
mit ber Sprache fjerauê unb fagte ipn, baff
menfd)tid)em Slnfetjen nad) für ipn burcljaug
feine Settung fei, baff er fjödjft map'peintid)
morgen um btefe 3dt eine Ceidje fein merbe.
®iefeg Urteil erfd)retfte ben Traufen burdfaug
nid)t; gelaffen faf) er ben 9lr§t bon pnnen
giepert. ©obalb berfetbe pnau§ mar, frod) er
mütjfelig aug bem Sette, frod) gu feinem
©cEjreibtifcl), natjm ein ipäcflein aug bemfetben,
metd)e§ aug Ifaffenfdjeinen im Söert bon f)un=

berttaufenb Sptern beftanb, legte baêfelbe
fachte aufg glimmenbe Staminfeuer, feiste fiel)
in ben babei ftepnben Slrrnftul)! unb fal) mit
bem ittnigften Sepagen gu, tote eg git glimmen
begann, bie fpmfeit l)in= unb ^erfefjoffen, bie

flamme aufloberte unb mieber gufammenfanf,
bie einzelnen ©dfeine fid) frümntten, fdjmarg
tourben, in 2lfd)e gerplen ober ba§ Flamin
aufflogen, unb fein Sefiagen ftieg bon ©dfein
§u @d)ein, big bag §äufd)en berglommen mar.
®antt frod) er mieber gu Sette unb legte fid)
gunt ©terben t)in ; jep ^atte er fein lepeg
2öerf bottbrad)t, fein ßeitlicbeg beftetlt, fein
Seftament gemacht, unb meil er feinem 9ïîen=

pen etmag gönnte, fo hatte er bie stammen
git feinem §aupterben gemacht, ©o tag er int
Sette, marb bemuplog, unb alg ihm, er toupe
nicl)t mie, feine Slugett aufgingen, meinte er,
jei$t merbe er enbltd) fel)en, mie eg im fpimntel
fei. Stber ber §immet fal) accurat au§ mie fein
alteg ßimmer, unb alg er ben genau aufah,
ben er anfänglich für unfern fperrgott genommen,
ba mar eg ber mot)lbefannte Slrgt. ®er hatte
mit ©taunen ihn betrachtet, ihm bett ißutg
gefüt)lt unb fagte enbticl): „§err, mag bei
SJtenfdfen nidjt möglich ^ar, bag f>at mieber
©Ott gethan; ein munbertf)ötiger ©dflaf hat

Stilblüten in Schüleraufsätzen.

„Ich könnte noch vieles Schöne vom Herbst
sagen, aber der Winter ist schon da." — „Ein
Kirschkern scheint nur ein wertloses Ding und
doch läßt sich ein großer Aufsatz daraus machen."
— „Millionen Menschen nähren sich von Klei-
dung." -— „Wenn jemand von einer Kreuzotter
gebissen wird, sauge man dieselbe aus." — /,Zur
Hochzeit war jung und alt geladen und wurde
gekocht und gebraten." — „Seine Mutter war
gottesfürchterlich." — „Die Frösche pflanzen
sich durch ihre Leichen (Laich) fort." — „Der
Hahn nährt sich von Brot, Erdäpfeln, Würmern
und anderer menschlicher Nahrung." — „Die
giftfreien Schlangen werden durch Umarmung
gefährlich." — Beim Wiederholen: „Der Riese
Goliath war sechs Ellen hoch und eine Hand
breit." — „Simson zerriß den Löwen, wie man
einen Bückling zerreißt (statt Böcklein)." —
„Die alten Deutschen pflegten besonders drei
Tugenden: die Tapferkeit, die Wahrheitsliebe
und die Gastwirtschaft."

Lustiger Druckfehler.

Drei schöne Haarbetten werden we-

gen Mangel an Platz sogleich billig verkaut.

Zweierlei.
A. (in einem Geschäfte auf einen etwas un-

ordentlichen Commis deutend, zum Prinzipal) :

„Nicht wahr, der Herr Meyer ist die Säule
Ihres Geschäftes?" Prinzipal: „Ganz rich-
tig, nur nicht ,diest sondern ,dasU"

Fatal.
„Haben Sie schon einmal ein Eisenbahn-

Unglück erlebt?" „O ja, es war auf der Gott-
hardbahn in einem Tunnel, da küßte ich statt
der Tochter — die Mutter!"

Bei der Prüfung eines Schulamtskandidaten
richtete der Examinator folgende Frage an den-

selben: „Wie viele Inseln liegen im Mittellän-
dischen Meere und wie heißen sie?" „Im Mittel-
ländischen Meere liegen viele Inseln und ich

heiße Müller", lautete die Antwort des Kan-
didaten.

Wie einer die Rechnung ohne den Wirt
gemacht hat.

Ein Geizhals war schwer erkrankt, lag ein-
sam für sich alleine, und wie er sich um nie-
mand bekümmert hatte, so bekümmerte sich auch
niemand viel um ihn. Als der Arzt ihn eines
Tages besuchte, fragte ihn der Geizhals auf
sein Gewissen um seinen Zustand, ob Rettung
möglich sei oder keine, und ob es noch lange
gehen könne? So gefragt, rückte der Arzt offen
mit der Sprache heraus und sagte ihm, daß
menschlichem Ansehen nach für ihn durchaus
keine Rettung sei, daß er höchst wahrscheinlich
morgen um diese Zeit eine Leiche sein werde.
Dieses Urteil erschreckte den Kranken durchaus
nicht,' gelassen sah er den Arzt von hinnen
ziehen. Sobald derselbe hinaus war, kroch er
mühselig aus dem Bette, kroch zu seinem
Schreibtisch, nahm ein Päcklein aus demselben,
welches aus Kassenscheinen im Wert von hun-
derttausend Thalern bestand, legte dasselbe
sachte aufs glimmende Kaminfeuer, setzte sich

in den dabei stehenden Armstuhl und sah mit
dem innigsten Behagen zu, wie es zu glimmen
begann, die Funken hin- und Herschossen, die

Flamme aufloderte und wieder zusammensank,
die einzelnen Scheine sich krümmten, schwarz
wurden, in Asche zerfielen oder das Kamin
aufflogen, und sein Behagen stieg von Schein
zu Schein, bis das Häufchen verglommen war.
Dann kroch er wieder zu Bette und legte sich

zum Sterben hin,' jetzt hatte er sein letztes
Werk vollbracht, sein Zeitliches bestellt, sein
Testament gemacht, und weil er keinen: Men-
schen etwas gönnte, so hatte er die Flammen
zu seinem Haupterben gemacht. So lag er im
Bette, ward bewußtlos, und als ihm, er wußte
uicht wie, seine Augen aufgingen, meinte er,
jetzt werde er endlich sehen, wie es im Himmel
sei. Aber der Himmel sah accurat aus wie sein
altes Zimmer, und als er den genau ansah,
den er anfänglich für unsern Herrgott genommen,
da war es der wohlbekannte Arzt. Der hatte
mit Staunen ihn betrachtet, ihm den Puls
gefühlt und sagte endlich: „Herr, was bei
Menschen nicht möglich war, das hat wieder
Gott gethan,' ein wunderthätiger Schlaf hat



fo Ijatte er bie flammen

fid) eingeftetlt, Qtjr feib gerettet." ©S tear ba§
mohttljätige ©efüf)t, fein SBerf ootlbract)t, aCte

Sîenfdjen Betrogen gu haben, aud) feine näcEjften
33ermanbteit, toaS eine mol)tthätige ®rtfiS f)er=

Beigeführt, it;n gerettet hatte. Slber ma§ er
für Singen machte, als ber Slrgt fo fpradj, tote
er glotzte, tote er ftierte ®er Slrgt meinte, ber
©d)laf tontine toieber unb toerbe nod) länger
battern, er entfdjulbigte fid) baljer, baf; er it)n
gemectt, er folle nur fortfcplafen, er fei gerettet,
unb formt ging er hinaus mit Bebentlicf)em ©e=
fid)te, ertoägenb, maS eS eigentlich tjei^e, toenn
ein Slrgt fage, ber fei gerettet unb ber toerbe
fterben, ob ment baS je tonne, je biirfe, je folle

feinem ^aupterben gemadjt.

Slttt attbern iïïïorgen polterte er ettoaS forg=
loS bie finftere Kreppe hinauf, fat) gleich,narp
bent 33ette pin, baS mar teer, fat) im ßimrner
herum, baS mar leer; ant genfterbalten Ijittg
ettoaS, aber bort pflegten gemöhnlicl) bie £(eiber
gu hängen. ®od) als ber Slrgt ben ©cpaben
nun fah, ping "m |jaten ber Sitte felbft ; ber
hatte feine ©enefung nicht überleben motten;
ber hatte eS nicht überS §erg bringen tonnen,
baff er alle habe betrügen motten, aber ont Gsnbe

fich atleine betrogen, ©ein Geben, baS nur gu
feinem eigenen 23etruge gebient, baS toarf er
bent ©elbe nadj, um metdjeS er attbere betrogen.
®er fah ben S'fdjifj bei Gebgeiten eitt, gar

sich eingestellt, Ihr seid gerettet." Es war das
wohlthätige Gefühl/ sein Werk vollbracht/ alle
Menschen betrogen zu haben/ auch seine nächsten
Verwandten/ was eine wohlthätige Krisis her-
beigeführt, ihn gerettet hatte. Aber was er
für Augen macht?/ als der Arzt so sprach/ wie
er glotzte/ wie er stierte! Der Arzt meinte, der
Schlaf komme wieder und werde noch länger
dauern, er entschuldigte sich daher, daß er ihn
geweckt, er solle nur fortschlafen, er sei gerettet,
und somit ging er hinaus mit bedenklichem Ge-
sichte, erwägend, was es eigentlich heiße, wenn
ein Arzt sage, der sei gerettet und der werde
sterben, ob man das je könne, je dürfe, je solle?

seinem Haupterben gemacht.

Am andern Morgen Polterte er etwas sorg-
los die finstere Treppe hinauf, sah gleich.nach
dem Bette hin, das war leer, sah im Zimmer
herum, das war leer,' am Fensterbalken hing
etwas, aber dort pflegten gewöhnlich die Kleider
zu hängen. Doch als der Arzt den Schaden
nun sah, hing am Haken der Alte selbst,' der
hatte seine Genesung nicht überleben wollen/
der hatte es nicht übers Herz bringen können,
daß er alle habe betrügen wollen, aber am Ende
sich alleine betrogen. Sein Leben, das nur zu
seinem eigenen Betrüge gedient, das warf er
dem Gelde nach, um welches er andere betrogen.
Der sah den B'schiß bei Lebzeiten ein, gar



manchem merben aber erft an einem anbcrn
Orte bie Singen aufgeben, ju fel)en, Inte gräfsticE)

er fid) felbft angefdjtniert.

Sinken bei Suppe.

„(Sieben ©efdjäfte bie Suppe erfüllt :

®en junger nimmt fie, ben ®urft fie ftilït,
0-ütlt ben SRageu unb reinigt ben ßa^n,
9Rad)t fd)tafen unb baff man üerbauen tarnt,
Unb färbt mit ©efunb|eit bie Söangett an!"

Sirfcit.
Sieb im Spiegel §u befdjau'n,
Staun ben Slffen nur erbau'n.
Söirte — nur in feinen SBerten
Statut ber SRenfd) fid) felbft bemerten.

0fr. fRüdert (1788—1866).

Slufridjtiger ißrebigtgänger.

„2öie bat Qljnen meine beutige 2Beibnad)td=
prebigt gefallen?" iß et er: „O ganj gut, aber
bod) niebt fo gut toie Ql)re Ießtjäl)rige." „Steine
leptjäl)rige? — ®a mar id) uod) gar nid)t im
Stmt, ba tonnte id) bod) nict)t prebigen." iß e ter :

„Gsben grab bedpalb."

Sutpcrd SRegel für bie ißrebtgcr.

„®ritt ted auf,
®f)u'3 2RauI auf,
£>ör' barb auf!"

fDlnfterinfcrat.
®en geehrten Slcterbürgern Çtefiger Stabt,

fomie auiï) ben l)etumliegenbett Herren Canb=

teilten, empfel)le ich Ifierburc^ feinfted Stnodfem
mepl aud meiner neu eingerichteten ®ampfmühte.
Slucb bin icb gegen Vergütung erbötig, ben

Canbbefitjern, falïd biefe ed lieber münfd)en,
ibre eigenen Stnod)en gu mablen.

©in Ofpgier ließ burd) feinen Surfd)en
einen Sluftrag audrid)ten. ®er Surfd)e tarn
•juriief unb batte bureb SRißüerftänbnid bad
Unrichtige beftetlt. „®ummer Seufel," fubr
ber Offizier auf, „menn icb bätt' einen ©fei
fepiden ioollen, fo bätt' id) felbft geben tonnen."

itöev §«{jtterjitd)t.
SBie oiele ©ier legt ein fpul)n "? ®iefe 0dage

ift leichter geftellt, aid ridjtig beantmortet. ®ie
uerfebiebeuen fpül)nerraffeu, bie jeßt im Soll
eitted mot)lbeftellten |)ül)nerbofed §u treffen finb,
bebingen aid Stntmort ungefäl)r fo Oiele ßiffern
al§ §ül)uerarten. ®ie fdjmeren aftatifdjen Sral)=
maputra* unb Stod)ind)tnal)ül)ner finb Oerpdlt»
nidmäßig fdjledjte ©ierleger, ebenfo bie ffleifcp»
bul)uraffen, meldfe infolge ber einfeitigen 3ucl)t=
ridjtungeu an Ceiftung§fäl)igfeit in ber @ier=

probuttion Oiel eingebüßt baben. S3or§üglidfic
©ierleger finb bie mlittelmeerraffen, Italiener,
SRinorfa, bei ioelcben bie fogenannte Überbil»
bung fo meit fortgefd)ritten ift, baß biefe ®iere
förmlid) 8ege=2lutomaten gemorbert finb. ®a=
gegen finb fie ber Sorge um bie ©rl)altung
ber Slrt, ber Srütluft, Oerluftig gegangen, mad
für ben 3ütf)ter aid ein empßttblicber Serluft
§it Oerjeidjnett ift. 2ludj machen gerabe biefe
heißblütigen Staffen nörblid) ber Sllpen oon
Seginn ber SJiauferung an im |)erbft unb
Söinter eine lauge Cegepaufe, moburd) bad
©efamtergebnid gefdjmalert mirb. @3 fehlt
biefeit Staffen bei und mäbrenb ber talten $al)red=
geit an natürlidjer SBärme, an meld)e fie in
ihrer füblidjen |)eimat gemöl)nt finb.

®er ffeißigfte ©ierleger für uttfer Stlimn
ift jloetfeldohne bad einl)eimifdje, bad fogenannte
8attb= ober Sauernljubn. Qu feiner ®ettügfam=
teit unb Studbauer ift ed unübertroffen unb
Oerbieitt bie ßurüdfeßung nidjt, bie iput teiber
Oielerortd gu teil mirb. 28enn biefed 8attbl)ut)u
in ber Ceiftuugdfäl)igfeit §urücfget)t, fo tarnt
burclj ßuführwtg frifdfen Sluted, etma burd)
Seigabe eitted Qtalienerpabned nachgeholfen
meroert. ®ann tann bie Cegeluft uno ©ier=
probuttion geförbert merben burd) einen mar»
men Stall, im Söinter burd) marmed Söeidp
futter unb marmed Söaffer, fomie burd) freien
Sludfauf unb gute Sdjarrgelegenpeit unb ©c=
legenl)eit §u Sanbbäbern. 0deifd)fütterung, fo=
mie bte Seigabe gehaetter 3toiebeln, gemahlenen
ißfefferd unter bad SBeidjfutter regen ebenfalls
§ur ßegeluft au. ©d muß pier jebod) gleid)=
jeitig bemertt merben, baß bttrcl) biefe SRittel
bie ©efamtprobuftion ber ©ter eined -gfupned

manchem werden aber erst an einem andern
Orte die Angen aufgehen, zu sehen, wie gräßlich
er sich selbst angeschmiert.

Nutzen der Suppe.

„Sieben Geschäfte die Suppe erfüllt:
Den Hunger nimmt sie, den Durst sie stillt,
Füllt den Magen und reinigt den Zahn,
Macht schlafen und daß man verdauen kann,
Und färbt mit Gesundheit die Wangen an!"

Wirken.

Sich im Spiegel zu beschau'n,
Kann den Affen nur erbau'n.
Wirke — nur in seinen Werken
Kann der Mensch sich selbst bemerken.

Fr. Rückert (1788—1866).

Aufrichtiger Predigtgänger.

„Wie hat Ihnen meine heutige Weihnachts-
predigt gefallen?" Peter: „O ganz gut, aber
doch nicht so gut wie Ihre letztjährige." „Meine
letztjährige? — Da war ich noch gar nicht im
Amt, da konnte ich doch nicht predigen." Peter:
„Eben grad deshalb."

Luthers Regel für die Prediger.

„Tritt keck auf,
Thu's Maul aus,
Hör' bald auf!"

Mnsteriuserat.
Den geehrten Ackerbürgern hiesiger Stadt,

sowie auch den herumliegenden Herren Land-
leuten, empfehle ich hierdurch feinstes Knochen-
mehl aus meiner neu eingerichteten Dampfmühle.
Auch bin ich gegen Vergütung erbötig, den

Landbesitzern, falls diese es lieber wünschen,
ihre eigenen Knochen zu mahlen.

Ein Offizier ließ durch seinen Burschen
einen Auftrag ausrichten. Der Bursche kani
zurück und hatte durch Mißverständnis das
Unrichtige bestellt. „Dummer Teufel," fuhr
der Offizier auf, „wenn ich hätt' einen Esel
schicken wollen, so hätt' ich selbst gehen können."

Etwas über Hühnerzucht.

Wie viele Eier legt ein Huhn? Diese Frage
ist leichter gestellt, als richtig beantwortet. Die
verschiedenen Hühnerrasseil, die jetzt im Volk
eines wohlbestellteu Hühnerhofes zu treffen sind,
bedingen als Antwort ungefähr so viele Ziffern
als Hühnerarten. Die schweren asiatischen Brah-
maputra- und Kochinchinahühner sind verhält-
nismäßig schlechte Eierleger, ebenso die Fleisch-
Huhnrassen, welche infolge der einseitigen Zucht-
Achtungen an Leistungsfähigkeit in der Eier-
Produktion viel eingebüßt haben. Vorzügliche
Eierleger sind die Mittelmeerrassen, Italiener,
Minorka, bei welchen die sogenannte Überbil-
dung so weit fortgeschritten ist, daß diese Tiere
förmlich Lege-Automaten geworden sind. Da-
gegen sind sie der Sorge um die Erhaltung
der Art, der Brütlust, verlustig gegangen, was
für den Züchter als ein empfindlicher Verlust
zu verzeichnen ist. Auch machen gerade diese

heißblütigen Rassen nördlich der Alpen von
Beginn der Mauserung an im Herbst und
Winter eine lange Legepause, wodurch das
Gesamtergebnis geschmälert wird. Es fehlr
diesen Rassen bei uns während der kalten Jahres-
zeit an natürlicher Wärme, an welche sie in
ihrer südlichen Heimat gewöhnt sind.

Der fleißigste Eierleger für unser Klima
ist zweifelsohne das einheimische, das sogenannte
Land- oder Bauernhuhn. In seiner Genügsam-
keit und Ausdauer ist es unübertroffen und
verdient die Zurücksetzung nicht, die ihm leider
vielerorts zu teil wird. Wenn dieses Landhuhn
in der Leistungsfähigkeit zurückgeht, so kann
durch Zuführung frischen Blutes, etwa durch
Beigabe eines Jtalienerhahnes nachgeholfeil
werden. Dann kann die Legelust und Eier-
Produktion gefördert werden durch einen war-
men Stall, im Winter durch warmes Weich-
sutter und warmes Wasser, sowie durch freien
Auslanf und gute Scharrgelegenheit und Ge-
legenheit zu Sandbädern. Fleischfütterung, so-
wie die Beigabe gehackter Zwiebeln, gemahlenen
Pfeffers unter das Weichfutter regen ebenfalls
zur Legelust au. Es muß hier jedoch gleich-
zeitig bemerkt werden, daß durch diese Mittel
die Gesamtproduktion der Eier eines Huhnes



nicht erhöht Iruirb unb and] nirfjt ergielt merben
faint. (Der ©erftocf eitteS guten Cegelmhneg
unferer Cnnbljüfjnerraffe I)at nämlich rtur etma
600 ©anlagert (©djen) rtnb unter normalen
33erl)ältnif[en mirb bag §u|n auch (o üiele
©er legen, in feinem gaH aber me|r legen
f'önnen. (Sin (puljn fann ein Sllter bon gehn

fahren erreichen. (Sg legt aber nicfit alle Qaljre
gleicf)mätig, fonbern bte meiften ©er int gmeiten,
britten unb bierten Qahre. (Durdjfchnittlid) ber»
teilt fic§ bie 3af)l ber üoti einer |)enne gelegten
©er auf bie CebenSbauer etma folgenbermafen :

3nt erften Qafjve etioa 10— 20 ©er
gmeiten
britten
bierten
fünften
1 elften
fiebentcn
achten
neunten

100—120
120—135
100—115
60- 80
50— 60
35— 40
15— 20

10
unb

Sllfo inggefamt 490—600 ©er.
Qm bierten ^afjre nimmt bemnach bie ©er»

probuftion ab, unb gmar um fo ntefjr unb rafdjer,
menn bie §enue im gmeiten unb britten Qatjre
gang auterorbentlicl) ffei^ig legt, 150—200,
fogar big 250 ©tücf im Qalm. ©o fönnte eg

nidEjt rationeff, b. fj. Vorteilhaft erflehten, Cege»

huper länger afg bier Qa^re gu behalten, ba

fçâter einerfeitg bie gutterfoften £>en SBert ber
©erergeugung überfteigen unb anberfeitg aud)
ber gleifcfjmert mit bem Sifter gurücfgeljt.

Qm 3ofammenhang mit ber ©erfirobuftion
fteljt auch bie fraget 233ie biete öü^ner ae=

hören gu einem .fjahn? 33efanntliif fegen bie
|)üfjner aucf) (Sier oïjne ^afjti. (Diefe (Sier finb
aber gunt 93ebrüten untauglidj, gum ©emit
alferbingg ebenfo gut. (Sg mirb oegfjalb aud)
empfohlen, mo eg fid} lebiglidj um bie ©er»
probuftton hanbelt unb bie ©er nicht gu 3ud}t»
gmecfen ißermenbung fiuben, überhaupt feinen
§al}it gu palten, ba biefem nur bie Slotle eineg
nu^Iofen ^refferê gufaffe. Stuf ©runb mannig»
fadjer ©fahrungen unb angeheilter tBerfucpe
mut biefer Slnfidjt jebocf) miberfprochett merben:
(Die |)üfjner finb mit .gtafjn rttfjiger unb Oer»

fraglicher, gitbem munterer, lebhafter unb palten

beim Sfuglauf beffer gufammen; audp legen fie
tpatfächlidj früher unb niepr. Söo eg nur auf
©erprobuftion anfommt, fann man einem |>afm
big gmangig Rennen beigeben. äBenn aber auf
§üf)nergud)t gehalten mirb, mo eg barauf an»

fommt, bat alle ©er befruchtet finb, ift bie

fjjennengapl fsro fmpn auf gepn big pocpfteng
gmöff gu befcpränfen. 3u Srutgmecfen nepme
man aber feine ©er Oon nur einjährigen Den»
nen unb faffe auch feinen .fjafjn über fünf
Qapre aft merben.

(Die ©efamtgapl eineg Düpnerbolfeg fei gur
(Bermeibung grofjer üßerlufte burcp .ftranfpeiten
feine affgu große, Düpner bebürfen gu ihrem
©ebeipen eineg möglicpft großen Caufraumg,
ber ihnen ©elegenpeit gum ginben oon Qn»
feften, SSürmern, ©rünfutter uttb ©anb nebft
Salfteilcpen, fomie gum ©cpup gegen Söinb unb
Siegen ober ©chnee bietet, äöidjtig ift audh,
beftimmte guttergeiten eingupalten. (Deg SIbenbg

ift Sförnerfütterung gmecfmätig. Sieineg Drinf»
maffer foil ftetg gur 33erfügung ftef)en unb
mut oft erneuert merben.

Suriofe ©rabfihrtftcn.

Ob bie gange SBeft bicp nennt,
Ober blot bein Diadjbar fennt,
Db bu arm Bift ober reid),
Ob bu rot bift ober bleich,
(Diefeg ift gufe^t gang gleich-
Qeber SOlenfdj auf ©rben
SKut gu ©taube merben.

* **
©ie litten üiefeg hier auf ©rben,
(Docfj bag t()ut not gum ©eftgmerben.
(Denn mer bafür nicht leiben mill,
(Der fdjmeige nur oom Rimmel ftiH.

2jßi(bermieming.

Qntmer manbern, immer fdjeiben
90iut ber OJlenfd) in biefer SSelt.
Sludj bag Ciebfte mut er meibeit,
Scirgenbg bleibt er lang im ßelt.

Qa, in biefem ffüd)t'gen Cebeit
©inb ber ipilgerntühett viel.
Söahre Sîuh' ift erft gegeben
Siadj ber SBanberfdhaft ant 3'ef.
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nicht erhöht wird und auch nicht erzielt werden
kann. Der Eierstock eines guten Legehuhnes
unserer Landhühnerrasse hat nämlich nur etwa
600 Eianlagen (Eichen) und unter normalen
Verhältnisseil wird das Huhn auch so viele
Eier legen, in keinem Fall aber mehr legen
können. Eii: Huhn kann ein Alter von zehn
Jahren erreichen. Es legt aber nicht alle Jahre
gleichmäßig, sondern die meisten Eier im zweiten,
dritten und vierten Jahre. Durchschnittlich ver-
teilt sich die Zahl der von einer Henne gelegten
Eier auf die Lebensdauer etwa folgendermaßen:

In? ersten Jahre etwa 10— 20 Eier
zweiten
dritten
vierten
fünften
sechsten

siebenten
achten
neunten

100—120
120—135
100—115
60- 80
50— 60
35— 40
15— 20

10
und

Also insgesamt 490—600 Eier.

In? vierten Jahre nimmt demnach die Eier-
produktiv?? ab, und zwar um so mehr und rascher,
wenn die Henne im zweiten und dritten Jahre
ganz außerordentlich fleißig legt, 150—200,
sogar bis 250 Stück im Jahr. So könnte es

nicht rationell, d. h. vorteilhaft erscheinen, Lege-
Hühner länger als vier Jahre zu behalten, da
später einerseits die Futterkosten den Wert der
Eiererzeugung übersteigen und anderseits auch
der Fleischwert mit dem Alter zurückgeht.

Im Zusammenhang mit der Eierproduktion
steht auch die Frage: Wie viele Hühner ge-
hören zu einen? Hahn? Bekanntlich legen die

Hühner auch Eier ohne Hahn. Diese Eier sind
aber zum Bebrüten untauglich, zum Genuß
allerdings ebenso gut. Es wird deshalb auch
empfohlen, wo es sich lediglich um die Eier-
Produktion handelt und die Eier nicht zu Zucht-
zwecken Verwendung finden, überhaupt keinen

Hahn zu halten, da diesem nur die Rolle eines
nutzlosen Fressers zufalle. Auf Grund mannig-
facher Erfahrungen und angestellter Versuche
muß dieser Ansicht jedoch widersprochen werden:
Die Hühner sind mit Hahn ruhiger und ver-
träglicher, zudem munterer, lebhafter und halten

beim Auslauf besser zusammen,- auch legen sie

thatsächlich früher und mehr. Wo es nur auf
Eierproduktion ankommt, kann man einem Hahn
bis zwanzig Hennen beigeben. Wenn aber auf
Hühnerzucht gehalten wird, wo es darauf an-
kommt, daß alle Eier befruchtet sind, ist die

Hennenzahl pro Hahn aus zehn bis höchstens
zwölf zu beschränken. Zu Brutzwecken nehme
man aber keine Eier von nur einjährigen Hen-
neu und lasse auch keinen Hahn über fünf
Jahre alt werden.

Die Gesamtzahl eines Hühnervolkes sei zur
Vermeidung großer Verluste durch Krankheiten
keine allzu große. Hühner bedürfen zu ihrem
Gedeihen eines möglichst großen Laufraums,
der ihnen Gelegenheit zum Finden von In-
sekten, Würmern, Grünfutter und Sand nebst
Kalkteilchen, sowie zum Schutz gegen Wind und
Regen oder Schnee bietet. Wichtig ist auch,
bestimmte Futterzeiten einzuhalten. Des Abends
ist Körnerfütterung zweckmäßig. Reines Trink-
Wasser soll stets zur Verfügung stehen und
muß oft erneuert werden.

Kuriose Grabschriften.

Ob die ganze Welt dich nennt,
Oder bloß dein Nachbar kennt,
Ob du arm bist oder reich,
Ob du rot bist oder bleich,
Dieses ist zuletzt ganz gleich.
Jeder Mensch auf Erden
Muß zu Staube werden.

ch

Sie litten vieles hier auf Erden,
Doch das thut not zum Seligwerden.
Denn wer dafür nicht leiden will,
Der schweige nur vom Himmel still.

Wildermieming.

Immer wandern, immer scheiden

Muß der Mensch in dieser Welt.
Auch das Liebste muß er meiden,
Nirgends bleibt er lang im Zelt.

Ja, in diesem flücht'gen Leben
Sind der Pilgermühen viel.
Wahre Ruh' ist erst gegeben
Nach der Wanderschaft an? Ziel.
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$>e8 „§infenben" SMtumfdjaw.

SBenn biegmal her ©telgfuf) bei feinen
Heben Cefern GinEebr ^ätt, fo trägt er bann
toirElid) unb malmhaftig an ber ©pi£e bie erfte
3afit beg 20. Jabrhunbertg, bag fo biet groffe
unb Eleitte Häupter fdjott gleich mit 1900 be=

ginnen mottten.
Unter ben ©roffen mar beifpielgmeife auch

ber beutfdje Kaifer, ber eg immer nod) Hebt,
eigene SBege gu geifert, fetbft ba, mo fein SolE
il)m nic^t folgt, mie beifpiel§toeife bei feiner
biegjäljrigen, mieberl)olt an ben Sag gelegten
Gnglanber=jreunbfd)aft, bie fo grell abfüllt
gegen fein früheres,. nod) in aller Grinneruttg
fteljenbeg Seiegramm an Krüger. Socl) fteljt
er bamit ja leiber nid)t allein, ba bie Suren»
gefanbtfdjaft bei allen 9?îâd)ten Guropag unb
bei 2lmeriEa nur mit frönen, aber leeren 2Bor=
ten abgefpeift mürbe, toährenb Eeine §anb fid)
für fte rührte. Sagegen finbet ba§ beutfc^e
ttieid) nun unermartet rafclj ©elegenfjeit, bie

eifengepangerte Jauft, für bie ißring §einrid)
bei feiner Söeltreife Eeine Sertoenbung tjatte,
in Ghina gur ©eltung gu bringen, mo foeben
erft ber beutfdje ©efaitbte Ketteier alg eineg
ber erften Opfer ber blutigen Söirren gefallen
ift. Sie 2lugbel)nung beg Kolonialbefi^eg, bie

and) bieg Jahr mieber Jortfcl)ritte gemalt unb
bem beutfcpen §anbel unb ©emerbe neue 2lb»

fa^gebiete erfdjioffen unb nebenbei beutlid) ge»

geigt hat, mie ernft eg ben Seutfdjen mit ber
Sehauptmtg ift, baff fie babei fein motten, menu
bie 2Belt neu eingeteilt mirb, bringt natürlid)
auch größere ©efaf)r oon internationalen Ser»
micEIungen mit fid). Gg ift bal)er gut, baf) ber
Oîeid^gtag frcf) enblid) ^erbeigelaffett l)at, nid)t
nur .bie Sergröfjeruttg, fonbern gerabegu bie

Serboppelung ber beutfd)en glotte gu bemittigen;
benn bie Slbftridje an ben gorberungen beg

Kaiferg, bie bag Gentrum jet^t nod) burdjgefeht
l;at, merben, angefid)tg ber aegenmärtigen büftern
politifdjen Slugfit^ten, nidjt lang mehr aufredet
erhalten merben Eönnett. Übrigeng l)at ber
Seidjgtag ein feljc arbeitgreid)eg Jal;r hinter
fid); er l;at aufter ber glotteitOorlage aud) nod)
bie oielbefprodjene Sep fteiitge angenommen.
3ltterbingg gefcljah bieg erft, nad)bem eine mal)re

SolEgerhebung, an bereu ©pi^e bie berühmte»
ften ©d)riftftetter unb Künftler fiel) geftettt hatten,
gegen biefeg ©efe^ ftattgefunben unb eg burd)»
gufe^en gemußt hatte, bap ber paragraph, toel»

d;er eg ing Selieben untergeorbneter Sidjter
unb ißoligeibeamter geftettt hätte, gu entfd)etben,
mag in Kunft unb Citteratur für anftänbig
unb guläffig gelten foil unb loag nid)t, fallen
gelaffen mürbe. Sei biefem Slnlaffe haben fid)
im Seid)gtag gang befonberg bie ©ocialbemo»
Eraten Ijertiorgetljan alg |)üter ber bebroljten
©eiftegfrei^eit, unb il)re babei angemanbte Ob»
ftruEtion, bie in beutfdfen ßanbett fonft nid)t
^eimifift, l)at ba einmal gute Sienfte geleiftet.
Übrigeng firtb ja bie „Soten" nicf)t tnel)r fo
ftarE itt Ungnabe an Ijödjfter ©teile, feit man
bort gur GrEenntnig geEommen ift, baf? bie
©ocialbemoEratie bloj) eine Oorübergetjenbe Gr»
fdjeinung ift. 9lm milbeften gebärben fid) im
Seidjgtag gur ©tunbe bie §erren Slgrarier,
meldte beim gletfcpefcljaugefeij, bag barauf aug»
ging, bie Ginfulm fremben gletfd)eg gu erfdjme»

ren, menn nid)t unmöglich gu machen, etnge»
ftanbenerataffen blof) eine Slrt Kraftprobe ab»

halten motttett auf bie beüorftehenbe Grneuerung
ber Sanbelgüerträge hin, bei ber fie bag Söaffer
mögud^ft auf ihre Stühle gu leiten gebenEen.

Jhnen gumeift ift feiner ßeit and) bie Ser»
merfung ber Kanaloorlage gu banEen gemefen,
bie in SegierunggEreifett fo böfeg Slut gemacht
unb fogar gu ntd)t fehr meifen Sîafjregelungen
Eanalfeinblidfer Seamter geführt hatte.

©ang eiuträd)tig aber maren alle Parteien
mit ber Segierung unb bem Kaifer, alg eg

galt, bei ülitlaf) ber SttüubigEettgerElärung beg

nunmehr 18fädrigen beutfd)enKronpringett glang»
üotte,^efte gu feiern, gu beitett ber greife Kaifer
üon Öfterreicb in ißerfon in ber prädjtig ge=

fcbmüttten EReid^g^auptftabt erfdjien. Sebeut»
fame SBorte mürben bamalg gefprodjen, aug
benen beröorging, baf) ber Sreibunb fefter fte^t
alg je unb fortfahren mirb, alg Iport beg fÇrie»
beng gu mirEen. SemerEengmerte Sebert h^t
Kaifer 2Bill)elm au^erbem aud) gehalten bei ber

Jubelfeier ber tedinifi^en ^ochf^ule itt Serlin,
ber er bei biefer ©elegenheit bag Secht Oer»

liehen l)ût, ben Dr. Ing. gu Oerleihen. Son
biefem iRei^t hat biefelbe benn aui^ fofort ©e»

Des „Hinkenden" Weltumschau.

Wenn diesmal der Stelzfuß bei seinen
lieben Lesern Einkehr hält, so trägt er dann
wirklich und wahrhaftig an der Spitze die erste
Zahl des 20. Jahrhunderts, das so viel große
und kleine Häupter schon gleich mit 1900 be-

ginnen wollten.
Unter den Großen war beispielsweise auch

der deutsche Kaiser, der es immer noch liebt,
eigene Wege zu gehen, selbst da, wo sein Volk
ihm nicht folgt, wie beispielsweise bei seiner
diesjährigen, wiederholt an den Tag gelegten
Engländer-Freundschaft, die so grell absticht
gegen sein früheres, noch in aller Erinnerung
stehendes Telegramm an Krüger. Doch steht
er damit ja leider nicht allein, da die Buren-
gesandtschast bei allen Mächten Europas und
bei Amerika nur mit schönen, aber leeren Wor-
ten abgespeist wurde, während keine Hand sich

für sie rührte. Dagegen findet das deutsche
Reich nun unerwartet rasch Gelegenheit, die

eisengepanzerte Faust, für die Prinz Heinrich
bei seiner Weltreise keine Verwendung hatte,
in China zur Geltung zu bringen, wo soeben
erst der deutsche Gesandte Ketteler als eines
der ersten Opfer der blutigen Wirren gefallen
ist. Die Ausdehnung des Kolonialbesitzes, die

auch dies Jahr wieder Fortschritte gemacht und
dem deutschen Handel und Gewerbe neue Ab-
satzgebiete erschlossen und nebenbei deutlich ge-
zeigt hat, wie ernst es den Deutschen mit der
Behauptung ist, daß sie dabei sein wollen, wenn
die Welt neu eingeteilt wird, bringt natürlich
auch größere Gefahr von internationalen Ver-
Wicklungen mit sich. Es ist daher gut, daß der
Reichstag sich endlich herbeigelassen hat, nicht
nur die Vergrößerung, sondern geradezu die

Verdoppelung der deutschen Flotte zu bewilligen/
denn die Abstriche an den Forderungen des

Kaisers, die das Centrum jetzt noch durchgesetzt
hat, werden, angesichts der gegenwärtigen düstern
politischen Aussichten, nicht lang mehr aufrecht
erhalten werden können. Übrigens hat der
Reichstag ein sehr arbeitsreiches Jahr hinter
sich/ er hat außer der Flottenvorlage auch noch
die vielbesprochene Lep Heinze angenommen.
Allerdings geschah dies erst, nachdem eine wahre

Volkserhebung, an deren Spitze die berühmte-
sten Schriftsteller und Künstler sich gestellt hatten,
gegen dieses Gesetz stattgefunden und es durch-
zusetzen gewußt hatte, daß der Paragraph, wel-
cher es ins Belieben untergeordneter Richter
und Polizeibeamter gestellt hätte, zu entscheiden,
was in Kunst und Litteratur für anständig
und zulässig gelten soll und was nicht, fallen
gelassen wurde. Bei diesem Anlasse haben sich

im Reichstag ganz besonders die Socialdemo-
kraten hervorgethan als Hüter der bedrohten
Geistesfreiheit, und ihre dabei angewandte Ob-
struktion, die in deutschen Landen sonst nicht
heimisch ist, hat da einmal gute Dienste geleistet.
Übrigens sind ja die „Roten" nicht mehr so

stark in Ungnade an höchster Stelle, seit man
dort zur Erkenntnis gekommen ist, daß die
Socialdemokratie bloß eine vorübergehende Er-
scheinung ist. Am wildesten gebärden sich im
Reichstag zur Stunde die Herren Agrarier,
welche beim Fleischbeschaugesetz, das darauf aus-
ging, die Einfuhr fremden Fleisches zu erschwe-

ren, wenn nicht unmöglich zu machen, einge-
standenermaßen bloß eine Art Kraftprobe ab-
halten wollten auf die bevorstehende Erneuerung
der Handelsverträge hin, bei der sie das Wasser
möglichst auf ihre Mühle zu leiten gedenken.

Ihnen zumeist ist seiner Zeit auch oie Ver-
werfung der Kanalvorlage zu danken gewesen,
die in Regierungskreisen so böses Blut gemacht
und sogar zu nicht sehr weisen Maßregelungen
kanalseindlicher Beamter geführt hatte.

Ganz einträchtig aber waren alle Parteien
mit der Regierung und dem Kaiser, als es

galt, bei Anlaß der Mündigkeitserklärung des

nunmehr 18jährigen deutschen Kronprinzen glänz-
volle Feste zu feiern, zu deuen der greise Kaiser
von Österreich in Person in der prächtig ge-
schmückten Reichshauptstadt erschien. Bedeut-
same Worte wurden damals gesprochen, aus
denen hervorging, daß der Dreibund fester steht
als je und fortfahren wird, als Hort des Frie-
dens zu wirken. Bemerkenswerte Reden hat
Kaiser Wilhelm außerdem auch gehalten bei der

Jubelfeier der technischen Hochschule in Berlin,
der er bei dieser Gelegenheit das Recht ver-
liehen hat, den Dr. InA. zu verleihen. Von
diesem Recht hat dieselbe denn auch sofort Ge-



Brauet] gemacht, inbem fie bem Sruber beg

Sîaiferg, bem Söeltumfegler ißring Reinritt) bon
ißreußen, ben Dr. Ing. berliet). Sei ber ßWei»
t]unbertjat]rfeier ber Sertiner Sltabentie ber
SBiffenfhaften uttb beut QuBetfeft ber ©dfiefer»
BergWerfe in Cuttferg ©eburtgftabt ©igteben
Beteiligte fief) ber Sîaifer ebenfattg in I]erbor=
ragenber Söeife. Unter ben fonftigen geftlict)=
teiten im beutfdfen Sei^e barf bor altem bie

©utenbergfeier in SRaing mit bent üBer alte
äRaßen prächtigen goftPB unerwähnt
Bleiben.

Son ben weniger erfreulichen ©rfdjeinungeu,
an benen eg auch bictjt gefehlt hat, nennen mir
bie antifemitifchen Stngfchreitum
gen in ber ©tabt .fïonig, mo bie

Qitben an bem ©tjmnafiaften
Söinterer einen Situatmorb Be=

gangen hoben folten, ferner bie

9Rißl)anbtung beutfdfer ißitger in
ber ^3eterë£ircf)e in Sont buret)
frangöfifche ^3ttger, Bei Slntaß '

einer Eirt^Iic^en geier gu ®]rett
beg IfguBetiahreg 1900. SRidjt
Wenig berftimmt hot natürlich <

auch bie Wiebert]otte Sefdjtag»
nähme beutfc£)er ©d)iffe buret) •

bie ©nglänber, Befortberê ba bie

grangofen, bie fid) je^t fd)ou
einer ftarfen flotte erfreuen,
naßegu unbehelligt BtieBen. Um
angenehm Berührt haben aud)
bie berfd)iebenen Sebeu beg Bat)rifd)en Stroit»
folgert, ißring öubwig, ber, atlerbingg nid)t
gum erftenmal, etwag wie ©mpfinblichfeit
ober Serfiimmung gegen bert Sïaifer hat taut
Werben taffen unb ,e§ für nötig eraeßtet hot,
bemfelBen bie Seid)gberfaffung in (Srinnerung
gu Bringen. Slud) bon großem Ungtiid" ift bag

beutfehe Seid hetagefudt Worben Bei bem furd)t=
Baren Srano beg norboeutfdjen Clotjb in Sew»
Dort, bent fo biet 2Renfd)enteBen gum Dpfer
gefallen finb. Son ben bieten Stoten beê lebten
$at)reg nennen Wir Bloß bie ,£>ergogin bon
©cf)[egWig»|)olftein, bie Sîutter ber beutfdfen
Äaiferin, unb ben §ergog bon Dtbenburg.

graufreirf), bag gegenwärtig in Sßettaug»
ftelïungg=7rriumphen, gefttichfeiten unb Sott»

g-retf)err b. Setteler.

greffen fdjWelgt, Ejat eilt Bewegtet Qaljr hinter
fid). ®em großen SDrepfugprogeß in Senneg,
mit bem bag Äatenberjahr Begonnen hot unb
beffen Stuggang in ber gangen geBitbeten Söelt
einen ©türm ber ©ntrüftung horöorrief, folgte
fogufagen auf bem guß bie Segnabigung beg

gum gweitenmal unfdjulbtg Serurteitten, ber
feitt)er in ber größten gonüdgegogenfieit in
Sarpentrag teBt. ®ann tarn ber mißgtüdte
©taatâftreichberfuih beg gnhnenS ber tßatriotem
tiga ®éroutèbe, ber gwar feinen Stitgfagen nach
nur eine anbere, Beffere Sepubtit an ©tette ber
jetzigen feßeit Wollte, bem fid) aber eine gange
SRcnge Ceute an bie Socffchöße hängten, bie

eg nid)t nur auf bie SBteberher»
ftettung ber SRonarchie aBgefehett
hatten, fonbertt tteBenBei auet) ben
Quben uttb ben ißroteftanten gu
Ceibe gehen Wollten. IDag War
namentlich ber gatl Bei bem am
rüdjigen Slntifemiten ©ttértn, ber
eg fertig Brad)te, in feinem fpaufe,
bem fogeitanttten gort ©hobrot,
Wie eg nach ber ©traße, an ber

- eâ liegt, Benannt würbe, monate»
• lang ber ©taatggewatt Sroß gu

Bieten. ©teidjWohl tourbe ber Se»

gierung ein SerBred)ett barattg ge=

macht, baß fie eg Wagte, biefe Stuf»
rül)rer Oor ben ©taat§gerid)t§l)of
gu ftetten, Wo fie fcEjier bag Unmög»
liehe teifteten in ber Serf)öf)ttung

ber ©taatggeWatt, e§ aBer bod) nicht Çittbern
tonnten, baß bie Säbetgführer gur Serbaitnung
unb ©uérin, ber ot)nebieg feßon biet auf bent

SlerBhotg hotte, gu ©efängnigftrafe berurteitt
Würbe. Stuch Bleiben fie, Wenigfteng bortäufig
nod), bon ber Stmneftie auêgefdgfoffen, bie nur
ben mit bem ©repfugprogeß in Segietjuug
©tehenben gu gute tommen folt. Siet ntel)r
Bebroht atg bie Sepubtit War aber bte gauge
3eit über bag Kabinett 2öatbed»Souffeau, bag

nun wiber atteg ©rwarten bie SBettaugftcllung
nicht nur erlebt unb eröffnet I)ot, fordern fie
nun Wohl auch überleben unb Befdjtießen wirb,
ba bie Sîammerferiett eingetreten finb, Wag im»

mer eine ©cE)ongeit für Die SRiuifter Bebeutet,

©ang intaft ift eg freilich nicht aug ben bieten
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brauch gemacht, indem sie dem Bruder des

Kaisers, dem Weltumsegler Prinz Heinrich von
Preußen, den Dr. InZ. verlieh. Bei der Zwei-
Hundertjahrseier der Berliner Akademie der
Wissenschaften und dem Jubelfest der Schiefer-
bergwerke in Luthers Geburtsstadt Eislebeu
beteiligte sich der Kaiser ebenfalls in hervor-
ragender Weise. Unter den sonstigen Festlich-
keiten im deutschen Reiche darf vor allem die

Gutenbergfeier in Mainz mit dem über alle
Maßen prächtigen Festzug nicht unerwähnt
bleiben.

Von den weniger erfreulichen Erscheinungen,
an denen es auch nicht gefehlt hat, nenneil wir
die antisemitischen Ansschreitun-
gen in der Stadt Koniz, wo die

Juden an dem Gymnasiasten
Winterer einen Ritualmord be-

gangen haben sollen, ferner die

Mißhandlung deutscher Pilger in
der Peterskirche in Rom durch
französische Pilger, bei Anlaß '

einer kirchlichen Feier zu Ehreil
des Jubeljahres 1900. Nicht
wenig verstinlmt hat natürlich -

auch die wiederholte Beschlag-
nähme deutscher Schiffe durch
die Engländer, besonders da die

Franzosen, die sich jetzt schon
einer starken Flotte erfreuen,
nahezu unbehelligt blieben. Un-
angenehm berührt haben auch
die verschiedenen Reden des bayrischen Thron-
folgers, Prinz Ludwig, der, allerdings nicht
zum erstenmal, etwas wie Empfindlichkeit
oder Verstimmung gegen den Kaiser hat laut
werden lassen und.es für nötig erachtet hat,
demselben die Reichsverfassung in Erinnerung
zu bringen. Auch von großem Unglück ist das
deutsche Reich heimgesucht worden bei dem furcht-
baren Brano des norddeutschen Lloyd in New-
Aork, dem so viel Menschenleben zum Opfer
gefallen sind. Von den vielen Toten des letzten
Jahres nennen wir bloß die Herzogin von
Schleswig-Holstein, die Mutter der deutschen
Kaiserin, und den Herzog von Oldenburg.

Frankreich, das gegenwärtig in Weltalls-
stellungs-Triumphen, Festlichkeiten und Kon-

Freiherr v. Ketteler.

gressen schwelgt, hat ein bewegtes Jahr hinter
sich. Dem großen Dreysusprozeß in Rennes,
mit dem das Kalenderjahr begonnen hat und
dessen Ausgang in der ganzen gebildeten Welt
einen Sturm der Entrüstung hervorrief, folgte
sozusagen auf dem Fuß die Begnadigung des

zum zweitenmal unschuldig Verurteilten, der
seither in der größten Zurückgezogenheit in
Carpentras lebt. Dann kam der mißglückte
Staatsstreichversuch des Führers der Patrioten-
liga Dèroulède, der zwar seinen Aussagen nach
nur eine andere, bessere Republik an Stelle der
jetzigen setzen wollte, dem sich aber eine ganze
Menge Leute an die Rockschöße hängten, die

es nicht nur auf die Wiederher-
stellung der Monarchie abgesehen
hatten, sondern nebenbei auch den
Juden und den Protestanten zu
Leibe gehen wollteil. Das war
namentlich der Fall bei dem an-
rüchigen Antisemiten Guèrin, der
es fertig brachte, ill seinem Hause,
dem sogenannten Fort Chabrol,
wie es nach der Straße, an der

' es liegt, benannt wurde, monate-
' lang der Staatsgewalt Trotz zu
bieten. Gleichwohl wurde der Ne-
gierung ein Verbrechen daraus ge-
macht, daß sie es wagte, diese Auf-
rührer vor den Staatsgerichtshof
zu stellen, wo sie schier das Unmög-
liche leisteten in der Verhöhnung

der Staatsgewalt, es aber doch nicht hindern
konnten, daß die Rädelsführer zur Verbannung
und Guöriu, der ohnedies schon viel aus dem

Kerbholz hatte, zu Gefängnisstrafe verurteilt
wurde. Auch bleiben sie, wenigstens vorläufig
noch, von der Amnestie ausgeschlossen, die nur
den mit dem Dreysusprozeß in Beziehung
Stehendeil zu gute kommen soll. Viel mehr
bedroht als die Republik war aber die ganze
Zeit über das Kabinett Waldeck-Rousseau, das
nun wider alles Erwarten die Weltallsstellung
nicht nur erlebt und eröffnet hat, sondern sie

nun wohl auch überleben und beschließen wird,
da die Kammerferien eingetreten sind, was im-
mer eine Schonzeit für die Minister bedeutet.

Ganz intakt ist es freilich nicht aus den vielen
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©türmen fjerborgegangen, inbem ber SîriegS»
mintfter ©adifet, ber befte, ben grankreid) feit
tiefen Qafjren gehabt, nidjt mef)r bagu gehört,
fonbern burdj ben atS guter 9îefmbfikaner unb
tüchtiger Dffigier bekannten ©eneral SInbré
erfeljt ioorben ift. ®iefer aber I;at e§ mit ben

Sîationafiften, jener großen Partei ber Ungu»
friebenen, bie ficf) aitS allen Sägern rekrutiert
unb bet bett 9?eutoaf)fen bon ber ©tabt ißariS
in Reffen Raufen in bie Cammer getoäljft ioor»
ben finb, mäfjrenb fie in ber probing meift ben

kärgeren gogett, fdjon Oerborben, ioeif er eS

geioagt t;at^ mit ber bon feinem Vorgänger
begonnenen ©äuberung beS ©enerafftabs fort=
gufaljren. ®aS Tratte bereits ben Rücktritt bcS

2BatbecE=5Rouffcau,
franjöflfd;cr 5Jiiniftcrpräfibcnt.

©eneralftabSdjefS ®efattne unb beS ©enerafiffi»
muS fgamont gur gotge, bie beibe fdjon burcf)
tüdjtige Äräfte erfetjt finb, VoaS natürlich in
ber Sïammer, iuo baS mef)r als nur unßarfa»
mentarifcfje ®emiffion§gefud) QantoittS beriefen
ioerben muffte, eine ioafjre §ocf)ffut bon Qnter»
ßedationen fjeranfbefcfßoor, bie bent Kabinett
teicijt f)iitte Oerberblicf) ioerben können. ®aS
mar aucf) ber ffatl bei ber 2luff)ebung beS 2lf=
furntioniften ©rbettS, ber-burdj feilte reichen
ÜDkittel unb feine giftigen geiftfidjeit £je|bfätter
eine ftänbige ©efaljr für bie 9ïejmbfik gebifbet
fjatte. ®ie 2lmneftiehBorfage, bie Slrbeiterun»
rufjen auf SJÎartinique, biberfe größere unb
kleinere ©treikS, bie immer nod) ntd)t tot gu

kriegenbe Siffaire unb bief anbereS nteljr loa»
ren ebenfobiel ©teilte, über bie baS berfjaßte
Kabinett ftolfiern unb gtt gaff kommen fotfte.
28of)f ber grimntigften geiitbfdjaft erfreut fid)
baSfelbe gur ßeit beim neuen tarifer ©emeinbe»

rat, in beut bie Sfationaliften fogufagen unter
fid) finb unb e§ an ttidjtS fehlen faffen, toaS
ben üerfjafjten äftinifterpräfibenten ärgern kann,
bem fie eS unter aitberm nicfjt öergeifjen kön=

tten, baff er ben bon ber ©tabt ißariS ge=

ßfanten gtängenben ©mpfang SJfardjanbS, beS

gelben bon gafdjoba, unterfagt fjat. Sefagter
fiefb foff nun borerft baburdj geehrt ioerben,
baß oerfdjiebene ©trajfen unb ißta^e nad) ifjm

©ctievnt ©nttifet.

benannt merben. ®afj bent SJÎinifterium 2Baf»
betf=9îouffeau natürlidj and) äffe ©treik'S unb
ade nngtüdSfäffe aufS ©onto gefcE>rieben ioer»
ben, berftef)t ficf) unter biefen Umftänben natür»
fidj bort felbft. @S f)at an beibett nidjt gefehlt,
unb Ijaben ficf), namentfid) feit ber etmaS Oer-

früljten ©röffrtung ber SBeftauSfteffung, na»
ntentfidj bie feßtern gemehrt. Qn fri)d)er @r=

innerung ift audj ber unmittelbar border
erfolgte SBraitb beS Théâtre Français, bei
bem eine ©djaufßieferin in ben flammen blieb;
feitf)er finb nun rafcfj aufeinanber gefolgt ber
©infturg einer gu fritf) bem 33ertef)r überge»
benett ißaffereffe, ber 3ttfßbtmenbruc§ eitteS
©eri'tfteS in einem üfuSftedungSfaof, ein ®ram=

6

Stürmen hervorgegangen, indem der Kriegs-
minister Gallifet, der beste, den Frankreich seit
vielen Jahren gehabt, nicht mehr dazu gehört,
sondern durch den als guter Republikaner und
tüchtiger Offizier bekannten General Andrö
ersetzt worden ist. Dieser aber hat es mit den

Nationalisten, jener großen Partei der Unzu-
friedenen, die sich ans allen Lagern rekrutiert
und bei den Neuwahlen von der Stadt Paris
in hellen Haufen in die Kammer gewählt wor-
den sind, während sie in der Provinz meist den

kürzeren zogen, schon verdorben, weil er es

gewagt hat, mit der von seinem Vorgänger
begonnenen Säuberung des Generalstabs fort-
Zufuhren. Das hatte bereits den Rücktritt des

Waldeck-Rousseau,

Generalstabschefs Delanne und des Generalissi-
mus Jamont zur Folge, die beide schon durch
tüchtige Kräfte ersetzt sind, was natürlich in
der Kammer, wo das mehr als nur unparla-
mentarische Demissionsgesuch Jamonts verlesen
werden mußte, eine wahre Hochflut von Inter-
pellationen heraufbeschwor, die dem Kabinett
leicht hätte verderblich werden können. Das
war auch der Fall bei der Aufhebung des As-
sumtionisten-Ordens, der-durch seine reichen
Mittel und seine giftigen geistlichen Hetzblätter
eine ständige Gefahr für die Republik gebildet
hatte. Die Amnestie-Vorlage, die Arbeiterun-
ruhen auf Martinique, diverse größere und
kleinere Streiks, die immer noch nicht tot zu

kriegende Affaire und viel anderes mehr wa-
ren ebensoviel Steine, über die das verhaßte
Kabinett stolpern und zu Fall kommen sollte.
Wohl der grimmigsten Feindschaft erfreut sich

dasselbe zur Zeit beim neuen Pariser Gemeinde-

rat, in dem die Nationalisten sozusagen unter
sich sind und es an nichts fehlen lassen, was
den verhaßten Ministerpräsidenten ärgern kann,
dem sie es unter anderm nicht verzeihen kön-

nen, daß er den von der Stadt Paris ge-
planten glänzenden Empfang Marchands, des

Helden von Faschoda, untersagt hat. Besagter
Held soll nun vorerst dadurch geehrt werden,
daß verschiedene Straßen und Plätze nach ihm

General Gallifet.

benannt werden. Daß dem Ministerium Wal-
deck-Rousseau natürlich auch alle Streiks und
alle Unglücksfälle aufs Conto geschrieben wer-
den, versteht sich unter diesen Umständen natür-
lich von selbst. Es hat an beiden nicht gefehlt,
und haben sich, namentlich seit der etwas ver-
frühten Eröffnung der Weltausstellung, na-
mentlich die letztern gemehrt. In frischer Er-
innerung ist auch der unmittelbar vorher
erfolgte Brand des Ullöätrs tkranvuis, bei
dem eine Schauspielerin in den Flammen blieb,-
seither sind nun rasch aufeinander gefolgt der
Einsturz einer zu früh dem Verkehr überge-
denen Passerelle, der Zusammenbruch eines
Gerichtes in einem Ausstellungssaal, ein Tram-
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map» uitb ein GampfbooHgufammeuftof) ober
»Unfad, mo eg überall Gote unb Serrtmnbete
gegeben hat unb aufserbent audj nod) Diet ©cl)a=
ben entftanben ift.

SRerlmürbigermeife hat aber bag frangöfiftfie
Parlament trop adebem nod) geit gehabt, naclj
Gräften für bie Canbegberteibigung gu forgen.
gür bie |jebung unb Sergröfserung ber glotte
ï)at eg fogar meljr betoidigt, alg geforbert tourbe,
unb bie ©Raffung eine§ tüdjtigen Solonialljeereg
ift nun audj fdjott befdjloffene ©adje. £)ie Cel;rett
unb ©rfahrungett beg Surenlriegg, in bem ber
tapfere frangöfifcE)e Dberft be Sideboig=9Rareuil
auf feiten ber Suren geftanben unb gefallen ift,
finb an ben grangofen nicfjt fpurlog borüber»

gegangen, ©ie haben benfetben nicpt umfonft
in ad feinen ißtjafen mit ber größten 2ïufmerî>
fantfeit berfolgt unb audj in iprer gemoI)ttten
temperamentboden Söeife au§ iljrer greube über
bie anfänglichen Surenfiege lein |jel)l gemadjt,
mag ihnen bie ©nglänber fo balb nidjt bergeffen
tuerben, befonberg, meif bie SBi^blätter fetbft
bie geheiligte ißerfon ber ehrmürbigen Königin
Siïtoria nicht gefront haben. Und) in anberer
SBetfe hüben bie grangofen aug ben Seriegen»
heiten ber Sriten Kapital gu fdjlagen ber»

ftanben, fie haben nämlich gang in aller ©tide
auf Soften beg ©uttaiig bon SRaroKo im ©üben
bon Sllgerien eine Dafe miffenfdjaftlidj erforfcheu
laffen unb bann gleit!) behalten, mag ihnen nun
als gang Heineg ißftäfterdjen auf bie SSunbe
bon gaft^oba borlommt, ihnen aber, mettn goljn
Sud bie §änbe frei gehabt hätte, taum hin»
gegangen märe. SRatürlidj ift granbreiclj aucl)
in ©hina ftarf engagiert unb fodte bort mit
gur fo bringenb nötigen, aber immer mieber an»
gegmeifelten ©inigïeit ber SDÎâct)te beitragen,
mag ben ^i^böpfen bon grangofen bäum feljr
leitet merben mag.

gn biefen britift^en geitläuften benbt nun
fogar ber djaubiniftifdje Sammerpräfibent £)eg»
chanel nicht mehr barart, ben alten Sohl megett
ber Dîebandje für ©lfaj3=8othrittgen mieber auf»
ltmärrnen, mie er eg bei feiner 2lufnal)me unter
ie „Uttfterblidjen" ber Slbabemie getljan hat.

®ie bernünftigen grangofen, unb beren
merben gum ©tücf immer mel)r, haben olptebieg
eingefel)en unb bie SBeltauêftellung liefert bagu

bie ißrobe, bafj fie fdjott gu biet boftbare geit
berloren haben ob biefem §irnge[pinft unb beg»

Ijalb auf bielen ©ebieten überflügelt morben finb,
mo fie früher tonangebenb unb' uubeftritten bie
erften maren.

SBenn aber ber „gahrmarEt ber SBett" fo
heiffame grüdjte ber ©rEenntnig geitigt, fo bttrfen
bie grangofen audi) mit feinem ©rfolg gufrieben
fein, mettn bie golbene ©ritte fdjon nidjt gang
fo riefettgrofj augfädt, mie fie gemeint.

(Snglnitb mar im abgelaufeneu Saleuberjal)r
fo bodftänbig bom Surenbrieg in Slnfprnch ge»

nommen, baf) bag ißarlament meber geit nocl)
©elb hatte, für bie Imngernben eitglifc^en Unter»
tljanen in gnbien, bereit bodj bei brei ÜRidionen
allein auf bie Unterftüpung ber ^Regierung gang
unb bie öffentliche 2SohltI)ätigbeit angemiefen finb,
gu forgen. ga, bag ftolge Stlbion mufjte eg fogar
ruljig gefdjehen laffen, mag gu aitbern geiten
gang unntöglid) gemefen märe, baß Dbußlnnb
fidj in Sorea feftfefste, in ißerfien fid) ben titaf»
gebettben ©influf) fieberte, itt ©l)ina feine SJcadjt»
fpl)äre ermeiterte unb bie äußerft mertbolle
Songeffiott für bie Sagbabbalpt an Geutfdjlaub
überging, meldjeg bamit feinett Ipanbel» unb
©emerbetreibenoen ben Überlanbmeg nach gabiett
gefiebert hat. ©g bermod)te auch nicht mit bem

gemöhnlidjen ÜRadjbrttcE aufgutreten bei bent

rlufftanb ber Slfcljantig in UfrtEa, melcher unter
attberem baburcl) fjerboraerufett mttrbe, baß ber
ettglifdje ©oiitierneur fid) beg golbenen Gpron»
feffelS ber Ufdjantig bemädjtigen modte, ber alg
getifdj uitb ÜRationalljeiligtum gilt, befoitberS
meil fidj aderlei ißrophegeiungen non ber Sßieber»

aufriihtuttg beg Ufchantitl)roneg unb Söitigreidjg
baran Inüpfen.

Söag ©nglanb aber neben ad biefen Heineren
ÜRad)teiIen unb ben uttgeljeuertt Serluften ait
9Renfd)enleben unb Sapital noch fonft für ©in»
bu^e erlitten hat ait 2lttfel)en, ©ittflu^ uttb
©pmpatl)ien burch biefett fo leichten ©itineê
heraufbefcbmoriteu Srieg, ift nicht gu ermeffen,
bürfte fiep aber fd)on bei ben immer blutiger
merbeitbeu SBirren in ©I)ina bemerkbar machen,

gebettfadg ift nun ader Söelt Har gemoroen,
mie beraltet ba§ englifd)e §eermefen unb mie

brittgenb nötig eê ift, baß bei ber â8al)l ber

Gruppenführer bor allem bie Güdjtigleit unb

way- und ein Dampfboot-Znsammenstoß oder

-Unfall, wo es überall Tote und Verwundete
gegeben hat und außerdem auch noch viel Scha-
den entstanden ist.

Merkwürdigerweise hat aber das französische
Parlament trotz alledem noch Zeit gehabt/ nach

Kräften für die Landesverteidigung zu sorgen.
Für die Hebung und Vergrößerung der Flotte
hat es sogar mehr bewilligt/ als gefordert wurde,
und die Schaffung eines tüchtigen Kolonialheeres
ist nun auch schon beschlossene Sache. Die Lehren
und Erfahrungen des Burenkriegs, in dem der
tapfere französische Oberst de Villebois-Mareuil
aus feiten der Buren gestanden und gefallen ist,
find an den Franzosen nicht spurlos vorüber-
gegangen. Sie haben denselben nicht umsonst
in all seinen Phasen mit der größten Aufmerk-
samkeit verfolgt und auch in ihrer gewohnten
temperamentvollen Weise aus ihrer Freude über
die anfänglichen Burensiege kein Hehl gemacht,
was ihnen die Engländer so bald nicht vergessen
werden, besonders, weil die Witzblätter selbst
die geheiligte Person der ehrwürdigen Königin
Viktoria nicht geschont haben. Auch in anderer
Weise haben die Franzosen aus den Verlegen-
heiten der Briten Kapital zu schlagen ver-
standen, sie haben nämlich ganz in aller Stille
auf Kosten des Sultans von Marokko im Süden
von Algerien eine Oase wissenschaftlich erforschen
lassen und dann gleich behalten, was ihnen nun
als ganz kleines Pflästerchen auf die Wunde
von Faschoda vorkommt, ihnen aber, wenn John
Bull die Hände frei gehabt hätte, kaum hin-
gegangen wäre. Natürlich ist Frankreich auch
in China stark engagiert und sollte dort mit
zur so dringend nötigen, aber immer wieder an-
gezweifelten Einigkeit der Mächte beitragen,
was den Hitzköpfen von Franzosen kaum sehr
leicht werden mag.

In diesen kritischen Zeitläuften denkt nun
sogar der chauvinistische Kammerpräsident Des-
chanel nicht mehr daran, den alten Kohl wegen
der Revanche für Elsaß-Lothringen wieder auf-
uwärmen, wie er es bei seiner Aufnahme unter
ie „Unsterblichen" der Akademie gethan hat.

Die vernünftigen Franzosen, und deren
werden zum Glück immer mehr, haben ohnedies
eingesehen und die Weltausstellung liefert dazu

die Probe, daß sie schon zu viel kostbare Zeit
verloren haben ob diesem Hirngespinst und des-
halb auf vielen Gebieten überflügelt worden sind,
wo sie früher tonangebend und' unbestritten die
ersten waren.

Wenn aber der „Jahrmarkt der Welt" so
heilsame Früchte der Erkenntnis zeitigt, so dürfen
die Franzosen auch mit seinem Erfolg zufrieden
sein, wenn die goldene Ernte schon nicht ganz
so riesengroß ausfällt, wie sie gemeint.

England war im abgelaufenen Kalenderjahr
so vollständig vom Burenkrieg in Anspruch ge-
nommen, daß das Parlament weder Zeit noch
Geld hatte, für die hungernden englischen Unter-
thanen in Indien, deren doch bei drei Millionen
allein auf die Unterstützung der Regierung ganz
und die öffentliche Wohlthätigkeit angewiesen sind,
zu sorgen. Ja, das stolze Albion mußte es sogar
ruhig geschehen lassen, was zu andern Zeiten
ganz unmöglich gewesen wäre, daß Rußland
sich in Korea festsetzte, in Persien sich den niaß-
gebenden Einfluß sicherte, in China seine Macht-
sphäre erweiterte und die äußerst wertvolle
Konzession für die Bagdadbahn an Deutschland
überging, welches damit seinen Handel- und
Gewerbetreibenden den Überlandweg nach Indien
gesichert hat. Es vermochte auch nicht mit dem

gewöhnlichen Nachdruck aufzutreten bei dem

Aufstand der Aschantis in Afrika, welcher unter
anderem dadurch hervorgerufen wurde, daß der
englische Gouverneur sich des goldenen Thron-
sessels der Aschantis bemächtigen wollte, der als
Fetisch und Nationalheiligtum gilt, besonders
weil sich allerlei Prophezeiungen von der Wieder-
anfrichtung des Aschantithrones und Königreichs
daran knüpfen.

Was England aber neben all diesen kleineren
Nachteilen und den ungeheuern Verlusten an
Menschenleben und Kapital noch sonst für Ein-
büße erlitten hat an Ansehen, Einfluß und
Sympathien durch diesen so leichten Sinnes
heraufbeschwornen Krieg, ist nicht zu ermessen,
dürfte sich aber schon bei den immer blutiger
werdenden Wirren in China bemerkbar machen.
Jedenfalls ist nun aller Welt klar geworven,
wie veraltet das englische Heerwesen und wie
dringend nötig es ist, daß bei der Wahl der

Truppenführer vor allem die Tüchtigkeit und



nid)t l)o£)er Sîang unb ißroteEtion ben 8lugfd)tag
giebt. ©te ©nglänber fetjen bag and) ein unb
gerbredjen fid) tängft ben Sîoftf barüber, mie ba
Semebur gu jcfjnffen märe, ot)ne bie itjnen anti=
Jpat^ifc^e allgemeine SBe^rfjflic^t einführen gu
müffert. ©ie burfteu aber aud) non ©tücE reben,
baf fem einziger europäifd)er ©taat eg gemagt
f>at, fief) and) mit ber ©t)at auf bie ©eite ber
Sureit gu ftetten, aug gurd)t, bamit ben 2Bett=

Erieg gu entfeffein. ®ie ©t)m:patt)ien ber SölEer
bagegen maren faft ungeteilt auf feiten ber
Suren unb Ijaben eg alte ©ngtanb, bag fonft
atg Hort ber f^rei^eit gepriefen murbe, übel
bermerEt, baf eg fid) bagu tjergab, bie ©efd)äfte
etmgeigiger ©treber mie 9î^obeê unb beg Sîotonia©
minifterg ©I)ambertain unb golbgieriger @fteïu=
lanten gu beforgen unb il)retmegen ein frieb=
tiebenbeg, fteifigeg Soif um feine l)öd)ften ©üter,
greitjeit unb ltnabtjängigEeit, gu bringen.

©ang befonberg mol)ttt)uenb f)at eg bie

©nglänber berührt, baff bie fonft fo unbot»
mäßigen grtänber bie Königin bei ifirem erften
Sefucg in grtanb nad) langer, langer ßeit fo
tiebengmiirbig aufgenommen ^aben. @g ift ba=

l)er nicFjt gu bermunbern, baf) bieg gatjr ber
@t. IßatriEgtag gu ©I)ren beg ©djul^eitigen
tion grtanb aud) in ©ngtanb gefeiert mürbe,
unb baf bag früher berbotene Slbgeid)en grlattbg,
bag grüne Kleeblatt, maffentjaft Slbfa| fanb.
©onft freilid) fd)märmte bieg gatjr namentlid)
©nglanbg ©arnenmelt nur für SHjaEi, mie bie

graubraune garbe ber ©rogenuniformen ge=

nannt mirb. ga, eg mürbe fogar Sî^aït ge=

mäljtt, b. t)- man beaünftigt nur bie Slnt)änger
ber ftriegggartei, oie bem gmgeriatigmug,
atfo ber Slugbetjnung beg 9îeid)g um jebett ißreig
tiutbigten. ©ie griebengfreunbe, borab atte,
bie im geringften im Serbad)te ber Suren=
freunbfd)aft ftanben, Ratten bieg gaijr einen
ferneren ©tanb unb muften fid) fogar auf
Utfhfjl)anbiungen unb Sefdjäbigungen an §ab
unb ©ut gefaft magert, bie non ben ©eridften
nid)t einmal geal)nbet mürben. |>ierin geigte
ftd^ bag engtifdje SoIE nidjt grofs unb aud) ba

nid)t, mo fid) fogar Scanner unb grauen ber
aebilbeten ©täube nid)t entbtöbeten, Krüger unb
bie Suren mit ben gröbften unb gemeinften
@d)imgfnamen gu belegen, mäljrenb eg bod)

fonft unter anftärtbigen öeutett ©itte ift, aud)
bent tagfern ©egtter ©eredjtigEeit miberfaijren
gu laffen. ©od) mufj matt in folgen ßdten
mot)t ^ber beftattbigen Stufregung Ôîedjmmg
tragen unb bie gereigte ©ttmmung bamit
entfdjutbiaen. ßum ©lüd ift menigfteng @ng=
lattb felbft bon ferneren <f)eimfud)uitgen ber=
fdjont geblieben, ba bag Sittentat auf ben

©l)ronfotger, beffett ein grüner gunge, ÜJtameng

©igibo, in Srüffel fid) fc^ulbig machte, fo I)arm=
log augfiel, baff ber ißring bon SBateg, ber eben

auf ber «fpeitnreife bott einem Sefud) bei feinem
©d)miegerbater in ©änemarE begriffen mar,
unberfelfrt bett I)eimattid)en Soben mieber be=

treten Eonnte. Stud) ber gunt Sefud) nac§ ©ng=
tanb geEommene lît)ebibe bon Stgtjfiten, ber am
fänglid) fd)mer erEranEte, erholte fid) rafd) uttb
Eonnte o§ne ©djaben alte it)m gugebac^ten geft=
Iici)Eeiten unb ©Çrungen über fid^ ergeben laffen.
©rtbtid§ ift ber grofe ©treiE ber ©od'arbeiter
o^ne fernere Stugfc§reitungen borübergegangen.
28ag aber bie SBirren in ©fina aud) für (£ng=
tanb nod) bringen, rnuf erft bie ßeit teuren,
hoffen mir einftmeiten, ba^ fic^ bag britifdje
^eid) beimgriebengfebtu^ mit ben fübafriEanifd)en
iReftubliEen gro^ uno ebet geigen unb bamit in
iftteit greunbe ftatt geinbe geminnen merbe!

9iu|tanb. Son att ben Hoffnungen, bie

man bei feiner ©tjronbefteigung auf ben ßaren
SiiEolaug II. gefegt ^at, ber beEannttic^ im
Sorjatm bie griebengEonfereng im Haag ange=
regt unb gufammenberufen tiat, ift fieute nid)t
met)r biet übrig geblieben. Sottenbg fd)eint er
für bie @ad)e beg gortfdjrittg berlorett, feit er mit
ber Staifertn gufammett jene 28altfat)rt nad)
SWogEau unternommen ^at unb bort boHftänbig
in bie unb unter ben ©inftuf ber I)ot)en
©eiftlic^Eeit geEommen ift. ©enn biefetbe f)at
i^n attbereitg bagu gebracht, bem berühmten
©ic^ter unb 9ftenfd)enfreunb ©otftoi für ben
gad feineg ©obeg alte Eirc^Iid^ett ©^ren unb
©egnungen gu berfagen.

®ag mirb freitid) nid)t btübern, ba^ man
ben großen ©id)ter nod) lange beretjren mtrb,
mertn ber Eteine auf bem ©t)rott tängft
bon ber 2Bettgefd)id)te geästet fein mirb. ©in
9îut)megbtatt in berfelben berbient er fdjon
barum nid)t, meit er je länger je met)r taub

nicht hoher Rang und Protektion den Ausschlag
giebt. Die Engländer sehen das auch ein und
zerbrechen sich längst den Kopf darüber, wie da
Remedur zu schaffen wäre, ohne die ihnen anti-
pathische allgemeine Wehrpflicht einführen zu
müssen. Sie durften aber auch von Glück reden,
daß kein einziger europäischer Staat es gewagt
hat, sich auch mit der That auf die Seite der
Buren zu stellen, aus Furcht, damit den Welt-
krieg zu entfesseln. Die Sympathien der Völker
dagegen waren fast ungeteilt auf feiten der
Buren und haben es alle England, das sonst
als Hort der Freiheit gepriesen wurde, übel
vermerkt, daß es sich dazu hergab, die Geschäfte
ehrgeiziger Streber wie Rhodes und des Kolonial-
ministers Chamberlain und goldgieriger Speku-
lanten zu besorgen und ihretwegen ein fried-
liebendes, fleißiges Volk um seine höchsten Güter,
Freiheit und Unabhängigkeit, zu bringen.

Ganz besonders wohlthuend hat es die

Engländer berührt, daß die sonst so unbot-
mäßigen Jrländer die Königin bei ihrem ersten
Besuch in Irland nach langer, langer Zeit so

liebenswürdig aufgenommen haben. Es ist da-
her nicht zu verwundern, daß dies Jahr der
St. Patrikstag zu Ehren des Schutzheiligen
von Irland auch in England gefeiert wurde,
und daß das früher verbotene Abzeichen Irlands,
das grüne Kleeblatt, massenhaft Absatz fand.
Sonst freilich schwärmte dies Jahr namentlich
Englands Damenwelt nur für Khaki, wie die

graubraune Farbe der Tropenuniformen ge-
nannt wird. Ja, es wurde sogar Khaki ge-
wählt, d. h. man begünstigt nur die Anhänger
der Kriegspartei, die dem Imperialismus,
also der Ausdehnung des Reichs um jeden Preis
huldigten. Die Friedensfreunde, vorab alle,
die im geringsten im Verdachte der Buren-
freundschaft standen, hatten dies Jahr einen
schweren Stand und mußten sich sogar auf
Mißhandlungen und Beschädigungen an Hab
und Gut gefaßt machen, die von den Gerichten
nicht einmal geahndet wurden. Hierin zeigte
sich das englische Volk nicht groß und auch da

nicht, wo sich sogar Männer und Frauen der
gebildeten Stände nicht entblödeten, Krüger und
die Buren mit den gröbsten und gemeinsten
Schimpfnamen zu belegen, während es doch

sonst unter anständigen. Leuten Sitte ist, auch
dem tapfern Gegner Gerechtigkeit widerfahren
zu lassen. Doch muß mau in solchen Zeiten
wohl -der beständigen Aufregung Rechnung
tragen und die gereizte Stimmung damit
entschuldigen. Zum Glück ist wenigstens Eng-
land selbst von schweren Heimsuchungen ver-
schont geblieben, da das Attentat auf den

Thronfolger, dessen ein grüner Junge, Namens
Sipido, in Brüssel sich schuldig machte, so Harm-
los ausfiel, daß der Prinz von Wales, der eben

auf der Heimreise von einem Besuch bei seinem
Schwiegervater in Dänemark begriffen war,
unversehrt den heimatlichen Boden wieder be-

treten konnte. Auch der zum Besuch nach Eng-
land gekommene Khedive von Ägypten, der an-
fänglich schwer erkrankte, erholte sich rasch und
konnte ohne Schaden alle ihm zugedachten Fest-
lichkeiten und Ehrungen über sich ergehen lassen.
Endlich ist der große Streik der Dockarbeiter
ohne schwere Ausschreitungen vorübergegangen.
Was aber die Wirren in China auch für Eng-
land noch bringen, muß erst die Zeit lehren.
Hoffen wir einstweilen, daß sich das britische
Reich beim Friedensschluß mit den südafrikanischen
Republiken groß und edel zeigen und damit in
ihnen Freunde statt Feinde gewinnen werde!

Rußland. Von all den Hoffnungen, die

man bei seiner Thronbesteigung auf den Zaren
Nikolaus II. gesetzt hat, der bekanntlich im
Vorjahr die Friedenskonferenz im Haag ange-
regt und zusammenberusen hat, ist heute nicht
mehr viel übrig geblieben. Vollends scheint er
für die Sache des Fortschritts verloren, seit er mit
der Kaiserin zusammen jene Wallfahrt nach
Moskau unternommen hat und dort vollständig
in die Hände und unter den Einfluß der hohen
Geistlichkeit gekommen ist. Denn dieselbe hat
ihn allbereits dazu gebracht, dem berühmten
Dichter und Menschenfreund Tolstoi für den

Fall seines Todes alle kirchlicheil Ehren und
Segnungen zu versagen.

Das wird freilich nicht hindern, daß man
den großen Dichter noch lange verehren wird,
wenn der kleine Zar auf dem Thron längst
von der Weltgeschichte geächtet sein wird. Ein
Ruhmesblatt in derselben verdient er schon
darum nicht, weil er je länger je mehr taub



bleibt für ctUe flepentlicpen SBünfcpe unb Sitten
feiner getreuen ginnlättber, bie nun auep nocf)

iprer geliebten äFoxtterfpracpe beraubt merben
foEen, ba fie, nacp beut neueften haiferlicpen
UbaS, als SImtSfpracpe berboten ift. Über ber
(Deilnapme für biefeê macEere, fcpmergeprüfte
Solb bergipt man faft, baff ber ßar bocp auep
nocp pie unb ba etmaS für bie SBopIfaprt feines
SolbeS borbeprt, maS er foeben bemiefen burcp
bie Slufpebung ber (Deportation nacp (Sibirien,
bie fo biet ©reuelfcenen im ©efolge gu paben
pflegte bei ben ©efangenemSDcanSporten. ©epr
part ift bagegen feine §anb gelegen auf beit

©tubenten, tnelcpe jebe Sbuflepnung gegen ©efep
unb Drbnung in $ubunft baburdj gu büfeen
paben merben, bafî fie als gemeine Solbaten
in§ ruffifdpe §eer eingereipt merben, mobei
ipren Sorgefepten ftreng unterfagt ift, ipnen
irgenb melcpe ©rleirpterungen ober Sergünfti»
gungen gu gemäpren. Ob er aber mit biefer
brahonifcpeit ©trenge bie intelligente Qung=
maitnfcpaft nicpt beut SliptliSmuS in bie Slrme
treiben mirb, ift eine anbere ffrage. — (Die
ruffifcpe (Diplomatie piugegen, an bereu ©pipe
bi§ jefet ber eben erft gang plöpticp berftorbene
©raf füluramiem ftanb, pat bagegen auf jeben
galt ein erfolgreiches Qapr pinter fidp, ba eS

ipr gelungen ift, auf Soften ber born Surem
brieg gänglicp in Sefcplag genommenen ©ng=
länber allemeue Sorteile gu erringen, bon benen
fcpon bie Etebe mar.

Scpwcbeu uttb Sloribcgett leben trop ber bon
Slormegen ettblicp ertropten „reinen" fflagge
immer nocp nicpt im beften ©inbernepmen. (Die
gegenfeitige Abneigung pat fogar eper guge=

nommen, feit ber jcpmebifcpe Sbronpring, ber in
Stormegen fepr unbeliebt ift, für feinen ab=

mefenben Sater bie Eîegentfcpaft füprt unb mit
mamperiei beyatorifcpen SSîapregeln unb feinem
„geflügelten" SBort, er pabe Cuft, mit ben Slor=

megern einmal fcpmebifcp gu reben, nocp DI inS
geuer gegoffen pat.

Scïgien pat ben ißroporg für bie Cammer*
maplen eingefüprt unb bamit eine etmaS meni»

ger Héritai gefärbte Stammer ergielt, erlebt aber
fortmäprenb ©cpatibe an feinen Offizieren im
Stongoftaat, bie beut fogenannten „(DropenboEer"
befonberS untermorfen gu fein fcpeinen unb fiep

burcp gerabegu unmenfepliepe ©raufantbeiten
gegen bie Gcingebornen auSgeicpnen.

Portugal ift beim Sicpterfprucp beS biet
angefoeptenen ®e!agoa ©cpiebSgericpteS fogit=
fagen mit einem blauen Sluge babongebommen
unb beSpalb nicpt gegmungen gemefen, bie bieE
begeprte Sai biefeS StameuS an ©nglanb ober
SImeriba gu berpfänbert ober gu berbaufen. !Da=
neben pat eS biel in „fcpmupiger" SleutraÜtät
gemaept, inbem eS bie für bie ©nglänber be=

ftimmten ©ettbungen paffieren lieff, biejenigen
für bie Suren aber nidpt; bon beut (Durcppaf$=
reept, baS fiep bie Sriten bertraglicp ergmungen
patten, nur gar nicpt gu reben, mogegen übrt*
gens baS portugiefifepe Solb felbft laut genug
proteftiert pat.

Spanien pat immer ben SRann, refpebtibe
SMnifter, nocp nicpt gefunben, ber eS öerftept,
mit fefter fpanb bie gügel biefeS berlotterten
©taatSmefenS gu ergreifen unb bie fo bringenb
nötigen ^Reformen auep burcpgufüpren. @o pat
baS unglücfiicpe Canb neben aE ben gemöpm
liepen Übeln, als ba finb ©treibS, §Irbeiter=
unrupen, Hungersnot unb ©teuerbermeigerung,
auep nocp eine fogenannte fatalonifepe Semegung
erlebt, bie gerabegu barauf auSgept, biefe ißro»
oing bom SDÎutterlanbe abgureijfeu, als ob baS

nidpt fo fcpon „abgeriffen" genug märe, gum
©lüct ift'S bocp momentan nocp gegangen, opne
baff bie bielgeplagte Eîegentin in biefe SIrt boit
Home Eftule einmiHigen mu^te.

Italien, ütt biefem Canbe ift, trop beS nom
?ßapft bertünoeten QubeljapreS mit feinem an
mittelalterficpe ßeiten gemapnenben ©efolge bon
SlblajüSerpeiffung für aïïe ©öpne unb (Döcpter
ber aüeinfeligmacpenben Stircpe, bie in 9tom
perfönlidp barum nadpfuepen, bom ^ubet nocp
nicpt biet gu merfen gemefen. Sßopl aber ift
baS ÜRinifterium ißeüoup über ber ©efcpäftS=
orbnung, melcpe bie ftänbige Dbftruftion ber

äufferften Cinben unmöglidp maepett foEte, ge=

ftürgt unb pat einem SJîinifterium ©aracco,
bon bem nocp nicpt biel gu fagen ift, ißlap ge=

maept. Sieben ben milben ©pebtabel=©eenen im
Parlament paben mopt am meiften Sluffepen
erregt bie bor ben SRailänber ©eriepten fiep

abfpietenben Serpanblungen über bie Grrmor»

bung beS fri'tpern SanbbirebtorS Stotarbartolo.

bleibt für alle flehentlichen Wünsche und Bitten
seiner getreuen Finuländer, die nun auch noch
ihrer geliebten Muttersprache beraubt werden
sollen, da sie, nach dem neuesten kaiserlichen
Ukas, als Amtssprache verboten ist. Über der
Teilnahme für dieses wackere, schwergeprüfte
Volk vergißt man fast, daß der Zar doch auch
noch hie und da etwas für die Wohlfahrt seines
Volkes vorkehrt, was er soeben bewiesen durch
die Aufhebung der Deportation nach Sibirien,
die so viel Greuelscenen im Gefolge zu haben
pflegte bei den Gefangenen-Transporten. Sehr
hart ist dagegen seine Hand gelegen auf den

Studenten, welche jede Auflehnung gegen Gesetz
und Ordnung in Zukunft dadurch zu büßen
haben werden, daß sie als gemeine Soldaten
ins russische Heer eingereiht werden, wobei
ihren Vorgesetzten streng untersagt ist, ihnen
irgend welche Erleichterungen oder Vergünsti-
gungen zu gewähren. Ob er aber mit dieser
drakonischen Strenge die intelligente Jung-
Mannschaft nicht dem Nihilismus in die Arme
treiben wird, ist eine andere Frage. — Die
russische Diplomatie hingegen, an deren Spitze
bis jetzt der eben erst ganz plötzlich verstorbene
Graf Murawiew stand, hat dagegen auf jeden
Fall ein erfolgreiches Jahr hinter sich, da es

ihr gelungen ist, auf Kosten der vom Buren-
krieg gänzlich in Beschlag genommenen Eng-
länder alle jene Vorteile zu erringen, von denen
schon die Rede war.

^ Schweden und Norwegen leben trotz der von
Norwegen endlich ertrotzten „reinen" Flagge
immer noch nicht im besten Einvernehmen. Die
gegenseitige Abneigung hat sogar eher zuge-
nommen, seit der schwedische Kronprinz, der in
Norwegen sehr unbeliebt ist, für seinen ab-
wesenden Vater die Regentschaft führt und mit
mancherlei vexatorischen Maßregeln und seinem
„geflügelten" Wort, er habe Lust, mit den Nor-
wegern einmal schwedisch zu reden, noch Öl ins
Feuer gegossen hat.

Belgien hat den Proporz für die Kammer-
Wahlen eingeführt und damit eine etwas wem-
ger klerikal gefärbte Kammer erzielt, erlebt aber
fortwährend Schande an seinen Offizieren im
Kongostaat, die dem sogenannten „Tropenkoller"
besonders unterworfen zu sein scheinen und sich

durch geradezu unmenschliche Grausamkeiten
gegen die Eingebornen auszeichnen.

Portugal ist beim Nichterspruch des viel
angefochtenen Delagoa-Schiedsgerichtes sozu-
sagen mit einem blauen Auge davongekommen
und deshalb nicht gezwungen gewesen, die viel-
begehrte Bai dieses Namens an England oder
Amerika zu verpfänden oder zu verkaufen. Da-
neben hat es viel in „schmutziger" Neutralität
gemacht, indem es die für die Engländer be-
stimmten Sendungen passieren ließ, diejenigen
für die Buren aber nicht,' von dem Durchpaß-
recht, das sich die Briten vertraglich erzwungen
hatten, nur gar nicht zu reden, wogegen übri-
gens das portugiesische Volk selbst laut genug
protestiert hat.

Spanien hat immer den Mann, respektive
Minister, noch nicht gefunden, der es versteht,
mit fester Hand die Zügel dieses verlotterten
Staatswesens zu ergreifen und die so dringend
nötigen Reformen auch durchzuführen. So hat
das unglückliche Land neben all den gewöhn-
lichen Übeln, als da sind Streiks, Arbeiter-
unruhen, Hungersnot und Steuerverweigerung,
auch noch eine sogenannte katalanische Bewegung
erlebt, die geradezu darauf ausgeht, diese Pro-
vinz vom Mutterlande abzureißen, als ob das
nicht so schon „abgerissen" genug wäre. Zum
Glück ist's doch momentan noch gegangen, ohne
daß die vielgeplagte Regentin in diese Art von
Home Rule einwilligen mußte.

Italien. In diesem Lande ist, trotz des none
Papst verkündeten Jubeljahres mit seinem an
mittelalterliche Zeiten gemahnenden Gefolge von
Ablaß-Verheißung für alle Söhne und Töchter
der alleinseligmachenden Kirche, die in Rom
persönlich darum nachsuchen, vom Jubel noch
nicht viel zu merken gewesen. Wohl aber ist
das Ministerium Pelloup über der Geschäfts-
ordnung, welche die ständige Obstruktion der

äußersten Linken unmöglich machen sollte, ge-
stürzt und hat einem Ministerium Saracco,
von dem noch nicht viel zu sagen ist, Platz ge-
macht. Neben den wilden Spektakel-Scenen im
Parlament haben wohl am meisten Aufsehen
erregt die vor den Mailänder Gerichten sich

abspielenden Verhandlungen über die Ermor-
dung des frühern Bankdirektors Notarbartolo.



lifter biefetfte ift gwar fcfjott t>or Qafjr uitb
Sag bor bent @erid)t in jfkiermo abgeurteilt
warben, ©ort after ftanbett Sfid)ter Wie ßeugen
gu fe^r unter bent Gcinbrucf ber f^urcfjt bor
bent ©efjeimftunb SJiaffia, ber auf ©igiiien eine
waijre ©chredenëljerrfd)aft ausübte uttb e§ audj
wirflidj bagu ftradjte, baf ber fpauftfdjtdbige
ißaliggola nidjt erwifdjt Würbe ttnb feine 28erE=

geuge ttnb Çetferê^elfer nur mit gang gelinbett
©trafen babonfamett. fgejjt Wirb er after hoffent»
(ici) ber berbieuten SSerurteiUtng nidjt entgegen
unb Wirb aucfj ber Sdnffia ettblidj baS jpanb»

tlm6erto I.

werf gefegt Werben, ©aß eê and) fonft nod)
biet gu fteffern gießt im frönen Qtaiien, er»

hedt Wohl am fteftett baratté, baß fitf) in ber
probing Slfidiert thatfädjiid) eine ©etneinbe ge»

fünften f)at, bie allen ©rnfteê barum einge»
Eommett ift, e§ modjteu bie ©djiden Wieber auf»
geljoften Werben, uttb bie fid) fogar ti)atlic§
gewehrt hat, alé fid) ber ©enteinbefröfibent
fterauéna^tn, gu berftieten, baß fdjmui3ige
Söäfdje te. fernerhin im SrinfWaffer gefäuftert
werben folie. 93et fo ungeitmäfjigett ®rfd)einutt=
gen möchte man fdjier witttfdjen, ber nur ad»

guEorrcEte Zottig Umberto Würbe geiegentiid)

ein Wenig au» feiner Sieferbe ijerauétreten
ttnb regelrecht breinfahren in alt ba§ ©efafel
innerhalb unb aufjerijaift beê ijßarlamentg. Sin
feiner ©tede hat bieg fgafjr nach langem ©tid»
ftanb ber ißefttb Wieber einmal bon fid) hören
laffett unb mit feinen feurigen Cabaftrömen
ben 93eWoi)nertt ber Umgegettb nicht geringen
©chrecfen eingejagt, ©od) E)at er ftdj gunt
©tücE fdjtteUer Wieber 6erui)igt, alê man gu
hoffett Wagte. 9iut)e herrfdjt jeftt aud) gWifchett
ber italienifchen HoEonie ©ri)t()rea unb bem

Sîaifer SdîeneliE, ber fid) mit einer ftattlidjen

SBtt'tor Gmanuel III.

Singcti)! italienifcher ©oibmungen beruhigen lief,
aiê fid) Wieber eittmai ein Slnftanb gwifd)cn
ii)nen ergeben hatte.

*
2i(ê ber „fpinEertbe^ fdjon im ©rucf War,

Eant fiößlid) bie ©chrecEenêEunbe, bafj ber bon
feinem 33oife hod)berel)rte unb geliebte SEönig
Umfterto bott Qtalien einem Attentat gunt Offer
gefallen fei. Ger hatte ©onntag ben 29. Quii
ber ißreigberteitung eineê Surnfefteê in ÜDlonga
beigewohnt, Wo er bon ber SJÎettge auf» freu»
bigfte begrübt worben War, unb Wodte eben

mit feinem SEbjittanten ben SBagett gur SÎÛ4»

Über dieselbe ist zwar schon vor Jahr und
Tag vor dem Gericht in Palermo abgeurteilt
worden. Dort aber standen Richter wie Zeugen
zu sehr unter dem Eindruck der Furcht vor
dem Geheimbund Maffia, der aus Sizilien eine

wahre Schreckensherrschaft ausübte und es auch
wirklich dazu brachte, daß der Hauptschuldige
Palizzola nicht erwischt wurde und seine Werk-
zeuge und Helfershelfer nur mit ganz gelinden
Strafen davonkamen. Jetzt wird er aber hoffent-
lich der verdienten Verurteilung nicht entgehen
und wird auch der Maffia endlich das Hand-

Umberto I.

werk gelegt werden. Daß es auch sonst noch
viel zu bessern giebt im schönen Italien, er-
hellt wohl am besten daraus, daß sich in der
Provinz Apulien thatsächlich eine Gemeinde ge-
funden hat, die allen Ernstes darum einge-
kommen ist, es möchten die Schulen wieder auf-
gehoben werden, und die sich sogar thätlich
gewehrt hat, als sich der Gemeindepräsident
herausnahm, zu verbieten, daß schmutzige
Wäsche rc. fernerhin im Trinkwasser gesäuoert
werden solle. Bei so nnzeitmäßigen Erscheinun-
gen möchte man schier wünschen, der nur all-
zukorrekte König Umberto würde gelegentlich

ein wenig aus seiner Reserve heraustreten
und regelrecht dreinfahren in all das Gefasel
innerhalb und außerhalb des Parlaments. An
seiner Stelle hat dies Jahr nach langem Still-
stand der Vesuv wieder einmal von sich hören
lassen und mit seinen feurigen Lavaströmen
den Bewohnern der Umgegend nicht geringen
Schrecken eingejagt. Doch hat er sich zum
Glück schneller wieder beruhigt, als man zu
hoffen wagte. Ruhe herrscht jetzt auch zwischen
der italienischen Kolonie Erhtchrea und dem

Kaiser Menelik, der sich mit einer stattlichen

Viktor Emanuel III.

Anzahl italienischer Goldmünzen beruhigen ließ,
als sich wieder einmal ein Anstand zwischen
ihnen ergeben hatte.

Als der „Hinkende" schon im Druck war,
kam plötzlich die Schreckenskunde, daß der von
seinem Volke hochverehrte und geliebte König
Umberto von Italien einem Attentat zum Opfer
gefallen fei. Er hatte Sonntag den 29. Juli
der Preisverteilung eines Turnfestes in Monza
beigewohnt, wo er von der Menge aufs freu-
digste begrüßt worden war, und wollte eben

mit seinem Adjutanten den Wagen zur Rück-



Santon ^ppcnjrlL

Jâna3 Jftegel unb Jofepfya fèuber, aus Jrtrter-îîfyoben.

Kanton AppcnM.

Ignaz Megel und Josephs Huber, aus Inner-Rhoden.



faïjrt befteigen, als iljn bret 3ïeboIberfct)ûffe inS
Iperg trafen unb feinem CeBen nad) toenigen
Minuten ein ©nbe machten.

Ser Attentäter, ein getoiffer Angela
S re f fi, toelcljer fofort ergriffen tourbe ttttb
bor ber 2But beS SSotfeS befcbüßt toerben mußte,
hat fidj mit cßnifdjem @leid)ntut gu bem S3er=

Breden befannt.
Sie Seilnal)me mit ber auf fo tragtfcße Sßeife

gur SBittoe getoorbenen Königin 9Jtargl)ertta
unb bem ganzen KönigShaufe ift groß unb a(Ige=

mein, unb baS italieni»
fcije SSoll Betrauert tief
unb aufrichtig feinen
beredeten König, ber in
Ben fdjmeren Sagen beS

GrrbbebenS bon ©afa=
nticcioia 1883 unb Bei
ber Si)oiera;(£f>iöemie in
iReaßel 1884 burd) fein

ntenfd)enfreunblid)eS
unb furcßtlofeS Auftreten
aller §ergen getoann.

Ser italien ifcfie Krön»
firing, ißriiig bon leaflet,
aeb.1869, ift als 33 if tor
©manuel III. feinem
33ater auf bem Spotte
Befolgt.

Dlterreid) Ungarn.
Ser alte Böfe ©pradjetn
ftreit toütet in bem Bunt=
fündigen |jabSburger=
reidj mitunberminbertcr
©cljärfe, unb ber alte
Kaifer grang Qofepl) ift tool)! nidjt mel)r fdjnetbig
genug, um biefett traurigen guftänbeit, bie alle
für baS 33oIfStoof)l fo bringertb nötige Arbeit
unmöglich machen, enbgiiltig ben Stiegel gu
fdjiebett. ©inrnal gtoar hat er fic^ aufgerafft
unb bem erfteit Befteu Sfdjedjen gehörig bie

Meinung gefagt, als fie fid) einfallen ließen,
toährenb einer mititärifdjen ÜBmtg ftatt „§ier"
«3be", ben tfdjedjifchen AuSbrucf bafür, git
Brauchen. Sie £aiferlic£)e Mahnung toar bamalS
fo beutlidj, baß bergteidjen feitfjer nicfjt meljr
borgefommen ift; eS toäre aber immer unb
überall nötig, baß in biefer Sonart mit bem
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aufrührerifcheit Sfdjerfjenbolf gerebet toürbe, ba=

gu aber fcheint gtoang gofepl) ben SDtut unb
bie Kraft nießt mefir gu haben. — gn 2Bien,
ba herrfeßen nun mit Cueger bie fogenannteit
©hriftIich«@ocialen, bie aber iljrerfeitS toieber
oon ben Klerifafeit unter bem Säumen ge=

halten toerben.
Siefe mag eS nicht ioenig berbrießen, baß

bie 8oS=bom§ftom=33etoegung im gangen Öanbe

herum fo bie! gortfdjritte macht. Sem §abs=
burger fierrfdjerljauS aber Ijat toieber einmal bie

SJcinne btel gu fchaffett
gemacht, ba ber Sl)ron=
folger, Gcrgljergog gerbt*
nanb, fid) burdjauS nidjt
baoon abbringen ließ,
eine nicht ebenbürtige
©emaljlin gu toählen,
bie fdjöne, nun bont
Kaifer in ben gürften»
ftanb erhobene ©räftn
©Ijotef, bie iljm benu
aud), ben |jaBSburger
fmttSgefeßett gemäß,nur
gur littfen §anb attge*
traut toerben formte, fo
baß allfällige Kinber aus
biefer ©l)e leinen An=

fprudj auf bie Shrort*
folge hoben.

Siefe mittelalterlidje
gnftitution ber „mor*
ganatifdjen @he" iß
heutgutage tooljl nur in
fôfterreich nod) möglid),

toäf)renb eS Bei allen aitbern gürftenhäuferu
in foldjen gälten heißt enttoeber ber ©eliebteit
ober aber allen laiferlichen, fönigtid)en ober

hergogIid)en ißribilegien entfagen, toie eS foebeit
bie öfterreidjifihe Kronfringeffin Stephanie bei

ihrer 2öieberbermäl)tung aud) getl)an hat. SaS
Hingt nun freilid) hart, ift aber immerhin beffer,
als foldje RtoitterfteKungen gu feßaffen, bie für
ben toeibliajett Seil unb oie Stacljfommen jebeu*
falls biet 23erleßenbeS mit fiih bringen. GcS

heißt nid)t umfonft: „Noblesse oblige".
jftorbanterifa, ba§ je länger te mehr aud)

in bie Angelegenheiten unb |)änoel ber alten

$

fahrt besteigen, als ihn drei Revolverschüsse ins
Herz trafen und seinem Leben nach wenigen
Minuten ein Ende machten.

Der Attentäter/ ein gewisser Angelo
Bressi, welcher sofort ergriffen wurde und
vor der Wut des Volkes beschützt werden mußte/
hat sich mit cynischem Gleichmut zu dem Ver-
brechen bekannt.

Die Teilnahme mit der auf so tragische Weise
zur Witwe gewordenen Königin Margherita
und dem ganzen Königshanse ist groß und allge-
mein/ und das italieni-
sche Volk betrauert tief
und aufrichtig seinen
verehrten König/ der in
den schweren Tagen des
Erdbebens von Casa-
nncciola 1883 und bei
der Cholera-Epidemie in
Neapel 1884 durch sein

menschenfreundliches
und furchtloses Auftreten
aller Herzen gewann.

Der italienische Krön-
Prinz, Prinz von Neapel,
geb. 1869/ ist als Viktor
Emanuel III. seinem
Vater auf dem Throne
gefolgt.

Österreich - Ungarn.
Der alte böse Sprachen-
streit wütet in dem bunt-
scheckigen Habsburger-
reich mit unverminderter
Schärfe/ und der alte
Kaiser Franz Joseph ist Wohl nicht mehr schneidig
genug/ um diesen traurigen Zuständen/ die alle
für das Volkswohl so dringend nötige Arbeit
unmöglich machen, endgültig den Riegel zu
schieben. Einmal zwar hat er sich aufgerafft
und dem erstell bestell Tschechen gehörig die

Meinung gesagt, als sie sich einfallen ließe»/
während einer militärischen Übung statt „Hier"
„Zde", den tschechischen Ausdruck dafür, zu
brauchen. Die kaiserliche Mahnung war damals
so deutlich, daß dergleichen seither nicht mehr
vorgekommen ist/ es wäre aber immer und
überall nötig, daß in dieser Tonart mit dem

aufrührerischen Tschechenvolk geredet würde, da-

zu aber scheint Franz Joseph den Mut und
die Kraft nicht mehr zu haben. — In Wien,
da herrschen nun mit Lueger die sogenannten
Christlich-Socialen, die aber ihrerseits wieder
von den Klerikalen unter dem Daumen ge-
halten werden.

Diese mag es nicht wenig verdrießen, daß
die Los-von-Rom-Bewegung im ganzen Lande
herum so viel Fortschritte macht. Dem Habs-
burger Herrscherhaus aber hat wieder einmal die

Minne viel zu schaffen
gemacht, da der Thron-
folger, Erzherzog Ferdi-
nand, sich durchaus nicht
davon abbringen ließ,
eine nicht ebenbürtige
Gemahlin zu wählen,
die schöne, nun vom
Kaiser in den Fürsten-
stand erhobene Gräfin
Chotek, die ihm denn
auch, den Habsburger
Hausgesetzen gemäß,nur
zur linken Hand ange-
traut werden konnte, so

daß allfällige Kinder auS
dieser Ehe keinen An-
spruch auf die Thron-
folge haben.

Diese mittelalterliche
Institution der „mor-
ganatischen"' Ehen ist
heutzutage wohl nur in
Österreich noch möglich,

während es bei allen andern Fürstenhäusern
in solchen Fällen heißt entweder der Geliebten
oder aber allen kaiserlichen, königlichen oder

herzoglichen Privilegien entsagen, wie es soeben
die österreichische Kronprinzessin Stephanie bei

ihrer Wiedervermählung auch gethan hat. Das
klingt nun freilich hart, ist aber immerhin besser,
als solche Zwitterstellungen zu schaffen, die für
den weiblichen Teil und die Nachkommen jeden-
falls viel Verletzendes mit sich bringen. Es
heißt nicht umsonst: „llodlssss odliKs".

Nordamerika, das je länger je mehr auch

in die Angelegenheiten und Händel der alten

G



28ett htneiitrebet, fteljt iuieber einmal bor ber

ißräfibentenmahl, luefc£)e 6efannttic§ immer bag

gange 33oU£ in pantifd) Bringt unb eine Un»
ntaffe bott ®ot(arS, Stinte unb ®rucferfd)märge
berfchfiitgt. ®ie eittgig in Setradjt fomntenbeu
Sïanbibateit finb attct) jeljt mieber ber Sîepubli»
faner 95?ac Sîiti(et) unb ber ®emotrat Srpan.
Erfterer ift ber Vertrauensmann ber fogenatttt»
ten Qmperiatiften, and) QittgoeS genannt, bie

nad) mettereit Eroberungen Verlangen tragen,
obfdjon bie Erfahrungen mit ben legten triebt
eben ermutigenb finb. Sefanntticfj finb ja bie

^Philippiner nod) (ange nicht boflftänbig unter-
morfert, baueben gärt eS auch lieber auf
Euba, unb ber Qnfel fßortorico ift eS nichts
ioeniger als behaglich unter bem Stemenban»
ner. Srpatt bagegeit ift bem Imperialismus
ab()ofb unb ntödjte nur bie 9)ïonroe=®oftrtit
„3tmérita ben Stmeritanern" t)oc^ gefjntten mif»
feit. ütufjerbent ift 93?ac Sîintet) für bie ®otb»
mährung eingenommen, mährenb Srpan gu beit
Sitberteuteu gehört, maS ihm fdjon baS (efete

9JM gefd)abet hot. Natürlich gtäugt 31 ruerifa
auch ott ber SBeltauSfteHung unb hat fid)
überbieS in ber Stabt fßariS tieremigt burch
eine üoit ben @d)uttinberit 3fmerifaS geftiftete
£afapette»Statue, bie türgtid) mit riet fchönen
3îeben eingetoeiht mürbe.

Schnief. 3Bie bie großen (Staaten ringS
um uns herum haben auch mir im abgelaufenen
Qaljr unfere (Sorgen gehabt. Vor altem maren
eS unfere Canbmirte, bie biet gu flagen hatten
über bie maudjertei Settdjeit, metdje ihren paupt»
reidjtum, beit Viehftanb, hdmfud)ten. Sonft
märe baS fetzte Qatjr int attgemeinen ein recht
gefegneteS gemefett, ba bie Ernte gut ausfiel,
panbet unb ©emerbe fid) befebten unb bie

grembeninbitftrie aujjergemöhntidje ®imenfio»
neu annahm. Unfere eiogenöfftfcf)eu Siäte ba=

gegen fa()en burd) bie Vermerfung ber Ver»
ftcheritngSgefehe bie 3frbeit bieler Qat)re ber»
eitett. Sie mtrb aber itid)t bertoren fein, fott»
bern bie ©runbtage bitben für ein tteueS, bent

«off berftänbtichereS ©efe^, baS, gu gelegener
ßett borgetegt, bann moht mit ebenfofdjer Se»
geifternng aitgenontrttett merben mirb, mie feiner
3eit bie Etfenbahnberftaatlidjung, bereit Vorbe»
reitung ttnb SfuSfüIjrung unfern CanbeSbäterrt

nod) tnand)e harte Sîufj gu fnaden geben mirb.
9tud) für anbereS, maS je^t noch "t ber Cuft
fdjmebt, merben fid) bei gutem SBitten bie SQÎittet
fittbeit unb eine Verftättbigung ergiefett (äffen,
]o g. 33. für bie SitnbeSfitbbeution gur Unter»
ftühung ber VottSfdjufe, für bie SunbeSbant»
ftpfrage unb anbereS mehr. Ceiber haben mir
auch öiefeS ^atje mieber utand)en matfern Eib»
genoffen burd) beit Sob bertoren, mir nennen
nur ben meit über bie ©reitgen unfereS CattbeS
hinaus gejd)äf3ten att SunbeSrat Siuma ®rog,
ben beinahe uiterfehlidjen Sîationatrat Sranter»
grep, (Stärtberat Stumer, Qorban»9J?artiu tc.
Stuf bie fantonafeit Vertufte fönttett mir nicht
einmal eintreten, fottberit müffett ttnS bamit
begnügen, aus ber peimat beS „pintenbeu" gu
nennen ben itnermübtid) ttjätigen ©önner ttttb
i8ot)ftf)äter ungät)tiger gemeinnû^iger Qnftitute,
Dr. (Schmab, unb bie ebenfalls in biefeut Qafjr
heimgegangeneu ®heotogie»fßrofefforeit PJtütter
unb Stöfdj unb ben 9îed)tSgetef)rten ßeerteber.

®attebeu haben mir and) mieber ©etegen»
feit gehabt, gtt erfahren, bafs bie (Sd)meig,
troi| ilmer SUeitiljeit, bie 2ld)tung mtb baS Qu»
trauen after Vötter geniefjt. ®aS hat ftd) attfS
fd)önfte bemiefett beim eben gu Ettbe gegatt»
genen 25jäf)rigett Qubitäum beS SßeftpoftbereinS,
baS in ber SunbeSftabt, too er gegrünbet mürbe,
[tattgefunben hat ttnb tion ben Vertretern öon
über 60 VertragSftaaten befud)t morben ift.
®er ©tabt Sent ift bann auch öie Ehre gu teit
gemorbett, als püterin unb Sefitteriit beS bei
biefem SInlafj befchloffeneit ®entmals gur Er»
inuerung an bie ©rt'tnbung beS SBeftpoftbereiitS
begeichuet gu loerbett, metcf)eS Oott ber geftber»
fammtung befd)toffeu morben ift.

Stögen bie Sötfer, bie beim Söettpoftberein
gu fo fegenSreidjent 2d)ttn fid) gefunbett, ein»
anber immer näher fommen unb immer beffer
oerftetjen ternen, baS märe ber (SegettSmunfd)
beS SfatenberntattnS für baS 20. Qahrhunbert.

„ £>n ber SShnt, gnäbige grau, (Sie ntüf»
fett eine mirttid) perfette ®öd)in befi^ett! ®ie
Speifett finb ja oorgügtid) gubereitetl"

„Sticht mat)r, perr Saron Unb beuten
Sie fid), biefe perfette Stöd)in betommt
'mat — meine ®od)ter mit!"

Welt hineinredet, steht wieder einmal vor der

Präsidentenwahl/ welche bekanntlich immer das

ganze Volk in Harnisch bringt und eine Un-
masse von Dollars, Tinte und Druckerschwärze
verschlingt. Die einzig in Betracht kommenden
Kandidaten sind auch jetzt wieder der Republi-
kaner Mac Kinley und der Demokrat Bryan.
Ersterer ist der Vertrauensmann der sogenann-
ten Imperialisten/ auch Jingoes genannt/ die

nach weiteren Eroberungen Verlangen tragen,
obschon die Erfahrungen mit den letzten nicht
eben ermutigend sind. Bekanntlich sind ja die

Philippiner noch lange nicht vollständig unter-
worsen, daneben gärt es auch wieder auf
Cuba, und der Insel Portorico ist es nichts
weniger als behaglich unter dem Sternenban-
ner. Bryan dagegen ist dem Imperialismus
abhold und mächte nur die Monroe-Doktrin
„Amerika den Amerikanern" hoch gehalten wis-
sen. Außerdem ist Mac Kinley für die Gold-
Währung eingenommen, während Bryan zu den

Silberleuten gehört, was ihm schon das letzte
Mal geschadet hat. Natürlich glänzt Amerika
auch all der Weltausstellung und hat sich

überdies in der Stadt Paris verewigt durch
eine von deil Schulkindern Amerikas gestiftete
Lafayette-Statue, die kürzlich mit viel schönen
Reden eingeweiht wurde.

Schweiz. Wie die großeil Staateil rings
um uns herum haben auch wir im abgelaufenen
Jahr unsere Sorgen gehabt. Vor allem waren
es unsere Landwirte, die viel zu klagen hatten
liber die mancherlei Seilchen, welche ihren Haupt-
reichtum, den Biehstand, heimsuchten. Sonst
wäre das letzte Jahr im allgemeinen ein recht
gesegnetes gewesen, da die Ernte gut aussiel,
Handel lind Gewerbe sich belebten und die

Fremdeuindustrie außergewöhnliche Dimensio-
nen annahm. Unsere eidgenössischen Räte da-

gegen sahen durch die Verwerfung der Ver-
sicherungsgesetze die Arbeit vieler Jahre ver-
eitelt. Sie wird aber nicht verloren sein, son-
deril die Grundlage bilden für ein neues, deni
Volk verständlicheres Gesetz, das, zu gelegener
Zeit vorgelegt, dann Wohl mit ebensolcher Be-
geisterung angenommen werden wird, wie seiner
Zeit die Eisenbahnverstaatlichung, deren Vorbe-
reitnng und Ausführung unsern Landesvätern

noch manche harte Nuß zu knacken geben wird.
Auch für anderes, was jetzt noch in der Luft
schwebt, werdeil sich bei gutem Willen die Mittel
finden und eine Verständigung erzielen lasseil,
so z. B. für die Bundessilbvention zur Unter-
stützung der Volksschule, für die Bundesbank-
sitzfrage lind anderes mehr. Leider haben wir
auch dieses Jahr wieder manchen wackern Eid-
genosseil durch den Tod verloren, wir nennen
nur den weit über die Grenzen unseres Landes
hinaus geschätzteil alt Bundesrat Numa Droz,
deil beinahe unersetzlichen Nationalrat Cramer-
Frey, Ständerat Blnmer, Jordan-Martin w.
Auf die kantonalen Verluste können wir nicht
einmal eintreteil, sondern müssen uns damit
begnügen, aus der Heimat des „Hinkendeil" zu
nennen den unermüdlich thätigen Gönner und
Wohlthäter unzähliger gemeinnütziger Institute,
1)r. Schwab, und die ebenfalls in diesem Jahr
Heimgegangenen Theologie-Professoren Müller
und Blösch und den Rechtsgelehrten Zeerleder.

Daneben haben wir auch wieder Gelegen-
heit gehabt, zu erfahren, daß die Schweiz,
trotz ihrer Kleinheit, die Achtung und das Zu-
trauen aller Völker genießt. Das hat sich aufs
schönste bewiesen beim eben zu Ende gegan-
genen 25jährigen Jubiläum des Weltpostvereins,
das in der Bundesstadt, wo er gegründet wurde,
stattgefunden hat und von deil Vertretern von
über 60 Vertragsstaaten besucht wordeil ist.
Der Stadt Bern ist dann auch die Ehre zu teil
geworden, als Hüterin und Besitzerin des bei
diesem Anlaß beschlossenen Denkmals zur Er-
innerung an die Gründung des Weltpostvereins
bezeichnet zu werden, welches voll der Festver-
sammliing beschlossen worden ist.

Mögen die Völker, die beim Weltpostverein
zu so segensreichem Thun sich gefunden, ein-
ander immer näher kommen und immer besser
versteheil lernen, das wäre der Segenswunsch
des Kalendermanns für das 20. Jahrhundert.

„ In der That, gnädige Frau, Sie müs-
sen eine wirklich perfekte Köchin besitzen! Die
Speisen sind ja vorzüglich zubereitet!"

„Nicht wahr, Herr Baron!... Und denken
Sie sich, diese Persekte Köchin bekommt
'mal — meine Tochter mit!"



Merfwiirbiger guuö.
Qtu Saufe bed Mottatd Quni 1900 Oer»

breitete fid) bie Slunbe, ed eçiftiere in ber Sftcüje

ber (Rafriiti bei Sattgnau ein feitfamer ©tein,
beit ein in ber (Räije mohtteitber Maint in
feinem £artoffelacler ettoa 30 cm tief int
Sobeit gefuttbett unb fdjon längere Seit jtt
.fpaufe behalten t;abe. Ser (Stein, auf einer
(Seite abgerunbet unb mie burcf) ©cbmeljuitg
geglättet, auf ber anbertt eine jadige Srud)»
fiädfe jeigettb, tjatte ntetaHifdjed 3tnfel;ext, mag
cirfa 18 ^ilo unb mürbe aid atteâ Eifen, mie
ber Eigentümer annahm, eine üerfprettgte
Sfaitouettfugel, einem ©djntieb jutit Serfaufe
angeboten/ ber fie aber aid unbrauchbar jurütf»
mied. ®urd) Mitteilung eined Seljrerd in
2öafen erhielt ber ©ireftor ber ntiueralogifdjen
©antmluitgen bed naturfjiftorifdjen Mufeutitd
tu Sern Kenntnis nebft (ßrobe bed feltfamen
guitbed, unb er erfannte fofort in bemfetben
einen Meteoriten; berfelbe foil ai» glänjettbed
Meteor/ mie burd) Stugenjeugen beftätigt, im
Ajerbfte 1856 in giüf)enbent unter
gemattigem JÜnall jur Erbe gefallen fein, ba=

fetbft in ©tüde jerfprengt ttnb fid) itt bent Siefer

eingebohrt haben, (Rad) einigen ©djmierigfeitett,
oerurfacßt burd) fpefulatiüe ßmifchenhättbler,
geiang ed, bad i)od)intereffante ©tiict für bad

Mufeunt juermerbett; bie oorgettommene Unter»
fudjuitg unb djemifdje Stnalpfe beftätigte bie

oermutete Statur bed ©teitted, unb ed biibet
berfeibe je^t eine mertüoHe Sereid)eruitg ber

Sammlungen obigen Qnftituted.

Sectt)cd)felitng.

§audfrau: //Mitttta/ gehen ©ie 'mal junt
Dptifer hinüber unb bitten fid) einige Slugeit»
giäfer jur 2ludmal)t aud, ich d>iK ^iud taufen."

Minna (beim Dp tiler) : ,/Meine ©uäbige
fdfidt mich her, fie läßt ©ie bitten, mir einige
©ladaugett mitjugeben, fie mill eittS laufen,
fagt fie."

Slitfichtdpoftfarte eiited ©tubiereuben.

„Sieber Sater, ich 6itt gefuttb. Joie bu aud
Oortiegenber Sîarte beutiid) erfei;en tamtft; teiber
habe id; feilt ©etb mehr I Son bir bad nämiiche
hoffenb, grüßt bid) in Siebe bein treuer ©of)u."

§öd)fte (Reflaute.

Qu einer ßeitung oot; Souifiatta befiitbet
fid) unter ben SofaüStadjridjtcn mörttid) bie
folgenbe: „Qu ber 3^cîermûhte Ooit Soggid
fittb geftern eine Mutter mit ihrem Sinbe beim
Einftampfeit bed ßuiferrohred teiber Oom @e=

triebe erfaßt unb jermalmt morbett. 28ir be=

bauertt ben Sorfatt herjlid), ba bid jeßt bie
Dualität bed ßucferd fid) ftetd loegen feiner
(Reinheit eines guten (Rufed erfreute."

Wttcriei über unb XljalsfBahnett.

Qui Qahr 1896 machte ber .fjinfenbe Sot
feine Sefer mit beit bebeutenbfteu bantatigett
Sergbafjtten befannt; int Qaßr 1900 erjäijtte
er Ooit ben großartigen Arbeiten au ber Qung»
fraubahtt ttttb biefed Qat;r mären mieber eine

ganje (Reihe Ooit Sahnen aufjujähleit, metd)e
[either entftanben finb, nur geftattet ber 6e=

[djränfte (Raum ihm teiber nicht, fie atte ju
nennen. gür biefed Qaljr bringt er bie ©urteil»
bahn ttttb bie Surgborf=®hmt»Sahn unb hofft,
uäd)fted Qatjr auch über anbete Sat)nen aud»
fiihrtich berichten jtt fonnen.

|>te el'elttrifdfe p5al)it attf ben Surfen,
„ber ittgi oou £Jetn".

©ie erfte 5£ottjeffiou für eine ©urtenbahn
mürbe erteilt 1885, eine jtoeite 1895, bie int
Qal)t 1897 au bie giritta grüß Marti in
2Sintertl)ur abgetreten mürbe.

Slnt 15. Dftober 1898 bilbete ftd) eine
2Iftiengefe(lfd)aft mit einem Kapital üon
gr. 240,000 jur Erbauung ber eleftrifdjeit
©urtenbahn; au ioeiter nötigem Kapital mur»
beit gr. 150,000 itt Dbligatioueu I. (Ranged
aufgenommen. Stin 29. ©ejember 1898 mitrbeit
bie Saupläiie Oom fdpoeijerifdjeit Snnbedrate
genehmigt unb tonnte ber Sau, meldjer unt
bie tßaufdfatfumme ooit gr. 336,000 ber girnta
griß Marti in 2Bintertt)ur übergeben mürbe,
beginnen. ©ie Saujeit mar auf acl)t Monate
[eftgefeßt, bie Eröffnung mar alfo auf Eitbe
Sluguft 1899 in Sludfid)t genommen, ber Sau
jebod) auf Slitfaug Quli fo geförbert, baß ber
Setrieb hätte aufgenommen merbeit föntteu.

Merkwürdiger Fund.

Im Laufe des Monats Juni 1900 ver-
breitete sich die Kunde, es existiere in der Nähe
der Rafrüti bei Langnan ein seltsamer Stein,
den ein in der Nähe wohnender Mann in
seinem Kartoffelacker etwa 30 om tief im
Boden gefunden und schon längere Zeit zu
Hause behalten habe. Der Stein, auf einer
Seite abgerundet und wie durch Schmelzung
geglättet, ans der andern eine zackige Bruch-
fläche zeigend, hatte metallisches Ansehen, wog
cirka 18 Kilo und wurde als altes Eisen, wie
der Eigentümer annahm, eine versprengte
Kanonenkugel, einem Schmied zum Verkaufe
angeboten, der sie aber als unbrauchbar zurück-
wies. Durch Mitteilung eines Lehrers in
Wasen erhielt der Direktor der mineralogischen
Sammlungen des natnrhistorischen Museums
in Bern Kenntnis nebst Probe des seltsamen
Fundes, und er erkannte sofort in demselben
einen Meteoriten,- derselbe soll als glänzendes
Meteor, wie durch Augenzeugen bestätigt, im
Herbste 1856 in glühendem Zustande unter
gewaltigem Knall zur Erde gefallen sein, da-
selbst in Stücke zersprengt und sich in dem Acker

eingebohrt haben. Nach einigen Schwierigkeiten,
verursacht durch spekulative Zwischenhändler,
gelang es, das hochinteressante Stück für das
îNnseum zu erwerben) die vorgenommene Unter-
suchung und chemische Analyse bestätigte die

vermutete Natur des Steines, und es bildet
derselbe jetzt eine wertvolle Bereicherung der

Sammlungen obigen Institutes.

Verwechselung.

Hausfrau: „Minna, gehen Sie 'mal zum
Optiker hinüber und bitten sich einige Augen-
gläser zur Auswahl ans, ich will eins kaufen."

Minna (beim Optiker): „Meine Gnädige
schickt mich her, sie läßt Sie bitten, mir einige
Glasaugen mitzugeben, sie will eins kaufen,
sagt sie."

Ansichtspostkarte eines Studierenden.

„Lieber Vater, ich bin gesund, wie du ans
vorliegender Karte deutlich ersehen kannst) leider
habe ich kein Geld mehr l Von dir das nämliche
hoffend, grüßt dich in Liebe dein treuer Sohn."

Höchste Reklame.

In einer Zeitung von Louisiana befindet
sich unter den Lokal-Nachrichten wörtlich die
folgende: „In der Zuckermühle von Boggis
sind gestern eine Mutter mit ihrem Kinde beim
Einstampfen des Zuckerrohres leider vom Ge-
triebe erfaßt und zermalmt worden. Wir be-
dauern den Vorfall herzlich, da bis jetzt die
Qualität des Zuckers sich stets wegen seiner
Reinheit eines guten Rufes erfreute."

Allerlei über Berg- und Thal-Vahneu.

Im Jahr 1896 machte der Hinkende Bot
seine Leser mit den bedeutendsten damaligen
Bergbahnen bekannt) im Jahr 1900 erzählte
er von den großartigen Arbeiten an der Jung-
fraubahn und dieses Jahr wären wieder eine

ganze Reihe von Bahnen aufzuzählen, welche
seither entstanden sind, nur gestattet der be-

schränkte Raum ihm leider nicht, sie alle zu
nennen. Für dieses Jahr bringt er die Gurten-
bahn und die Bnrgdorf-Thun-Bahn nnd hofft,
nächstes Jahr auch über andere Bahnen aus-
jährlich berichten zu können.

Die elektrische Aîalìu aus den Gurten,
„der Htigi von ZZern".

Die erste Konzession für eine Gurtenbahn
wurde erteilt 1885, eine zweite 1895, die im
Jahr 1897 an die Firma Fritz Marti in
Winterthur abgetreten wurde.

Am 15. Oktober 1898 bildete sich eine
Aktiengesellschaft mit einen: Kapital von
Fr. 240,000 zur Erbauung der elektrischen
Gurtenbahn) an weiter nötigem Kapital wnr-
den Fr. 150,000 in Obligationen I. Ranges
aufgenommen. Am 29. Dezember 1898 wurden
die Baupläne von: schweizerischen Bundesrate
genehmigt nnd konnte der Bau, welcher um
die Pauschalsumme von Fr. 336,000 der Firma
Fritz Marti in Winterthur übergeben wurde,
beginnen. Die Bauzeit war ans acht Monate
festgesetzt, die Eröffnung war also ans Ende
August 1899 in Aussicht genommen, der Ban
jedoch auf Anfang Juli so gefördert, daß der
Betrieb hätte aufgenommen werden können.



gatalermeife trat aber in ber ßitfüprung bcr
eletrifc£)en VetriebgEraft eine Verzögerung ein,
fo baß bie ©röffnung, nad) ber Soltaubation
burcp bag fcf)it)et§erifc^e ©ifenbapnbepartement
am 9. September, erft am 12. September 1899
ftattfinben tonnte.

®raptfeilbapnett BefteCjeit in ber Scpmeij
big jeßt 23, bie erfte mar bie Caufaune=Oucpp=
Vapn, bie erfte ®raptfeitbapn mit eleErifcpettt
Vetrieb bie Vürgenftod6apn. Cängere ®rapt=
feitbapnen alg bie ©urtenbapn beftepen in ber

Sdjmeij ad)t, färgere bierjepn; bie ©urtem
bapn nimmt aifo ben neunten 9?ang ein.

®ie beiben Stationen ber ©itrtenbap.t
paben fotgenbe |jöpentagcn:

SBabern 580 Steter über Meer
©nrtentutm 840 „ „ „ X

(®urten=Signal 861 Meter)
Çôpenbiffereng [omit 260 Meter.
,®ag öängenproßt ber Vapn bilbet eine

regelmäßige Suroe mit bon unten nact)
oben junepmenben Steigungen bon 19 %
big 33 %.

Vei einer fdjief gemeffenen Vapntänge
bon 1050 Meter beträgt bie mittlere Stei»
gung 25 o/o.

®ie Vapnaulage ift für ben Seilbetrieb
borzüqlicp geeignet unb mürbe aud) biefeg

Spftem aboptiert.
®ag StaplbraptEabel mit 30 Millimeter

®urcpmeffer, runb 3500 Kilogramm ©efamB
gemidjt, bietet mit 44 Sonnen VrucpfeftigEeit

eine gmölffac£)e Sicperpeit für bte größte
Velaftung.

3ur meitern Sicljertjeit bieneit automa*
tifcpe unb Çanbbrentfeu an ben SBagen, mit
Eräftigen Vremgjaugen, metcpe fiep an ben

Sdjtetten feftElammern.
3u biefem gmede paben bie Scpienen

bon 23 Kilogramm ©emiept per Meter, mie
bei ben neueren Seilbapnen, ein tutpeuför*
migeg profil als Slbart beg Vignolegtppeg.

®er Oberbau auf eifernen Oluerfcptrellen
unb mit eigenartigen Stoßberbinbnngen ift
im übrigen befonberg Eräftig, auf Stein unb
Sieg gebettet unb beranEert. ®ie Unterlage
beftept meifteng aug feften Molaffefelfen.

Qn ber oberen Station befinbet fiep ber
Seitantrieb mit brei Seilrollen, mobon bie
größere bon bier Meter ®urrpmeffer, nebft
ßapnrabüberfeßungett automatifeper unb |janb=
bremfe, unb beut eleEtrifcpen ®repftrommotor,
nebft ufegulierapparaten.

®ie motorifepe Sraft, je nact) Velaftung
bon 10 big 50 PS. bariierenb, mirb burd) eleE=

trifepen ®repftront bon 3000 Volt Spannung
geliefert, mittelft ber für bie ©urtenbapn be=

fonberg erftellten Ceitung bon 2,5 Silometcr
Cänge bont Srangformatorpaug bei SBeißem
büpl big ©urtenEutm.

®ie eleEtrifcpe Ceitung ift auf biefe VSetfe
mit beut neuen ©leEtrieitätgmerE ber Stabt
Vern, begiepunggmeife mit bem SanbermerE in
Spieg berbunben.

Fatalerweise trat aber in der Zuführung der
elektrischen Betriebskraft eine Verzögerung ein,
so daß die Eröffnung, nach der Kollaudation
durch das schweizerische Eisenbahndepartement
am 9. September, erst am 12. September 1899
stattfinden konnte.

Drahtseilbahnen bestehen in der Schweiz
bis jetzt 23, die erste war die Lausaune-Ouchy-
Bahn, die erste Drahtseilbahn mit elekrischem
Betrieb die Bürgenstockbahn. Längere Draht-
seilbahnen als die Gurtenbahn bestehen in der

Schweiz acht, kürzere vierzehn,' die Gurten-
bahn nimmt also den neunten Rang ein.

Die beiden Stationen der Gurtenbahn
haben folgende Höhenlagen:

Wabern 580 Meter über Meer
Gurtenkulm 840 „ „ „ X

(Gurten-Signal 861 Meter)
Höhendifferenz somit 260 Meter.
,Das Längenprofil der Bahn bildet eine

regelmäßige Kurve mit von unten nach
oben zunehmenden Steigungen von 19 °/o
bis 33 °/°-

Bei einer schief gemessenen Bahnlänge
von 1050 Meter beträgt die mittlere Stei-
gung 25 °/o.

Die Bahnanlage ist für den Seilbetrieb
vorzüglich geeignet und wurde auch dieses

System adoptiert.
Das Stahldrahtkabel mit 30 Millimeter

Durchmesser, rund 3500 Kilogramm Gesamt-
gewicht, bietet mit 44 Tonnen Bruchfestigkeit

eine zwölffache Sicherheit für die größte
Belastung.

Zur weitern Sicherheit dienen automa-
tische und Handbremsen an den Wagen, mit
kräftigen Bremszangen, welche sich an den
Schienen festklammern.

Zu diesem Zwecke haben die Schienen
von 23 Kilogramm Gewicht per Meter, wie
bei den neueren Seilbahnen, ein tulpenför-
miges Profil als Abart des Vignolestypes.

Der Oberbau auf eisernen Querschwellen
und mit eigenartigen Stoßverbindungen ist
im übrigen besonders kräftig, auf Stein und
Kies gebettet und verankert. Die Unterlage
besteht meistens ans festen Molassefelsen.

In der oberen Station befindet sich der
Seilantrieb mit drei Seilrollen, wovon die
größere von vier Meter Durchmesser, nebst
Zahnradübersetzungen automatischer und Hand-
bremse, und dem elektrischen Drehstrommotor,
nebst Regulierapparaten.

Die motorische Kraft, je nach Belastung
von 10 bis 50 UL. variierend, wird durch elek-
irischen Drehstrom von 3000 Volt Spannung
geliefert, mittelst der für die Gurtenbahn be-
sonders erstellten Leitung von 2,5 Kilometer
Länge voni Transformatorhaus bei Weißen-
bühl bis Gurtenkulm.

Die elektrische Leitung ist auf diese Weise
mit dem neuen Elektricitätswerk der Stadt
Bern, beziehungsweise mit dem Kanderwerk in
Spiez verbunden.



35 Min.Fahrzeit vom Bahnhof
.Bern.

Sie feiten ißerfonenwagett, non Weldjen
jetoeilen ber eine aufwärts, ber anbere gleic£)=

geitig abwärt? fäbrt, gälten gu ben größten
üblichen ©eilbal)nwagen, inbent fie je 60 ißer»
fönen faffen in brei ©oupéS mit ©i|en unb
gWei geräumigen ©tel)füattformen.

®aS ©ewid)t eine? SßagenS beträgt leer
5,6 Sonnen, boflMaftet 10 Sonnen.

gnfolge ber neuen Saljn ift ber ©urten in
f'ürgefter Reit ber beliebtefte SluSflugSort in
ber SXiä^e SernS geworben; jeber fonnige Sag
fiifirt if;m Rimberte non SluSflüglern, ©in»
l)eimifcl)en unb gremben, gu.

Segretflicb gn 35 Minuten erreicfit man
nom Sabnljofe Sent auS baS Walbumränberte
plateau unb ben 861 SDÎeter über SJfeer liegen»

ben Sülm beS ©urtenS unb freut fid) bort
beS berrlid)ften panorama?, reid) an ctjaratte»
riftifdjen ©igentümtid)teiten unb bennod) tooCt

tjarmonifcijer ©ct)ont)eit, Weid)e beut Sluge bien
bie ©ebirgSWelt in ifjrer gangen ©roffartigt'eit
entfaltet. gn unmittelbarer Stäbe bie monu»
mentale SunbeSftabt, unb über ben grünen
Sergen, bie au? bent Wetten Slaretljal fid) er»
beben, in eigenartigen gerriffenen gönnen bie

Soralftett unb fobantt im §intergruube bie

SlümliSatf), bie guugfrau, ben SStönd),
(Siger, ginfterraarl)orn, SBetterljorn, ©djrei»
l)orn, ade? Sergriefen, oon 3700 bis 4275 m,
weldje bie Wunberöolle ©röffe ber Staturgauber»
traft entl)üHen. Stirbt ntinber reigenb ift bom
©urten auS bie 9luSfid)t auf bie blauen ftöben

2Z Mil!. vom Vnllnlrok

Die beiden Personenwagen, von welchen
jeweilen der eine aufwärts, der andere gleich-
zeitig abwärts fährt, zählen zu den größten
üblichen Seilbahnwagen, indem fie je 60 Per-
sonen fassen in drei Cvupös mit Sitzen und
zwei geräumigen Stehplattformen.

Das Gewicht eines Wagens beträgt leer
5,6 Tonnen, vollbelastet 10 Tonnen.

Infolge der neuen Bahn ist der Gurten in
kürzester Zeit der beliebteste Ausflugsort in
der Nähe Berns geworden/ jeder sonnige Tag
führt ihm Hunderte von Ausflüglern, Ein-
heimischen und Fremden, zu.

Begreiflich! In 35 Minuten erreicht nian
vom Bahnhofe Bern aus das waldumränderte
Plateau und den 861 Meter über Meer liegen-

den Kulm des Gurtens und freut sich dort
des herrlichsten Panoramas, reich an charakte-
ristischen Eigentümlichkeiten und dennoch voll
harmonischer Schönheit, welche dem Auge hier
die Gebirgswelt in ihrer ganzen Großartigkeit
entfaltet. In unmittelbarer Nähe die monu-
mentale Bundesstadt, und über den grünen
Bergen, die aus dem weiten Aarethal sich er-
heben, in eigenartigen zerrissenen Formen die

Voralpen und sodann im Hintergrunde die

Blümlisalp, die Jungfrau, den Mönch,
Eiger, Finsterraarhorn, Wetterhorn, Schreck-
Horn, alles Bergriesen, von 3700 bis 4275 rn,
welche die wundervolle Größe der Naturzauber-
kraft enthüllen. Nicht minder reizend ist vom
Gurten aus die Aussicht auf die blauen Höhen



S3aI)iit)of Siu'ßöorf.

be§ Qura, îtûdj ©übtuefteit auf bie gfreiburger
2llpen unb nadj SBeften auf bie (Seen toon

Neuenbürg unb Siel.
Oben angelangt, ermarten ben Sefudjer

bie gaftlidjeu Zäunte einest Serner Sauern»
[jauf'eê mit mohlbefteHter Kûcfje unb Seiler mit
Grrfrifdpmgen aller 2lrt/ eine große Sîeftaura»
tiou'S« unb äftujtfijaHe, ein Grtabliffement, bas>

3000 sßerfonen beherbergen tarin unb ©elegen»
heit bietet/ in ungegtoungener ©efellfdjaft bie

fcfjiinfte gernfidjt ber Söelt mit Söonne gu ge=

niefecn. ©ier tonnen auch anfprncbêboffe ©äfte
unb gange ©efettfdjafteu anf§ befte befriebigt
inerben. ©agu fommen uodj ijerriidje Stniagen/
fdjattige ©pagiergärtge unb grojje ©faictfatät^e
für bie ^ugeitb. ©a§ im Sau begriffene in
freunblidjem SBernerftil gehaltene §otel ioirb
im ©pcitfommer bi§ Çterbft eröffnet inerben
tonnen unb bietet mit fetner breiten Caube
unb ©peifefaal/ über bie Sannen hiibfch unb
freunbtid) eingebettet/ ein mapreS unb eingig
bafteheubeê Sijou ber Canbfdjaft.

Son einer aitbern Safpt möchten mir unfern
Cefern noch berirfjteii/ bie/ menu and) feine Serg=

bahn, nidjtêbeftomeniger
intereffant unb bead)ten§-
toert ift, ber

^Jttrgborf - Pmt -^a^it.
©§ ift bie erfte elef»

trifcfe Sotlbahu in ber
©cijmcig.

©3 finb jetjt 53 Qatjre
her*/ baf) auf ber ©trecfe
93aben 3üricf) bie erfte
fdjineigerifdje ©ifenbahn
gefahren ift; e3 ift ftau»
nenSmert, menu man be-

benft/ ma§ [either in
unferem ©dpoeigerlättb»-
djen in biefer ßinfidjt
geleiftet tourbe, ®ie @r=

fteHung einer eleftri»
fchen i)tormatbahn be=

beutet einen neuen Stftarf»
ftein im gangen Serfehrê*
mefen.

©er ungeheure Sor=
teil bc§ eleftrifdjen gegenüber bent ©antpf»
betriebe ift itt bie Singen fpringenb/ menu man
bie immenfen ©ummen, meldje altjährlich für
Sreitn» unb ©eigmaterial in§ 2iit§Ianb matt'
bent/ in toietftelligeu ßalflen auSgebrüdft fief)t/
unb menn man bebenft/ bafj un3 burd) Stieg/
politifdje ©reigniffe ober burd) ©rfcfjöpfung ber
Sohlengruben eitteS Sagei bie unentbehrliche
Koljle itid)t mehr geliefert merben fönnte.

®ie eleftrifche Kraft gum Setriebe ber
Surgborf=©hun=Sahn liefert ba§ Sanbermerf
bet ©pieg ant ©Ijunerfee. Son ba toeg gieht
fid) bie Hauptleitung (ißrimärleitung) toon
acht Stftitlimeter biefent Sitpferbraljt in ntögtid)ft
geraber Cinie unb möglicpft menig begangenem
©ebiet abfeitâ toom Sahnförper entlang unb
giebt untermegê an 14 fogenannte ©ran§»
formatoren ©trom ab. 2ltts> biefeu ©ransi»
formatorftationen toirb bie fid) auf bem

Sahnförper befinbenbe gtneite ober Kontaft»
leitung gefpiefeit/ unb bermittelft fupferner/ an
bett S3agen angebrachter „SügeF mirb ber
eleftrifche ©trom au3 biefer Ceitung in bie4ÜÜ?o»
toten (toon je 60 ißferbefräften) ber Slutomobil»

Bahnhof Bm'gdorf,

des Jura, nach Südwesten auf die Freiburger
Alpen und nach Westen auf die Seen von
Neuenburg und Biel.

Oben angelangt, erwarten den Besucher
die gastlichen Räume eines Berner Bauern-
Hauses mit wohlbestellter Küche und Keller mit
Erfrischungen aller Art, eine große Nestaura-
tious- und Musikhalle, ein Etablissement, das
3000 Personen beherbergen kann und Gelegen-
heit bietet, in ungezwungener Gesellschaft die
schönste Fernsicht der Welt mit Wonne zu ge-
niesten. Hier können auch anspruchsvolle Gäste
und ganze Gesellschaften aufs beste befriedigt
werden. Dazu kommen noch herrliche Anlagen,
schattige Spaziergänge und große Spielplätze
für die Jugend. Das im Bau begriffene in
freundlichem Bernerstil gehaltene Hotel wird
im Spätsommer bis Herbst eröffnet werden
können und bietet mit seiner breiten Laube
und Speisesaal, über die Tannen hübsch und
freundlich eingebettet, ein wahres und einzig
dastehendes Bijou der Landschaft.

Von einer andern Bahn möchten wir unsern
Lesern noch berichten, die, wenn auch keine Berg-

bahn, nichtsdestoweniger
interessant und beachtens-
wert ist, der

Wurgdorf-Wun - BaHn.
Es ist die erste elek-

trische Vollbahn in der
Schweiz.

Es sind jetzt 53 Jahre
her, daß ans der Strecke
Baden-Zürich die erste
schweizerische Eisenbahn
gefahren ist,- es ist stau-
nenswert, wenn man be-

denkt, was seither in
unserem Schweizerländ-
chen in dieser Hinsicht
geleistet wurde. Die Er-
stellung einer elektri-
scheu Normalbahn be-
deutet einen neuen Mark-
stein im ganzen Verkehrs-
Wesen.

Der ungeheure Vor-
teil des elektrischen gegenüber dem Dampf-
betriebe ist in die Augen springend, wenn man
die immensen Summen, welche alljährlich für
Brenn- und Heizmaterial ins Ausland wan-
dern, in vielstelligen Zahlen ausgedrückt sieht,
und wenn man bedenkt, daß uns durch Krieg,
politische Ereignisse oder durch Erschöpfung der
Kohlengruben eines Tages die unentbehrliche
Kohle nicht mehr geliefert werden könnte.

Die elektrische Kraft zum Betriebe der
Burgdorf-Thun-Bahn liefert das Kanderwerk
bei Spiez am Thunersee. Von da weg zieht
sich die Hauptleitung (Primärleitung) von
acht Millimeter dickem Knpferdraht in möglichst
gerader Linie und möglichst wenig begangenem
Gebiet abseits vom Bahnkörper entlang und
giebt unterwegs an 14 sogenannte Trans-
formatoren Strom ab. Aus diesen Trans-
formatorstationen wird die sich auf den?

Bahnkörper befindende zweite oder Kontakt-
leitung gespiesen, und vermittelst kupferner, an
den Wagen angebrachter „Bügel" wird der
elektrische Strom aus dieser Leitung in die 4 Mo-
toren (von je 60 Pferdekräften) der Automobil-



wagen geleitet. ©urd)
bie aHmäljttdje (£tn=

fdjaltung bed eteftrt»
fctjen ©tromed fei^t
fid) bet 640 Sentucr
[djwere, elegant ttnb
bequem, nad) nene=
ftent ©pftem eingeridn
tete Slutomobilwageu
in ^Bewegung, tutb
fort geljt'd, fo rntiig
unb faitft Wie auf
©unmtireifen, mit

einer ©efdfwittbigfeit
bon 40 Kilometer in
ber ©tunbe, nnb jWar
gleici) fdpteil auf ©ten
gungett bid §u 25 %o
wie im ©efäCte. Sein
9iattd) unb feine SM)=
tenftüddjen beläftigeit
bell bie frudjtbare ©e=

gettb, bie audgebelpn
teit 2ßctlber,~ bie ftattlidjcn S3auernf)öfe unb
©örfer, bie ißradp ber ewigen 83erge Wie
bad faftige ©ritit ber SBoralpeit beWitttbertn
bett 9îeifenbeit. gürWafjr, ed ift eine lofjneiibc
gafjrt, unb fautit Ijat matt jeremiad ©ottljelfd
Catib, bie Heimat bed Weltberütpnteu @tttineit=
tlfalerfäfe, bie ©egenb, wo bie ©öpfereiinbuftrie
gît Çiaufe, genug betrautet, fo grüfft und fdjon
©[fund ftolge S3ttrg. Söir beftitben und am
©iitgang gunt Dberlanb, ber „93ifitenftitbe^
bed Saittond 93erit, ein föftlid) gleddjen ©rbe,
too fid) alljciljrlid) ©aufenbe boit ©ourifteu and
alten 9îidjtungen ber Söinbrofe einfiuben, um

Stppctitlid).

^ u n g e r @ l) e m a u tt : „946er Sîittb, bu iffeft
fa gar nidjtd!" gttnge grau: „Slclj, ipaul,
weifjt bit/ id) Ifabe petite felbcr geïorfjt, unb bad
bat mir beit STppetit boiïftanbig genommen."

Scrraïuit.
S3ureauborftel)er: „SBentt bu fo buntnt bift,

baff bu bit gar nidjtd merfett Eaitnft, fo madje
ed wie id) — fdpceibe bir alled auf!"

©tatton Dbei'biedßact).

nette Oebeitdfraft gtt idjbpfeit an ber erhabenen
©rojjartigfeit ber gottlidjen ©ebilbe, iit ber
©tille bed Sßalbed, int Slnblid ber Wie ©Uber»
linieit bafgitflieffenoeit ©trönte unb ber itt ber
©ottne gliftcrnben ©eeit. — 2®er non Sugerit,
Siirid) ober 23a[el fommenb einmal öon ber
großen ©ourifteitftraffe ablenft gur erquiefeubeu
gaf)rt bttrdjd .fperg bed Caiibeê, ber Beilüde
bie crfte fdpueigerifdje 5Bollbal)it mit eleftrifdjem
betrieb bon Surgborf über Sottolfittgen itad)
©fpttt, unb er wirb ed nid)t bereuen,

(g-ortfeiptng folgt.)

SScrftfptnppt.

Selliter (ber einem Gerrit aud 23crfel)ett
©uppe auf bie §ofeit giefp): „©ottfob^ bie

madft feine gettflecfeit."

©cbettfbcrd.

SJÎan fprid)t fo gertt bon fdjötten ©agen,
guntal wenn fie eittfdpounben finb.
©ad eine nur ift gu beflagett:
©aff fie enteilen Wie ber Söiitb.

wagen geleitet. Durch
die allmähliche Ein-
schaltung des elektri-
schen Stromes setzt

sich der 640 Centner
schwere, elegant und
bequem, nach nene-
stem System eingerich-
tete Automobilwagen
in Bewegung, und
fort geht's, so ruhig
und sanft wie auf
Gummireifen, mit

einer Geschwindigkeit
von 40 Kilometer in
der Stunde, und zwar
gleich schnell auf Stei-
gungen bis zu 25 "/»a

wie im Gefälle. Kein
Rauch und keine Koh-
lenstückchen belästigen
den die fruchtbare Ge-
gend, die ausgedehn-
ten Wälder,'die stattlichen Bauernhöfe und
Dörfer, die Pracht der einigen Berge wie
das saftige Grün der Voralpen bewundern-
den Reisenden. Fürwahr, es ist eine lohnende
Fahrt, und kaum hat man Jeremias Gotthelfs
Land, die Heimat des weltberühmten Emmen-
thalerkäse, die Gegend, too die Töpfereiindnstrie
zu Hause, genug betrachtet, so grüßt uns schon

Thuns stolze Burg. Wir befinden uns am
Eingang zum Oberland, der „Visitenstube"
des Kantons Bern, ein köstlich Fleckchen Erde,
tvo sich alljährlich Tausende von Touristen aus
allen Richtungen der Windrose einfinden, um

Appetitlich.

Iu n ger Ehem a nn: „Aber Kind, du issest

ja gar nichts!" Junge Frau: „Ach, Paul,
weißt du, ich habe heute selber gekocht, und das
hat mir den Appetit vollständig genommen."

Verrannt.

Bureauvorsteher: „Wenn du so dumm bist,
daß du dir gar nichts merken kannst, so mache
es wie ich — schreibe dir alles auf!"

Station Oberdiesbach.

neue Lebenskraft zu schöpfen an der erhabenen
Großartigkeit der göttlichen Gebilde, in der
Stille des Waldes, im Anblick der wie Silber-
linien dahinfließenden Ströme und der in der
Sonne glitzernden Seen. — Wer von Luzern,
Zürich oder Basel kommend einmal von der
großen Tonristenstraße ablenkt zur crquickeuden
Fahrt durchs Herz des Landes, der benütze
die erste schweizerische Vollbahn mit elektrischem
Betrieb von Burgdorf über Konolsingen nach

Thun, und er wird es nicht bereuen.

(Fortsetzung folgt.)

Vcrschnappt.

Kellner (der einem Herrn aus Versehen
Suppe auf die Hosen gießt): „Gottlob, die

macht keine Fettstecken."

Gedenkbcrs.

Man spricht so gern von schönen Tagen,
Zumal wenn sie entschwunden sind.
Das eine nur ist zu beklagen:
Daß sie enteilen wie der Wind.



25ie Suren with bev Ärieg tu ©ûbufriïu.

Seiten §erb ft ift in Sübafriba gtoifdjen
bent tieinen 93oI£e ber Suren itnb ©nglanb,
her größten See« unb Kolonialmadjt, ein
Sîrieg entbrannt, beffen S23ecE)fe£fätIe bie gange
gebilbete SSelt mit ber größten (Spannung
berfolgt Ijat. Sor nic£)t gang gtoangig fahren
Ijatte fdjon einmal ein Kampf gtoifdjen ben

nämlichen ©egnern ftattgefunben unb ber

„.fpintettbe Sot" Ijat
rnatâ (im Kalettber für
bag $af)r 1882) bie ©rütt«
bnng ber Kaptolonie buretj
bie £>o(Iember, bie ©robe«

rung berfelben burcl) ©ng«
lanb, ben Stuggug ber frei-
fjeitsliebenben Suren unb
bie ©ntfteljung ihrer 9ïe=

pubtifen am Oranje« unb
am Saalfluff fo augfütp
liclj ergäbt, baff er fiel)

beute barauf befdfränten
fann, feinen Cefern gtt be«

richten, toie fiel) bie ®inge
bort feitljer enttoictelt unb
gugefpiftt Ijabett.

®er Sïrieg üotn Qaljre
1880/81 Ijatte für bie Su=
ren einen günftigen 2lu§=

gang genommen. Sad)
ber blutigen Schlappe am
Stajubaberg fdjloff bie

Regierung in Conbon mit
ben Suren ^rieben. Stm
4. Sluguft 1881 tourbe gu
Pretoria ein Sertrag
abgefdjloffen, monad) 2/cangbaal bie Selbftber«
loaltung unter englifdjer Oberhoheit erhielt.
Sier Sage fpäter ertlärte ber engltfdje (Statt«
balter in Kaplanb itt feierlicher fjanblung gu
Pretoria bie im Qaljre 1877 auêgefprodjene
©inberleiöung beg Srangbaal in bag briti«
fdfe Königreich für null unb nid)tig unb
ermahnte alle Untertanen Srangbaalg gum
©eljorfam gegen bie ioieberljergeftellte 9ïegie=

rung. ®er neugetoählte Solfgrat nafjnt fobann
ben griebengoertrag, wenn auch nicE)t oljne

entfcljiebene (Sinfpracfje gegen eingeltte fünfte,
an. Sllg ißräfibent tourbe $aulK rüger (geb.
1825) getoäljlt, ein Staun, gloar oljne höhere
Silbung, aber Oon uubeugfanter ©nergie unb
edjter Sauernllugljeit.

2lm 27. gebruar 1884 laut ein neuer Ser=
trag, bie Conboner Konbention, gn ftanbe, in
toelcljem ©nglanb bie Unabhängigkeit
ber <S ü b a f r i ï a tt i f cl) e n S e p u b I i £" guge«
ftanb ttnb fid) nur ein Setoredjt gegen bereu

Serträge mit anbernStäd)«
ten, jebod) mit Slusnaljnte
beg Oranje «greiftaateg,
vorbehielt, ©egen biefe
ßugeftänbniffe übernahm
Srangbaal einen Seil ber
(Staatgfcljulb, toilligte in
bie genaue geftfefcung ber
©rengen, bergichtete auf
jeben neuen ,,trecf" ober
Sluggug jenfeitg biefer
©rengen unb räumte int
SBeften bie neuen Slnfieb«
lungen (Stellalanb unb
©ofen.

©nglaubg Übergriff
bom Qaljre 1877 mar alfo
erfolgreich gurüctgemiefen,
aber feine Ij^Ö^rigett
ißläne auf bag fo reiclje
mineralifcl)e <Sd)äi3e ber«

genbe Canb gab eg bennod)
uidjtauf, fonbernberfolgte
fie feiger mit einer Se=

i harrlidjMt unb Unificpt,

^üger. bie bemunberngteert mä«

ren, toenn fie nicht im
Otenfte einer fo fdjledjten Sadje ftünben.

ßuerft ging eg barauf aug, atleg Canb um
bie beiben Surenftaaten herum in feinen Se=

fi| gu bringen unb biefelben bon ber Slufjen«
tuelt abgufcljliefjen. Sod) int Qaljre 1884 tour«
ben int Söeften bie bon ben Suren berlaffenen
Slnfieblungen (Stellalanb unb ©ofen unter
britifdjeg ißrotettorat geftellt. Qtn Often an«
nettierte ©nglanb 1885 bag ißonbolaub, 1887
bag freie gululanb mit ber mistigen Santa
Cucia=Sai unb 1888 STottgalanb, mobttrdj bie

Die Buren und der Krieg in Südafrika.

Letzten Herbst ist in Südafrika zwischen
dem kleinen Volke der Buren und England,
der größten See- und Kolonialmacht, ein
Krieg entbrannt, dessen Wechselfälle die ganze
gebildete Welt mit der größten Spannung
verfolgt hat. Vor nicht ganz zwanzig Jahren
hatte schon einmal ein Kampf zwischen den

nämlichen Gegnern stattgefunden und der

„Hinkende Bot" hat
mals (im Kalender für
das Jahr 1882) die Grün-
dung der Kapkolonie durch
die Holländer, die Erobe-
rung derselben durch Eng-
land, den Auszug der frei-
heitsliebenden Buren und
die Entstehung ihrer Ne-
publiken am Oranje- und
am Vaalfluß so ausführ-
tich erzählt, daß er sich

heute darauf beschränken
kann, seinen Lesern zu be-

richten, wie sich die Dinge
dort seither entwickelt und
zugespitzt haben.

Der Krieg vom Jahre
1880/81 hatte für die Bu-
ren einen günstigen Aus-
gang genommen. Nach
der blutigen Schlappe am
Majubaberg schloß die

Negierung in London mit
den Buren Frieden. Am
4. August 1881 wurde zu
Pretoria ein Vertrag
abgeschlossen, wonach Transvaal die Selbstver-
waltung unter englischer Oberhoheit erhielt.
Vier Tage später erklärte der englische Statt-
Halter in Kapland in feierlicher Handlung zu
Pretoria die im Jahre 1877 ausgesprochene
Einverleibung des Transvaal in das briti-
sche Königreich für null und nichtig und
ermähnte alle Unterthanen Transvaals zum
Gehorsam gegen die wiederhergestellte Regie-
rung. Der neugewählte Volksrat nahm sodann
den Friedensvcrtrag, wenn auch nicht ohne

entschiedene Einsprache gegen einzelne Punkte,
an. Als Präsident wurde P a ulKrüger (geb.
1825) gewählt, ein Mann, zwar ohne höhere
Bildung, aber von unbeugsamer Energie und
echter Bauernklugheit.

Am 27. Februar 1884 kani ein neuer Ver-
trag, die Londoner Konvention, zu stände, in
welchem England die Unabhängigkeit
der Südafrikanischen Republik zuge-
stand und sich nur ein Vetorecht gegen deren

Verträge mit andern Mäch-
ten, jedoch mit Ausnahme
des Oranje-Freistaates,
vorbehielt. Gegen diese

Zugeständnisse übernahm
Transvaal einen Teil der
Staatsschuld, willigte in
die genaue Festsetzung der
Grenzen, verzichtete auf
jeden neuen „treck" oder
Auszug jenseits dieser
Grenzen und räumte im
Westen die neuen Ansied-
lungen Stellaland und
Gosen.

Englands Übergriff
vom Jahre 1877 war also
erfolgreich zurückgewiesen,
aber seine habgierigen
Pläne auf das so reiche
mineralische Schätze ber-
gende Land gab es dennoch
nacht auf, sondern verfolgte
sie seither mit einer Be-

Z)arrlichkeit und Umsicht,

àîger. die bewundernswert wä-

ren, wenn sie nicht im
Dienste einer so schlechten Sache stünden.

Zuerst ging es darauf aus, alles Land um
die beiden Burenstaaten herum in seinen Be-
sitz zu bringen und dieselben von der Außen-
Welt abzuschließen. Noch im Jahre 1884 wur-
den im Westen die von den Buren verlassenen
Ansiedlungeu Stellaland und Gosen unter
britisches Protektorat gestellt. Im Osten an-
nektierte England 1885 das Pondoland, 1887
das freie Zululand mit der wichtigen Santa
Lucia-Bai und 1888 Tongaland, wodurch die



Surenrepubtiken oöüig Dom Speere abgefdjnitten
mürben.

©er gefäf)rlid)fte ©egner ber Suren tourbe
babei ©ecil 9rt)obeS. ©erfelbe, 1853 in
Gsnglanb al§ ©oljn eines fßrebigerg geboren-,
toar 1870 lungenkrank unb mittellos nad)
bem Sïap gekommen, tourbe guerft Canbtoirt
unb bann ©iamantengräber in ^imberlep.
£)ier Dereinigte er im Jal)re 1881 aKe Heinern
©efeUfdjaften gu einer eingigen, ber De
Beers Company, bie über ein Capital
Don 100 SRiüionen Jranken Derfügt unb un»
geheure ©etoinne einljeimft. ©o gutn reicpften
Ettanne 2lfrikaS getoorben, tooüte SWjobeS and]
eint politifd)e 9folle fpielen, tourbe 1890
fßremicrmini»
[ter beS Sïap»
lanbeS unb er»

langte einen fo
großen ©in»

ffn^z baff er ber
„ungekrönte

$önigDon©üb»
afrika" ober ber
„Sapoleou beS

â'ap" genannt
tourbe

©ieferSDlann
toar bie ©eele
ber rüdfidjtS»
lofen englifctjen
2luSbehnung§»
Politik. 3ur

Si-affcrnïroal.

Jörberung feiner fßtane griinbete er 1889 bie

mit einem königlichen greibrief (Charter) auS»

geftattete Sritifd)«fübafrikanifd)e © e

jellfdjaft (Chartered Company). ©iefelbe
feilte fid) mit ber ©rlaubniS beS SJÎatabele»

königS Cobengula auf beffen ©ebiet, im golb»
reidjen ÜDfafchoualanbe, feft. ©er Ülegerkönig
foüte biefeS 3wgeftcinôntê Balb auf baS Bitterfte
bereuen; beim fd)on 1893 tourbe er burd) einen

redjtStoibrigen Sîrieg au§ bem Canbe ge«

jagt. 2ll§ eS galt, bie Suren gu fcl)toäd)eit unb
gu unterbrücken, nahmen bie ©nglänber für bie
©djtoargen Partei; ba, Ido biefe keltern aber
ben britifd)en Jntereffen entgegenzutreten toag»
ten, tourben fie Don eBenbenfelben ©nglänbern

rüdfid)t§toS niebergetoorfen. ©aS paben nadp
einanber bie gulu unb 2J?ata6ele erfahren. 21m
4. ©egember 1893 tourbe CobengutaS £>aupt=
kraal (|)auptftabt) Sututoapo erobert/ er felbft
ftarb auf ber gludjt in ben SBilbniffen am
©ambefi. ©aS gange ©ebiet im Hîorbtoeften
unb Horben Don ©ranSDaal fiel unter britifdje
Oberhoheit.

@o tourben bie Surenlänber nunmehr im
©üben/ Slöeften, Horben unb teiltoeife anct) im
Often Don ber englifcpen 9Jtad)t umfcploffen.
Slber nic£)t nur Don aufjen, fonbern audj Don
innen bropte ber ©übofrilanifcljen ^Republik
©efaljr. ©ie in ben ©iebengiger Japren in
©ranSDaal gemachten ©olbfunbe riefen ©cparen

Don 2tbenteu=

rern auS allen
Nationen/ na»
mentlid) aber
©nglänber inS
Canb. 2luf ben

©olbfelbern
toud)fen ©täbte
mit untjeimli»
eher ©djneHig«
keit auS bem

Soben,toieg.S.
Johannesburg.

©ie ©otb»
ftröme/ bie fidj
über baS Caitb
ergoffen, fül;r=
ten allen Cuçuë

mobernen grofs»unb alle Serberblid)keit beS

ftäbtifepen CebenS h^ein, unb baS alte e|ren=
fefte Surentum tourbe burd) biefe neue ftäbtifd)»
eitglifche Kultur in feinen ©runblagen erfdjüttert.
9tid)t nur an fReidjtum xtnb ©influfi, fonbern
gud) an 3^1 brol)te bie ©intoanberuttg baS
Ùbergetoid)t gu erlangen. ©d)on im Japre
1890 matten bie gremben, UitlanberS ober
2lu§länber genannt, faft bie Wülfte ber toeifjen
SeDölkerung in ©ranëoaal auS.

©egen ©ntrieptung Don ©teuern burften
bie 2luSlänber nad) Selieben ©efdjäfte betreiben,
konnten jebod) erft nad) einer 2lnfäfftgkeit Don
14 Jal;ren ba§ DoEe politifdje Sürgerred)t er»

halten. 1893 tourbe nun au§ furcht for ber
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Burenrepubliken völlig vom Meere abgeschnitten
wurden.

Der gefährlichste Gegner der Buren wurde
dabei Cecil Rhodes. Derselbe, 1853 in
England als Sohn eines Predigers geboren-,
war 1870 lungenkrank und mittellos nach
dem Kap gekommen, wurde zuerst Landwirt
und dann Diamantengräber in Kimberley.
Hier vereinigte er im Jahre 1881 alle kleinern
Gesellschaften zu einer einzigen, der Oe
Leer s die über ein Kapital
von 10V Millionen Franken verfügt und un-
geheure Gewinne einheimst. So zum reichsten
Manne Afrikas geworden, wollte Rhodes auch
eine politische Rolle spielen, wurde 1890
Premiermini-

ster des Kap-
landes und er-
langte einen so

großen Ein-
fluß, daß er der

„ungekrönte
KönigvonSüd-
afrika" oder der
„Napoleon des

Kap" genannt
wurde

DiescrMann
war die Seele
der rücksichts-
losen englischen
Ausdchnungs-
Politik. Zur

Kafferukraal.

Förderung seiner Pläne gründete er 1889 die

mit einem königlichen Freibrief ((Marter) aus-
gestattete Britisch-südafrikanische Ge-
se lisch aft (lülrartereci Oolnpnn^). Dieselbe
setzte sich mit der Erlaubnis des Matabele-
königs Lobengula auf dessen Gebiet, im gold-
reichen Maschoualande, fest. Der Negerkönig
sollte dieses Zugeständnis bald auf das bitterste
bereuen,' denn schon 1893 wurde er durch einen

rechtswidrigen Krieg aus dem Lande ge-
jagt. Als es galt, die Buren zu schwächen und
zu unterdrücken, nahmen die Engländer für die
Schwarzen Partei,' da, wo diese letztern aber
den britischen Interessen entgegenzutreten wag-
ten, wurden sie von ebendenselben Engländern

rücksichtslos niedergeworfen. Das haben nach-
einander die Zulu und Matabele erfahren. Am
4. Dezember 1893 wurde Lobengulas Haupt-
kraal (Hauptstadt) Buluwayo erobert, er selbst
starb auf der Flucht in den Wildnissen am
Sambesi. Das ganze Gebiet im Nordwesten
und Norden von Transvaal fiel unter britische
Oberhoheit.

So wurden die Burenländer nunmehr im
Süden, Westen, Norden und teilweise auch im
Osten von der englischen Macht umschlossen.
Aber nicht nur von außen, sondern auch von
innen drohte der Südafrikanischen Republik
Gefahr. Die in den Siebenziger Jahren in
Transvaal gemachten Goldfunde riefen Scharen

von Abenteu-
rern aus allen
Nationen, na-
mentlich aber
Engländer ins
Land. Auf den

Goldfeldern
wuchsen Städte
mit unheimli-
cher Schnellig-
keit aus dem

Boden, wie z.B.
Johannesburg.

Die Gold-
ströme, die sich

über das Land
ergossen, führ-
ten allen Luxus

modernen groß-und alle Verderblichkeit des
städtischen Lebens herein, und das alte ehren-
feste Bnrentum wurde durch diese neue städtisch-
englische Kultur in seinen Grundlagen erschüttert.
Nicht nur an Reichtum und Einfluß, sondern
auch an Zahl drohte die Einwanderung das
Übergewicht zu erlangen. Schon im Jahre
1890 machten die Fremden, Uitl anders oder
Ausländer genannt, fast die Hälfte der weißen
Bevölkerung in Transvaal aus.

Gegen Entrichtung von Steuern durften
die Ausländer nach Belieben Geschäfte betreiben,
konnten jedoch erst nach einer Ansässigkeit von
14 Jahren das volle politische Bürgerrecht er-
halten. 1893 wurde nun aus Furcht vor der
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Übermacht ber Jrentbeu ein ©efelj erlaffext,
monad) baS tootle Sürgerredjt an grembe
überhaupt nicht nteljr erteilt to erben burfte.
93iefleid)t toäre e§ flüger gemefeit, einen Unter»
fcljieb jtt machen nttb bie Staturalifierung ber
gefunben auStänbifcheu ©erneute fernerhin ju
geftotten ober fogar ttocf) ju förbern; aber
toont.. ftaatgredjtlidjen ©tanbpunfte auS mar
StranStoaat jmeifeftoS §u biefer SDtajjregel be=

recfjticgt. Sind) bei ttuS fann fein Jretnber baS

^Bürgerrecht aufzugeben, ^otitifrfje Oîec^te - er»
toerben, bie SOÎe^r^eit in ber Stepublif erlangen,
ben Suren ben Juf? auf ben Staden fe^en unb
ohne Sfbgaben mit bem ©olbe beS CanbeS ihre
Stafcfjen füllen.

Jn bie Unmöglichfeit toerfe^t, ihre Richte
auf frieblidfem Söege oermirfttchen ju fönnett,
gebachten fie eS burclj eine Stebolution ju Oer»
fachen. Jm Jaljre 1895 bilbeten bie ©rtglänber
in 'Johannesburg ein fogenannteS Steform»

SoIonlalmiiUfter (S(;aiu6ertain.

^Bürgerrecht erjmiugen unb märe er noch fo
lange in ber ©djmeij angefeffen; nur menu
einer bie 9JMjrf)eit in einer ©emeiube unb
nachher int ©rofjen State beS SantouS erhält,
faitn er ©djmeijer merbeit. 2Bir hoben in ber
©djmeij zahlreiche frentbe Staatsbürger, bie

j. 53. in Den ©täbten ©enf, Safel unb ßüricfj
nad) ßeljntaufenben gäf)len. ©iefelben bejahten
and) ©teuern, aber cS ift ihnen noch nie in
ben ©inn gefontmen, oon unS politifdje Stedjte

jtt Oerlangen. SinherS aber bie ©nglänber in
fcranSoaal. ©ie moKten, ohne ihr englifdjeS

(SectI Dîtjo&eS.

fomitee. Sin ber ©pit^e ftanben bie ©efdjaftS»
freuitbe beSSecit StljobeS, meldjer auch in SlranS»
Oaal bie ©olbfelbergefclffdjaft gegrünbet hatte.
40,000 ©emegre mürben heimlich nach J»
hamteêburg gefdjafft, unb auf StljobeS' Sefel)t
unb, mie man glaubt, im ©inberftänbniffe mit
bem englifdjen Stolonialntinifter überfdjritt,
mitten im tiefften Jrieben, ant 29. »December
1895 ber Sf'ommiffar ber Chartered Com-
pany, Dr. Jamefon, mit 800 Steitern unb
12 ©efchiiüeu bei SJtafefing bie ©renje ju bem

ßmecfe, ber Semegmtg in Johannesburg ju

Übermacht der Fremden ein Gesetz erlassen,
wonach das volle Bürgerrecht an Fremde
überhaupt nicht mehr erteilt werden durste.
Vielleicht wäre es klüger gewesen, einen Unter-
schied zu machen und die Naturalisierung der
gesunden ausländischen Elemente fernerhin zu
gestatten oder sogar noch zu fördern/ aber
vom. staatsrechtlichen Standpunkte aus war
Transvaal zweifellos zu dieser Maßregel be-

rechtigt. Auch bei uns kann kein Fremder das

Bürgerrecht aufzugeben, politische Rechte- er-
werben, die Mehrheit in der Republik erlangen,
den Buren den Fuß auf den Nacken setzen und
ohne Abgaben mit dem Golde des Landes ihre
Taschen füllen.

In die Unmöglichkeit versetzt, ihre Pläne
auf friedlichem Wege verwirklichen zu können,
gedachten sie es durch eine Revolution zu ver-
suchen. Im Jahre 1895 bildeten die Engländer
in -Johannesburg ein sogenanntes Reform-

Kolonialminister Chamberlain.

Bürgerrecht erzwingen und wäre er noch so

lange in der Schweiz angesessen/ nur wenn
einer die Mehrheit in einer Gemeinde und
nachher im Großen Rate des Kantons erhält,
kann er Schweizer werden. Wir haben in der
Schweiz zahlreiche fremde Staatsbürger, die

z. B. in den Städten Genf, Basel und Zürich
nach Zehntausenden zählen. Dieselben bezahleil
auch Steuern, aber es ist ihnen noch nie in
den Sinn gekommen, von uns Politische Rechte

zu verlangen. Anders aber die Engländer in
Transvaal. Sie wollten, ohne ihr englisches

Cecil Rhodes.

kvmitee. An der Spitze standen die Geschäfts-
freunde des Cecil Rhodes, welcher auch in Trans-
vaal die Gvldfeldergesellschaft gegründet hatte.
40,009 Gewehre wurden heimlich nach Jo-
hannesburg geschafft, und auf Rhodes' Befehl
und, wie man glaubt, im Einverständnisse mit
dem englischen Kolonialminister überschritt,
mitten im tiefsten Frieden, am 29. Dezember
1895 der Konunissar der Ollurtsrscl Lloiu-

Or. Jameson, mit 800 Reitern und
12 Geschützen bei Mafeking die Grenze zu dem

Zwecke, der Bewegung in Johannesburg zu



©«terni Gïoujc.

§ütfe gu Bommen unb
bie Regierung hn eng»
fifdjett ©inne umgit»
geftaften. ®a faut»
Hielten

'
ficfj bie in

after ©ife aufgebotc»
nen Suren au§ beit

nädjften Segirfen in
ber 9?äl)e non Strü»

gerêborf, too gamefon
uorBeifommen muffte.
®ort tonrbe berfefBc
atn 1. ganuar 1896
narf) fdjarfem ©efedjte
Don feinein 2ßeg nadj

©üben in ber Dvidjtung non ®ornfoofi aBgc»

brängt. §ier (tanb bie Çmuptmadft ber Suren
unter bem alten gaifjrer Sronje, unb gatnefort,
ber fid) in einen engen ®f)alreffef f;atte fodeu
faffen, innate fief), non äffen ©eiteit unter geuer
genommen, am fofgenbeu Sage mit bem 9?eft

feiner 59?aimfd)aft, 9 fjötjereu Offizieren
unb 550 9)tann, ergeben.

®ie ©ltgfäuber itigofjauneêBurg toagten
nidjt, fo3gufd)fagen, tourben euttoaffnet unb
if;r ,,9îeformtomitee" gur Seranttoortuug
gegogen. ®riiger geigte fid) in biefer fd)toeren
ßeit in einem äu|erft günftigen öidjte. ©r
lieferte bie ©efaitgenen gur Seftrafung an
©itglaub aito unb Begnadigte bie gum ®obc
nerurteiften Ceiter beS 9teformfomitee§.

Qu ber Stafrfofonie f)atten biefe ®iugc
bie Sßirfung, baff 9îf)obe3 af§ SDÎinifter
gurüdtreten muffte; bie Çtoffânber fiegten
fobaitn Bei beit 2Baf)feit non 1898 unb
festen ein au§ Ceuten iljrer Partei gu»
fanuneugefe^teS SDtinifterium ein.

®a bie gange Söeft ben grieben§Brud)
nerurteifte, tourben gtoar gamefou unb
©enoffen anttfid) nerurteift, jebod) nur mit
lädjerfid) niebrigeit ©trafen Befegt.

©in paar galjre ber 9tuf)e nor bem

©türme nerftridjen. Sßrüfibeut Krüger Be»

nullte fie gu fofdfjcr gür forge für toirt»
fc6aftfirf)e Reformen, baff biè uid)t engfi»
fcfjeu Sfuêfânber if)re nofïe 3ufriebenÇeit
auêbriidten. Pfufferbem Oerfafjert fid) bie
Suren mit moberuen ©etocfjren unb Sta=

nonen neBft SOÎunitiou; beim îiacï) beit foeben
gefdjifberten ©reigniffen tonnte niemanb ntefjr
über bie SfBfidjten ©ngfanbê im ßtoeifef fein.

©nblid) fjofte ©ngfanb im festen gafjre gu
einem neuen entfdfeioenben @d)Iage au§. ©§
fjatte fid) ingtoifdjen, toie man fagt, ber 9?eu»

trafität be§ beutfd)en Sîaiferê, ber feiner ßeit
ben iffräfibenten Krüger gu ber 2I6toef)r beô

©infalfS be§ Dr. gamefort telegraplfifcf) Begfücf»
Uninfect fjatte, oerfidjert unb muffte, baff graut»
reid) toegen ber fjeramtafjenben 3Beftau§fteffung
gur Uutfjätigteit nerbammt toar. Unter bem

Ijeud)ferifd)en Sortoanbe, ©feidfljeit für feben
toeiffen SOÏann nom Saft Bi§ gum ©aiuBefi
fdjaffen gu toolfen, Befcfjfoff bie enafifdje 9îc=

gierung im Quni 1899, bie ©etoctïirung be§

©timmrecBtê für äffe Sluêlânber naci) fünf»
jaljrigem 2lufeutl)aft'e gu oerfangen. Unb al§
ßriiger in biefem fünfte nadjgeBen tooffte,
oBtoof)f bie Suren baBei ©efafjr liefen, burd) bie

rafd) antoarf)fenbe ßafif in 9J?inberf)eit gebrängt

General Croujc,

Hülfe zukommen und
die Regierung im eng-
lischen Sinne umzu-
gestalten. Da sam-
melten sich die in
aller Eile aufgebote-
nen Buren aus den

nächsten Bezirken in
der Nähe von Krü-
gersdorf, wo Jamesoil
vorbeikommen mußte.
Dort wurde derselbe
am 1. Januar 1896
nach scharfem Gefechte
von seinem Weg nach

Süden in der Richtung von Dornkoop abgc-
drängt. Hier stand die Hauptmacht der Buren
unter dem alten Führer Cronje, und Jameson,
der sich in einen engen Thalkessel hatte locken

lassen, mußte sich, von allen Seiten unter Feuer
genominen, am folgenden Tage mit dem Rest
seiner Mannschaft, 9 höheren Offizieren
und 550 Mann, ergeben.

Die Engländer in Johannesburg wagten
nicht, loszuschlagen, wurden entwaffnet und
ihr „Reformkomitee" zur Verantwortung
gezogen. Krüger zeigte sich in dieser schweren
Zeit in einem äußerst günstigen Lichte. Er
lieferte die Gefangenen zur Bestrafung an
England ans und begnadigte die zum Tode
verurteilten Leiter des Reformkomitees.

In der Kapkolonie hatten diese Dinge
die Wirkung, daß Rhodes als Minister
zurücktreten mußte/ die Holländer siegten
sodann bei den Wahlen von 1898 und
setzten eiil aus Leuten ihrer Partei zu-
sammei,gesetztes Ministerium ein.

Da die ganze Welt den Friedensbruch
verurteilte, wurden zwar Jameson und
Genossen amtlich verurteilt, jedoch nur mit
lächerlich niedrigen Strafen belegt.

Eill paar Jahre der Ruhe vor dem

Sturme verstrichen. Präsident Krüger be-

nutzte sie zu solcher Fürsorge für Wirt-
schaftliche Reformen, daß die nicht engli-
scheu Ausländer ihre volle Zufriedenheit
ausdrückten. Außerdem versahen sich die
Buren mit modernen Gewehren und Ka-

nonen nebst Munition/ denn nach den soeben
geschilderten Ereignissen konnte niemand mehr
über die Absichten Englands im Zweifel sein.

Endlich holte England im letzten Jahre zu
einem neuen entscheidenden Schlage aus. Es
hatte sich inzwischen, wie man sagt, der Neu-
tralität des deutschen Kaisers, der seiner Zeit
den Präsidenten Krüger zu der Abwehr des

Einfalls des Dr. Jameson telegraphisch beglück-
wünscht hatte, versichert und wußte, daß Frank-
reich wegen der herannahenden Weltausstellung
zur Unthätigkeit verdammt war. Unter dem

heuchlerischen Vorwande, Gleichheit für jeden
weißen Mann vom Kap bis zum Sambesi
schaffen zu wollen, beschloß die englische Rc-
gierung im Juni 1899, die Gewährung des

Stimmrechts für alle Ausländer nach fünf-
jährigem Ausenthalte zu verlangen. Und als
Krüger in diesem Punkte nachgeben wollte,
obwohl die Buren dabei Gefahr liefen, durch die

rasch anwachsende Zabl in Minderheit gedrängt



©citerai Qoubert.

gu merben, ba marf ber eitglifclje SîtoniaI=
iitinifter, $ o f e g fi (El; a m B e r I a i n, ein gemalt=
tljätiger unb ffrujielfofer Sftann, bie forage ber

©Berljerrfdjaft (Englanbg aufg neue auf, iubent
er entgegen allen iHecl)tggrunbfä|en Beljaufitete,
baf3 ber Vertrag bon 1884 benjenigen bon 1881
nic|t aufgebe, |)ier aber fonnten bie 33uren
nid^t nachgeben unb mit Dîedjt burfte Krüger
in feiner braftifdjen 9îebemeife fagen: „2ttg
(EljantBerlain meine SSefte Verlangte, IjaBe ici)

fie ifmt gefdjenft; alg er Ijierauf meine §ofen
gu Befi^en münfcljte, IjaBe ici) fie ifjrn eBertfaßg
üBerlaffen; nun mill er noc§ meine fpaut, bie
fann iclj ifmt aBer mit bem Beften SBillen nidjt
gcBen !"

3)urd) gemaltige Ofüftungen berriet (Eng=
lanb feine fefte 3lBficE)t, Sranêbaal mit ©e=
malt gu untermerfen. ®a fonnten bie tapfe=
ren Citren nicljt marten, Big fie ben Ûîopf
in ber ©Glinge Ijatten, foubern fie berlangten
am 9. OftoBer, baft bie ffurüdgieljung ber eng=
fifteen ißerftärfuugen aug ©übafrifa Binnen
48 ©tunben gugefidjert merbe, meil beren 2lit=
mefenfjeit nidjt anberg a(g eine Erieggbroljung
gebeutet merbert fömte. 3llg man in Coubon

bie (Erfüllung biefer Beredjtigten gorberitng für
nidjt einmal einer (Erörterung mitrbig erflarte,
fjaben fie in ben SIBenbftunben beg 11. Of'toBer
im Vertrauen auf ©Ott unb ifjre geredjte ©adje
bie ©renge üBerfdjritten. ®en Srangbaateru
fdjtoffen fid) bie 23uren aug bem Dranje=giren
ftaate an, mit melden Sfrüger fdjon 1890 bor=
forglic^ermeife ein Sitnbnig aBgefdjloffen Ijatte
unb rneldje, angefeuert buref) ijjren macfern
ißräfibenten iDîartittug ©teifn, in ber
©tunbe ber ©efaljr nun treu gu igren S3rii=
bern unb Sunbeggenoffen hielten.

©in fteljenbeg §eer nad) eurogäifdjen S3e=

griffen Ijatten biefe freiljeitglieBenben Ißölfer
nicljt. Sim eljeften nod) fann ifjre §eeregorgani=
fation mit uttferem fdjmeigerifdjen SMigfijftem
oerglidjen merben. iftod) immer leBt bie 3ttel)r=
galjl ber Surgljerg (^Bürger) auf großen, itBer bag

gange Canb üerftreutengürmenoberfiöfen, bereu
illuSbeljunng ifjrtert mit iljren gerben eine Sfrt
non nomabifierenbem CeBen geftattet. Qeber
iljrer ©öfjne mirb bott flein auf gu einem treff-
fidjeren ©cEjütjen unb borgttglidjen Leiter er=

gogett. Qrn ârieggfall ift jeber 23ürger bom
16. Big 60. Qaljre bergflidjtet, fidj bem ©ienft

©teijn, Ijjx'äfibent beg Ovaiijc=fÇrciftaatcg.

General Joubert.

zu Werden, da warf der englische Klonial-
minister, Joseph Chamberlain, ein gewalt-
thätiger und skrupelloser Mann, die Frage der
Oberherrschaft Englands aufs neue auf, indem
er entgegen allen Rechtsgrundsätzen behauptete,
daß der Vertrag von 1884 denjenigen von 1881
nicht aufhebe. Hier aber konnten die Buren
nicht nachgeben und mit Recht durfte Krüger
in seiner drastischen Redeweise sagein „Als
Chamberlain meine Weste verlangte, habe ich
sie ihm geschenkt/ als er hieraus meine Hosen
zu besitzen wünschte, habe ich sie ihm ebenfalls
überlassen,' nun will er noch meine Haut, die
kann ich ihm aber niit dem besten Willen nicht
geben!"

Durch gewaltige Rüstungen verriet Eng-
land seine feste Absicht, Transvaal mit Ge-
walt zu unterwerfen. Da konnten die tapse-
ren Buren nicht warten, bis sie den Kopf
in der Schlinge hatten, sondern sie verlangten
am 9. Oktober, daß die Zurückziehung der eng-
lischen Verstärkungen aus Südafrika binnen
48 Stunden zugesichert werde, weil deren Au-
Wesenheit nicht anders als eine Kriegsdrohung
gedeutet werden könne. Als man in London

die Erfüllung dieser berechtigten Forderung für
nicht einmal einer Erörterung würdig erklärte,
haben sie in den Abendstunden des 11. Oktober
im Vertrauen auf Gott und ihre gerechte Sache
die Grenze überschritten. Den Transvaalern
schlössen sich die Buren aus dem Oranje-Frei-
staate an, mit welchen Krüger schon 1890 vor-
sorglicherweise ein Bündnis abgeschlossen hatte
und welche, angefeuert durch ihren wackern
Präsidenten Marti nus Steijn, in der
Stunde der Gefahr nun treu zu ihren Brü-
dern und Bundesgenossen hielten.

Ein stehendes Heer nach europäischen Be-
griffen hatten diese freiheitsliebenden Völker
nicht. Am ehesten noch kann ihre Heeresorgani-
sation mit unserem schweizerischen Milizsystem
verglichen werden. Noch immer lebt die Mehr-
zahl der Burghers (Bürger) auf großen, über das

ganze Land verstreuten Farmen oder Höfen, deren

Ausdehnung ihnen mit ihren Herden eine Art
von nomadisierendem Leben gestattet. Jeder
ihrer Söhne wird von klein auf zu einem treff-
sicheren Schützen und vorzüglichen Reiter er-
zogen. Im Kriegsfall ist jeder Bürger vom
16. bis 60. Jahre verpflichtet, sich dem Dienst

Steijn, Präsident des Ornnje-FreistciaUö,



Qûerft 33abeit=ißotm'ü.

fûrë Saterfaub gu [teilen, ©oBalb iljtt ter
Slufruf feine§ gelblornetê (ber ettua bte gunf=
tionett eine§ unferer Sîreiâlommanbantett ber=
fiefjt) erreicht, fo BefteIXt ber Suraljer fein |)au§,
Befiacft fein Befteê ißferb mit Sftunbborrat für
fid) unb gutter für biefeS, toirft baâ Breite
ißatronenBanbelier um bie ©rîfulter unb fprengt
beut Sefammlungëorte gu. Oft fommt e§ bor,
baff Sertreter boit brei ©eneratiotten, ber ©roff»
bater mit ©öljnen unb Ênfeln, bereint bent

SlufgeBote folgen. ©ine Uniform tragen biefe
©cE)ü£en nidft. ®ie Beiben 9ïefmBlilen tonnten
Bei SluSBrucl) be3 Striegeê aHeâ in allem 25= Bis
30,000 äftann in§ gelb ftellen. ®a3 ©ange
faim alg eine bortreffIid)e Berittene gnfanterie
mit ©efd)ü| Begeidfnet toerben.

®er Strieg ntitrbe gleid) bon SCnfang an
auf brei berfcEjiebenett gronten geführt: im
Often, too bie .fpaufttmactjt ber Suren unter
bem alten güfirer gouBert einriicfte, im ©üben
an ber ©renge ber 5taf)!otonie unb im SBeften,
too bte ©täbte StintBerlet) unb SJlafefing bon
©enerat ©ronje eingefdjloffen tourben.

®ie toicfjtigften ©reigniffe fpielten fid) gm
ttäcfjft auf bem öftlicBjeit Sriegêfc^aufitatje aB.
97ad) belt ©efedften, toeldje bie ©nglänber bem
SortraB ber Suren Bei ®unbee=©lencoe unb
Bei ©lanbâlaagte ant 20. unb 21. DftoBer
lieferten unb in betten ber Surengetteral Stocf
unb ber engtifcÇje ©erteral ©tjmonä fielen,

mußten bie borgefcfjoBettett iEruftftett ber ©ng--
lanber, um nicF)t aBgefdjnitten gu toerbett, fiel)
eilenbg auf Cabt)fmitl) gurücfgieljett, mo 6e=

trcicEftlidje SMegetoorräte aufgeftapelt toarett unb
fiel) ein Befeftigteâ Cager Befanb. £)ie Suren
rücften ben aßgielfenbeit ©nglcinbern ftetig nad)
unb ant 30. OftoBer trat ilfnen ber bamalige
englifdje DBerBefeljMjaBer in üftatal, ©eneral
2Öl)ite, Bei ber genannten ©tabt mit aller
Straft entgegen. ®ie ©djladft fiel aBer gu
feinen Ungunften au3. ©ine SIBteilung bott
1300 SJîann neBft ben bie Munition tragenbeit
ÜDtaulefeln tourbe gefangen genommen unb bie

fiegreieljen Suren Begannen bie Selagerung bott
Caotifmitl), tooljüt in ber legten ©tunbe ©cfjiff?»
fattonen mit ÜKatrofen gefdjafft toorben toaren.

®ie Sefreiung ber fjier eingetroffenen
Strmee bon ctrfa 12,000 SJÎattn toar nun ba3

erfte Siel, ba3 ber gutn OB e rBefe^têtpaB er aller
Britifcfjen Sirupen in ©übafrifa ernannte
©eneral Suller fid) borfeijte-

9JHt bem größte» Seile ber ungefähr 50,000
SJÎann Betragenben Serftarfunaen, toelcüe bie

©nglänber in ben Monaten ©ttoßer uno 9to=

oemBer in ÜHatal unb ber Staftfolonie au3=

tifften, gog Suller, ber bie 23eil)ttadjten in
Pretoria gu feiern berffmad), gum ©ntfaÇ bon
Öabtjfmitl) bor. ®ie bon ben Suren über ben
17 km ftiblid) bon biefer ©tabt entfernten

©eiteret! (Sir JRebbetS Sutter.

Oberst Baden-Powell.

fürs Vaterland zu stellen. Sobald ihn der

Aufruf seines Feldkornets (der etwa die Funk-
tionen eines unserer Kreiskommandanten ver-
sieht) erreicht, so bestellt der Burgher sein Haus,
bepackt sein bestes Pferd mit Mundvorrat für
sich und Futter für dieses, wirft das breite
Patronenbandelier um die Schulter und sprengt
dem Besammlungsorte zu. Oft kommt es vor,
daß Vertreter von drei Generationen, der Groß-
Vater mit Söhnen und Enkeln, vereint dem

Aufgebote folgen. Eine Uniform tragen diese
Schützen nicht. Die beiden Republiken konnteil
bei Ausbruch des Krieges alles in allem 25- bis
30,000 Mann ins Feld stellen. Das Ganze
kann als eine vortreffliche berittene Infanterie
mit Geschütz bezeichnet werden.

Der Krieg wurde gleich von Anfang an
auf drei verschiedenen Fronten geführt: im
Osten, wo die Hauptmacht der Buren unter
dem alten Führer Joubert einrückte, im Süden
an der Grenze der Kapkolonie und im Westen,
wo die Städte Kimberley und Mafeking voll
General Cronje eingeschlossen wurden.

Die wichtigsten Ereignisse spielten sich zu-
nächst auf dem östlicheil Kriegsschauplatze ab.
Nach den Gefechten, welche die Engländer dem
Vortrab der Buren bei Dundee-Glencoe und
bei Elandslaagte am 20. und 21. Oktober
lieferten und in denen der Burengeneral Kock
und der englische General Symons fielen,

mußten die vorgeschobeneu Truppen der Eng-
länder, um nicht abgeschnitten zu werden, sich

eilends auf Ladysmith zurückziehen, wo be-

trächtliche Kriegsvorräte ausgestapelt waren und
sich ein befestigtes Lager befand. Die Buren
rückten den abziehenden Engländern stetig nach
uild am 30. Oktober trat ihnen der damalige
englische Oberbefehlshaber in Natal, General
White, bei der genannten Stadt mit aller
Kraft entgegen. Die Schlacht fiel aber zu
seinen Ungunsten aus. Eine Abteilung voll
1300 Mann nebst den die Munition tragenden
Mauleseln wurde gefangen genommen und die

siegreichen Buren begannen die Belagerung von
Ladysmith, wohin in der letzten Stunde Schiffs-
kanonen mit Matrosen geschafft worden waren.

Die Befreiung der hier eingeschlossenen
Armee von cirka 12,000 Mann war nun das

erste Ziel, das der zum Oberbefehlshaber aller
britischen Truppen in Südafrika ernannte
General Bull er sich vorsetzte.

Mit dem größteil Teile der ungefähr 50,000
Mann betragenden Verstärkungen, welcke die

Engländer in den Monaten Oktober nno No-
vember in Natal und der Kapkolonie aus-
schifften, zog Buller, der die Weihnachten in
Pretoria zu feiern versprach, zum Entsatz von
Ladysmith vor. Die von den Buren über den
17 à südlich von dieser Stadt entfernten

General Sir Redvers Buller.



©eiiercil DtobcrtS.

Sugelaffuff borgefdjobeneit Sruppett gogett fid;
6t§ ju biefettt [entern gitvücf. ffjier aber Rieften
fie ftanb ltnb brachten am 19. ÜDejember ber
englifdjeu Slrntee bei ber ©ifeubalfnbrücfe Don

©olenfo eine empfinblirfje Slîieberfage bei.
Sutter berlor 10 Kanonen unb 1900 Sittann
an Soteit, Sertounbeten unb (befangenen. ®er
©ofm be3 gelbmarfdfattê ttfobertê muffte beim
Serfucfje, bie Kanonen ju retten, feinßebeit raffen.

Sittel) im SBeften maren bie ©nglänber nid)t
glüdlitfjer gemefen. 3Jîit ber Sefreiung bon
S'imberiet)/ mo fid) (beeil 9î£)obe§ befanb, mar
eine bott bent Draufgänger Corb Sittetfjuen
geführte, inel)rere ber glänjenbften ©arberegt*
menter umfaffenbe unb bnrd) SCttarinetruppen
berftärfte Dibifiott bon cirfa 14,000 Sittann
beftimmt morben. llngeftüm brang Slttetljuen
bor, brängte am 23. unb 25. Sttobetnber bei
Selmottt uttb ©ra§pan Heinere Slbteilun*
gen ber Surett jurücE unb erlitt fdjott ba
etnpfinbliclfe Serlufte. Slnt 27. Sttobetnber ge=

langte er an ben SQttobberflufj, etma 35 km
bor Sîimberlet). ffier lieferte er ben Suren

aut folgenbett Sage eine uneutfcpiebene ©d)lad)t,
bie ifjtt fef;r grofje Dpfer an SDîenfdfen lüftete,
mälfrettb bie Suren itt gebecfter ©tettuug
fämpfettb faft feine Serlufte Ratten, ©rottje
unb ®elarei), ber. güljrer ber Sruppeit be3

Oratt jeftaateë, be jogett alëbattn bie fefte ©tettititg
uott SOttagerSf outein. ®er Singriff Sitte*

tlfuenS bout 11. SSejettiber tourbe blutig juriicH
gefdftageu. 3^et engtifdfe ©eueräle, 28 au*
d)ope, ber Slnfüljrer ber tapferen §od)läitber,
unb ber SttarquiS of SB in d) eft er lieffett
auf ber SBalftatt il;r Geben unb bie £>oct)=

lätiberbrigabe allein berlor 48 Offiziere unb
650 Uttattn an Soten unb Sertounbeten.

Stud) auf bent fitblidfen Hîriegâfdfauplafje
mürben bie ©nglattber gefrf)lagen. Qn ber nam*
lichen 28od)e, itt melcper Sutlers unb Stt?etf)ueit3

Eingriffe jurüdgcloicfett mürben, erlitt and)
©eneral ©atacre ttad) einem uufinttigen
uäd)tltdjeu SEttarfcfte eine empfinblicbe Sttieber*

(age. Der ©ittbrmf biefer ©reigniffe mar in

©cnerat Sttdjener.

General Roberts.

Tugelafluß vorgeschobenen Truppen zogen sich
bis zu dieseni letztern zurück. Hier aber hielten
sie stand und brachten am 19. Dezember der
englischen Armee bei der Eisenbahnbrücke von
Colenso eine empfindliche Niederlage bei.
Buller verlor 10 Kanonen und 1900 Mann
an Toten, Verwundeten und Gefangenen. Der
Sohn des Feldmarschalls Roberts mußte beim
Versuche, die Kanonen zu retten, sein Leben lassen.

Auch im Westen waren die Engländer nicht
glücklicher gewesen. Mit der Befreiung von
Kimberley, wo sich Cecil Rhodes befand, war
eine von dem Draufgänger Lord Me thuen
geführte, mehrere der glänzendsten Garderegi-
inenter umfassende und durch Marinetruppen
verstärkte Division von cirka 14,000 Mann
bestimmt worden. Ungestüm drang Methuen
vor, drängte am 23. und 25. November bei
Belmont und Grasp an kleinere Abteilun-
gen der Buren zurück und erlitt schon da
empfindliche Verluste. Am 27. November ge-
langte er an den Modderfluß, etwa 35 kin
vor Kimberley. Hier lieferte er den Buren

am folgenden Tage eine unentschiedene Schlacht,
die ihn sehr große Opfer an Menschen kostete,
während die Buren in gedeckter Stellung
kämpsend fast keine Verluste hatten. Cronje
und Delarey, der. Führer der Truppen des

Oranjestaates, bezogen alsdann die feste Stellung
von Magersfvntein. Der Angriff Me-
thneus vom 11. Dezember wurde blutig zurück-
geschlagen. Zwei englische Generäle, Wan-
chope, der Anführer der tapferen Hochländer,
und der Marquis of Winchester ließen
auf der Walstatt ihr Leben und die Hoch-
länderbrigade allein verlor 48 Offiziere und
650 Mann an Toten und Verwundeten.

Auch auf dem südlichen Kriegsschauplatze
wurden die Engländer geschlagen. In der näm-
lichen Woche, in welcher Bullers und Methuens
Angriffe zurückgewiesen wurden, erlitt auch
General Gatacre nach einem unsinnigen
nächtlichen Marsche eine empfindliche Nieder-
läge. Der Eindruck dieser Ereignisse war in

General Kitchener.



SBnŒon Bei SabtjfmttÇ.

ber gaitgen SBett ein ungeheurer unb fdfon
»nagten bie greuttbe ber für ihre Unabhängig»
feit fäntpfenben 33uren gu hoffe»»/ baff ber gelb»
gug ftef) gu ihren ©unften menbeit bürfte.

Dbfcfjon feine ©tjmpathien nicht auf ber
©eite QhtglanbS ftehen, fo mufe ber §infeube
S3ote bod) anerfeunen, baff beffen 33olf in biefer
©tunbe fcf)»nerer Prüfung eine bemunberungS»
»nürbige gaffung geigte, an ber fiel) alle auberen
Nationen ein Seifpiet nehmen fönnten. Kroß»
bem bie [Regierung ben Srieg bout gaune ge*
riffen unb in ber 93orbereitung beSfetben bie
größten gef)ter begangen hotte, »nurben ifjr
nicht nur feine ©chmierigfeiteit bereitet, fonbern
ade SRittel gemährt, bie ©charte auêgume^en.
ÏÏRait fah itt Gonbott ein, baff tnatt ben
©egner unterfchältt hotte, gunt Oberbefehle
haber in ©übafrifa »nurbe, inbent Ißuder troß
feiner [Rieberlage ba§ Sfomntanbo in [Ratal
belaffeit mürbe, ber befte englifche Struppen»

fiihrer, gelbittarfchalX Gorb [Roberts, ber
©ieger bon ^attbahar, begeidjnet unb ihm ber
33egmittger beS SRafjbi, Gorb kitchener, als
©eneraiftabSchef Beigefedt. 2lde nur irgenb»
mie berfügbaren Struppen tourben aufgeboten
unb (Snglanb faft gang bon regulären Struppen
entblößt. ®ie $ütfe ber Kolonien, bie ntan
guerft berfdjmäht hotte, mürbe nun bereit«
»oilligft angenommen. @o mürben nach unb
nach bei 220,000 ÜRann and allen fünf SBelt*
teilen gegen bie 33urenbötf(eiit inS gelb geftellt.

S)a trat nun eine Söenbttng eilt, gtoar
mürben noch gloei Sßerfucfje 33uderS, Cabpftnith
gu entfern, in ben blutigen ©efechten bei
© p i o n f o p unb iß o n t b r i f t gurücfgefdjlagett;
aber Sfitfang gebruar begann [Roberts mit
einem in aller ©tide gefantmelten £>eere boit
70,000 9Rann, bent ©ronje blojf 8000 S3itren
gegeuüberfteden fonitte, ben 33ormarfch auf
Sintberte»). Slm 14. gebruar entfette ber
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der ganzen Welt ein ungeheurer und schon

wagten die Freunde der für ihre Unabhängig-
keit kämpfenden Buren zu hoffen, daß der Feld-
zug sich zu ihren Gunsten wenden dürste.

Obschon seine Sympathien nicht auf der
Seite Englands stehen, so muß der Hinkende
Bote doch anerkennen, daß dessen Volk in dieser
Stunde schwerer Prüfung eine bewundernngs-
würdige Fassung zeigte, an der sich alle anderen
Nationen ein Beispiel nehmen könnten. Trotz-
dem die Regierung den Krieg vom Zaune ge-
rissen und in der Vorbereitung desselben die
größten Fehler begangen hatte, wurden ihr
nicht nur keine Schwierigkeiten bereitet, sondern
alle Mittel gewährt, die Scharte auszuwetzen.
Man sah in London ein, daß man den
Gegner unterschätzt hatte. Zum Oberbefehls-
Haber in Südafrika wurde, indem Buller trotz
seiner Niederlage das Kommando in Natal
belassen wurde, der beste englische Truppen-

sichrer, Feldmarschall Lord Roberts, der
Sieger von Kandahar, bezeichnet und ihm der
Bezwinger des Mahdi, Lord Kitchener, als
Generalstabschef beigesellt. Alle nur irgend-
wie verfügbaren Truppen wurden aufgeboten
und England fast ganz von regulären Truppen
entblößt. Die Hülfe der Kolonien, die man
zuerst verschmäht hatte, wurde nun bereit-
willigst angenommen. So wurden nach und
nach bei 220,000 Mann aus allen fünf Welt-
teilen gegen die Burenvölklein ins Feld gestellt.

Da trat nun eine Wendung ein. Zwar
wurden noch zwei Versuche Bullers, Ladysmith
zu entsetzen, in den blutigen Gefechten bei
S Pio n k oP und P o ntd rift zurückgeschlagen t
aber Anfang Februar begann Roberts mit
einem in aller Stille gesammelten Heere von
70,000 Mann, dem Cronje bloß 3000 Buren
gegenüberstellen konnte, den Vormarsch auf
Kimberley. Am 14. Februar entsetzte der

SS



OBerft be SSttXeBoiS Sftareuit.

fdjneibige £ReiterfiiE>rer grend) nac£) einer met*
ten Umgebung bie non Dberft Detern itch fo
tapfer berteibigte ©tobt unb am 27. beg gleichen
SJÎonatg, am Qaffregtage ber ©chlad)t am
SSafubaberge, muffte ber üon feiner Sücfgugg=
linie abgefdjnittene ©ronje fid) mit ungefähr
4000 Sîann unb einigen ©efdjüfeen nad) einer
bergtoeifelten ©egentoefjr bei ^ubuâranb er=

geben. 31m 13. 901 arg gog Sobertg in Sloetrn
fontein, ber fpauptftabt beg Oranfeftaateg, ein.
I^nfolgebeffen mufften bie Suren bie Selagerung

ßouts Sott)a.

bon Cabt)fmit£), too SBIjite mit feiner Armee
bem fmngertobe nahe mar, aufgeben. 9ßiet

Qoubert, ber Dberbefehlgfjober ber Suren,
ftarb am 27. SOiärg unb balb nachher itmrbe ber
tapfere ben Suren gu §ütfe geeilte frangöftfd)e
Dberft be Silleboig, SOÎar euü im Üamfif
gegen eine ungeheure Übermacht getötet. @o

traf ein fcbmerer @d)idfalgfd)lag nad) bent
anbern bag arme Surenoolf. Sergeblich rettete
ficf) ber tapfere unb Huge Dlibier in einem
meifterhaften Südguge aug ber ^aftîolonie

tängg ber ©renge
beg Saffutofanbeg
nach bem Sorben
unb brachten er
unb be SB et ben
Gsngtänbern bei
ben SB a f f e r
referboirg bon
Sloemfontein unb
bei Sebberg»
bürg empfind
lidje ©chlapften
bei, bon benen bie

le^tere fogar bie

Abberufung beg

unfähigen ©ene*
ralg ©atacre gur
golge hotte. ®ie

StrttCerte ber Suren tut geuer. ©tobt SBepener

Oöerst de Villebois Mareuil.

schneidige Reiterführer French nach einer wei-
ten Umgehung die von Oberst Kekewitch so

tapfer verteidigte Stadt und am 27. des gleichen
Monats, am Jahrestage der Schlacht am
Majubabergö/ mußte der von seiner Rückzugs-
linie abgeschnittene Cronje sich mit ungefähr
4000 Mann und einigen Geschützen nach einer
verzweifelten Gegenwehr bei Kudu srand er-
aeben. Am 13. März zog Roberts in Bloem-
sontein/ der Hauptstadt des Oranjestaates/ ein.
Infolgedessen mußten die Buren die Belagerung

Louts Botha.

von Ladysmith/ wo White mit seiner Armee
dem Hungertode nahe war, aufgeben. Piet
Joubert/ der Oberbefehlshaber der Buren/
starb an, 27. März und bald nachher wurde der
tapfere den Buren zu Hülfe geeilte französische
Oberst de Villebois, Mareuil im Kampf
gegen eine ungeheure Übermacht getötet. So
traf ein schwerer Schicksalsschlag nach dem
andern das arme Burenvolk. Vergeblich rettete
sich der tapfere und kluge Olivier in einem
meisterhaften Rückzüge aus der Kapkolonie

längs der Grenze
des Bassutolandes
nach dem Norden
und brachten er
und de Wet den
Engländern bei
den Wasser-
reservoirs von
Bloemfontein und
bei Redders-
bürg empfind-
liche Schlappen
bei/ von denen die
letztere sogar die

Abberufung des

unfähigen Gene-
rals Gatacre zur
Folge hatte. Die

Artillerie der Buren im Feuer. Stadt Wepener
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«Belagerung

fernnte bon ben Suren nidjt genommen merben
unb it;r neuer Obergeneral; ber junge unb
gemanbte Couiê 33otf)a, mürbe juerft auâ
beut Oranje=greiftaate, bann auê Johannes»
bürg (26. SJlai) unb auê Pretoria, ber fpaußt»
ftabt be§ ©rangbaalf (5. $uui), gebrängt,
©er mof)l jcljnfadjen Übermacht unb ber über=

legeneu «Strategie 9tobert§ mareit bie Suren
nietjt gemacljfen. ©ie mußten juriiekmeidjen,
moUten fie nidjt ba§ ©djickfal Gfronjcg teilen.
9t ad) einem bout Genkel bcë ißräfibenten Krüger
unternommenen mißlungenen ©türme mürbe
aud) bie ©tabt ÜJtafeking mit bem Reiben»

mütigen Oberften Saben»ißomell non ben

Gsnglänbcrn befreit, ©er 0ranje 5reiftaat
mürbe Gsnbe SJtai ol)ne meitereê als englifcfje
Kolonie annektiert unb bie fübafrikanifeße 8îe=

publik ermartet offenbar ba§ nämliche ©d)i(ffal,
obfcf)on bie Suren, aufgelöft in ïleincn ©ruppg,
nod) mit ©efdjidE unb beraunberungëmûrbiger
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Sü"
a CabijfmitÇ.

Sluêbauer ben Kampf fortfeßen. ©ie mbgeu
in bem ©ucrillafrieg nod) mandjen teilmeifen
Gcrfolg erringen ; aber eê ift leiber anzunehmen,
baß beim ©rfdjeinen biefer geilen aud) bie Suren
beg ©rangüaalg ißre Unabhängigkeit berloren
haben merben.

2Beld)cS nun aud) bad Grnbe bon biefetn
©treite fein mirb, bie Suren Ijaben ber ganjen
2Belt ein unbergânglicl)eê Seifpiel bon grei»
peitêliebe unb Opfermilligkcit gegeben, unb ber
Kalenberfd)reiber münfd)t nur eiiteê, nämlid)
baß, menu einmal bie ©tunbe ber ©efaßr
für bie kleine ©djmeij gekommen fein mirb,
unfer Solk mit ebenfoldjer @ntfd)iebenl)eit
unmürbige gumutungen bon ftd) meife unb
mit ebenfoldjer ©apferkeit unb Siufopferung
einen ungleichen Kampf aufnehme mie bie
mackeren Suren in ©übafrika.

&

Belagerung

konnte von den Buren nicht genommen werden
und ihr neuer Obergeneral/ der junge und
gewandte Louis Botha, wurde zuerst aus
dem Oranje-Freistaate, dann ans Johannes-
bürg (26. Mai) und aus Pretoria, der Haupt-
stadt des Transvaals (5. Juni), gedrängt.
Der Wohl zehnfachen Übermacht und der über-
legenen Strategie Roberts waren die Buren
nicht gewachsen. Sie mußten zurückweichen,
wollten sie nicht das Schicksal Croujes teilen.
Nach einem vom Enkel des Präsidenten Krüger
unternommenen mißlungenen Sturme wurde
auch die Stadt Mafeking mit dem Helden-

wütigen Obersten Baden-Powell von den

Engländern befreit. Der Oranje-Freistaat
wurde Ende Mai ohne weiteres als englische
Kolonie annektiert und die südafrikanische Re-
publik erwartet offenbar das nämliche Schicksal,
obschon die Buren, aufgelöst in kleinen Trupps,
noch mit Geschick und bewunderungswürdiger

IVV»

A5
Ladysmith.

Ausdauer den Kampf fortsetzen. Sie mögen
in dem Guerillakrieg noch manchen teilwcisen
Erfolg erringen / aber es ist leider anzunehmen,
daß beim Erscheinen dieser Zeilen auch die Buren
des Transvaals ihre Unabhängigkeit verloren
haben werden.

Welches nun auch das Ende von diesem
Streite sein wird, die Buren haben der ganzen
Welt ein unvergängliches Beispiel von Frei-
heitsliebe und Opferwilligkcit gegeben, und der
Kalenderschreiber wünscht nur eines, nämlich
daß, wenn einmal die Stunde der Gefahr
für die kleine Schweiz gekommen sein wird,
unser Volk mit ebensolcher Entschiedenheit
unwürdige Zumutungen von sich weise und
mit ebensolcher Tapferkeit und Aufopferung
einen ungleichen Kampf aufnehme wie die
wackeren Buren in Südafrika.

S



$>te tarifer SBcltatiSflcßttng non 1900

tft baê fünfte ©lieb tn einet Sette ftd) fteigern»
bet Studftetlungen. ®ie etfte ftan§öfifcE)e 313ctt=

audftellung hnttbe etöffnet ant 15. SJÎat 1855.
©ie 21udftellung öon 1867 übertraf bte=

entge öon 1855 um bad ©oppette; bie grnei
olgenben Sludftellungen in fßarid in ben Qaprcn

1878 ttnb 1889 Ratten fdjon bad Sludfepen eined

2Seltmar!ted, unb bie SBettaudftellung öon
1900 pat nacf) iprer ©röfje unb Sludbepnung
bad £töcpfte erreidjt, load mopl jemald gu er»

gielen ift. ©ad üludfteltungdgebiet erftreclt fid)
nid)t ntepr nur auf bad grofje Champ de Mars,
fonbetn ed bepnt fiel) toeitpin aud über bie

Bois de Boulogne unb öon Vincennes.
9Iit bet Studfteilung öon 1900 feiern bie

Strdiiteften einen offenhtnbigen Xriuntpp. Qeber
befudjer follte minbeftend einen Sag bagu öer»

toenbett, bie perrlidjen ?ludftetlungdbauten öon
aufjen gu betracpten. SDÎit Sludnapme bet un»
förmigen Qinbuftriepütte auf bem Utardfelbe firtb
alle fepr intereffant unb öiete öon betücfenbet
©cpönpeit. Qnt Qapre 1889 erregte ber ©tffel»
turnt, ber peute nod) baftept, bie pöcpfte be=
ttntnberung ; biedmat ift ed bie brüefe 2lle»

çanberd III.; bie mit iprem eingigen ©teinbogen
ein beinahe ebenfo tüpned SBagnid fein mag.

©ie Stoloniataudftellung ift bad fRekppal»
tigfte ttnb bebeutenbfte, toad in biefer SIrt bid
bapin gu fepen mar. fDtan Eann pier tagelang
peruntgepen unb mirb bod) mit bem Dielen

©ependioerten nie gu ©nbe Eomtnen.

©nglaub pat fid) nid)t ftart an ber Sind»

fteHung beteiligt. DB ber Sïrieg baran fdjulb
ober bie ftarîe inbuftrielle .^onfurreng ©eutfd)»
lanbd; toobei teetered l)äitfig ben ©ieg baöon»

getragen; miffen mir nid)t gu beurteilen.

Italien braute gefdjnipte unb eingelegte
ÜUföbel, foloie ©läfer unb ©piegel aud benebig,
©olb» unb ©il6er=giligran» unb 9JiofaiEfd)imi<f=
fadjen aud fJtont unb gloreng; ©emnten unb
Korallen aud Neapel; öor allem aber anmutige
fDîarmorarbeiten, metdje bie regfte beadjtung
unb ßaufluft finben ; öiete biefer giguren finb
fepon gmangtgmal nadjbefteUt.

©ad Qnnere bed b e u t f dj e n § a u f e d ant
Quai d'Orsay erregt bei ben tarifera betoun»

berung. ©te geben unummuttben gU; ba| ed

alle übrigen 2*9 Slationalbauten an mertöollem
Qnpalt unb gefcpntadöoller ©inridjtung über»
treffe. 9tm meiften ©orgfalt mürbe üertoenbet
auf bie Diet ©ate griebriepd bed ©rofjen, mo
31 SSerte öott frangöfifdjen StofoEomatern, bie
aud bent ißriüatbefit^ bed Saiferd nacl) fßarid
gefanbt mürben, untergebrad)t finb.

©änemarE pat mertöotle fßorgeüanar»
betten audgeftettt, bie aud ber Eöniglicpen fßor»
geHan=91ZanufaEtur in Sopcitpagen ftammen.

fRttjjlanb toeift eine gülle fdjöner SJZöbel,

fporgellan» unb ©ladmareu auf, bann aud)
©ilber» unb ©maille» ülrbeiten, brongcit tu
©ingelfigttren unb ©rupften aud beut bolEd»
unb ©olbatenlebcn.

©er fßaöillou bed fleinen gürftentumd
ÜDIonaco ftel)t an ©röjje nietjt ptnter ben»

jenigen ber ©taaten erften Dîanged gitrüd. ©r
ftellt einen Seit bed fiirftlkpen ©djtoffed bar.
Qn bemfelbett fittb bie loiffenfdjaftlkpen ©amnt»
hingen gu fef»en, bie ber gürft auf feinen
Steifen gemaept l)at.

© d) m e b e tt unb DZorloegen paben pübfdje
unb leprrekpe ©onberaudftellungen mit beit

mamtigfad)en©rgeuguiffcn iprer §attdinbuftrieit,
unb ©panieit, bad fiel) tint menig beteiligt
fjat, öert)errlic£)t bod) menigftend feine heiligen
unb ©tierEämpfer, loäprenb jrjollanb mit
reidjen ©ammluttgen öon ©elfter fjJorgetlauen
öertreten ift.

©er fßalaft ber bereinigten ©taaten
SßorbameriEad enthält leine eigentlidje 2lud=

ftellung; er foil nur ein ©ammelplap für alle
Slnterifaiter fein, bie fid) mäprenb ber Söelt»

audftellung in ^jSarid aufpalten.
©ed „eigenen Sßerted Doli bemitfjt" tritt

und bad englifdje ^nbien entgegen, ©in
grofjed, in I)ittbuftanifd)em ©tit aufgefitprted,
meiped ©ebeiube, öon fd)lanfert ©ürnten über»

ragt, gleißt öon golbeuett unb filbernen ©eräten,
©d)tttudfad)eu unb fepimmernben Qitmelen; pier
paben in forgfatn aud iubtfcpen folgern gefer»

tigten ©djrcinl'en bie Drajapd (gürften) ipre
ÄoftbarEeiten audgcftellt.

2lud) Stgppten pat einen ©entpel erftellt,
ein fdpoerfälltged ©ebättbe, bad in feiner borber»
feite mit popein ©ingangdportal, ©ppinpett unb

Die Pariser Weltausstellung von 1900

ist das fünfte Glied in einer Kette sich steigern-
der Ausstellungen. Die erste französische Weit-
ausstellung wurde eröffnet am 15. Mai 1855.

Die Ausstellung von 1867 übertraf die-

enige von 1855 um das Doppelte) die zwei
olgenden Ausstellungen in Paris in den Jahren

1873 und 1889 hatten schon das Aussehen eines

Weltmarktes, und die Weltausstellung von
1900 hat nach ihrer Größe und Ausdehnung
das Höchste erreicht, was wohl jemals zu er-
zielen ist. Das Ausstellungsgebiet erstreckt sich

nicht niehr nur auf das große (Rmlnp cks illurs,
sondern es dehnt sich weithin aus über die

Lois cks Loulog-nk und von Vincsnuss.
Au der Ausstellung von 1900 feiern die

Architekten einen offenkundigen Triumph. Jeder
Besucher sollte mindestens einen Tag dazu ver-
wenden, die herrlichen Ausstellungsbauten von
außen zu betrachten. Mit Ausnahme der un-
förmigen Jndustriehütte auf dem Marsfelde sind
alle sehr interessant und viele von berückender

Schönheit. In? Jahre 1889 erregte der Eiffel-
türm, der heute noch dasteht, die höchste Be-
wunderung,- diesmal ist es die Brücke Ale-
xanders III., die mit ihrem einzigen Steinbogeu
ein beinahe ebenso kühnes Wagnis sein mag.

Die Kolonialausstellung ist das Reichhal-
tigste und Bedeutendste, was in dieser Art bis
dahin zu sehen war. Man kann hier tagelang
herumgehen und wird doch mit dem vielen
Sehenswerten nie zu Ende kommen.

England hat sich nicht stark an der Aus-
stellung beteiligt. Ob der Krieg daran schuld
oder die starke industrielle Konkurrenz Deutsch-
lands, wobei letzteres häufig den Sieg davon-
getragen, wissen wir nicht zu beurteilen.

Italien brachte geschnitzte und eingelegte
Möbel, sowie Gläser und Spiegel aus Venedig,
Gold- und Silber-Filigran- und Mosaikschmnck-
fachen aus Ron? und Florenz, Gemmen und
Korallen aus Neapel, vor allem aber anmutige
Marmorarbeiten, welche die regste Beachtung
und Kauflust finden viele dieser Figuren sind
schon zwanzigmal nachbestellt.

Das Innere des deutschen Hauses an?

Huai ck'Orss,^ erregt bei den Parisern Betonn-

derung. Sie geben unumwunden zu, daß es
alle übrigen 29 Nationalbauten an wertvollem
Inhalt und geschmackvoller Einrichtung über-
treffe. Am meisten Sorgfalt wurde verwendet
auf die vier Säle Friedrichs des Große??, wo
31 Werke von französischen Rokokomalern, die
aus den? Privatbesitz des Kaisers nach Paris
gesandt wurde??, untergebracht sind.

Dänemark hat wertvolle Porzellanar-
beiten ausgestellt, die aus der königlichen Por-
zellau-Manufaktur in Kopenhagen stammen.

Rußland weist eine Fülle schöner Möbel,
Porzellan- und Glasware?? auf, dann auch
Silber- und Emaille-Arbeiten, Bronzen in
Einzelsiguren und Gruppe?? aus den? Volks-
und Soldatenlebcn.

Der Pavillon des kleinen Fürstentums
Monaco steht an Größe nicht hinter den-
jenigen der Staaten erste?? Ranges zurück. Er
stellt einen Teil des fürstlichen Schlosses dar.

In demselben sind die wissenschaftlichen Samm-
lungen zu sehe??, die der Fürst auf seinen
Reisen gemacht hat.

Schweden und Norwegen haben hübsche
und lehrreiche Sonderausstellungen mit den

mannigfachen Erzeugnissen ihrer Hausindustrien,
und Spanien, das sich nur wenig beteiligt
hat, verherrlicht doch wenigstens seine Heiligen
und Stierkämpfer, während Holland mit
reichen Sammlungen von Delfter Porzellanen
vertreten ist.

Der Palast der Vereinigten Staaten
Nordamerikas enthält keine eigentliche Aus-
stellung,- er soll nur ein Sammelplatz für alle
Amerikaner sein, die sich während der Welt-
ausstellung in Paris aufhalten.

Des „eigenen Wertes voll bewußt" tritt
uns das englische Indien entgegen. Ein
großes, in hindustanischem Stil aufgeführtes,
weißes Gebäude, von schlanken Türmen über-

ragt, gleißt von goldenen und silbernen Geräten,
Schmucksachen und schimmernden Juwelen) hier
haben in sorgsam aus indischen Hölzern gefer-
tigten Schränken die Rajahs (Fürsten) ihre
Kostbarkeiten ausgcstellt.

Auch Ägypten hat einen Tempel erstellt,
ein schwerfälliges Gebäude, das in seiner Vorder-
leite mit hohem Eingangsportal, Sphinxen und
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DbeliSfen bent ©entpel non ©anbur in Nubien
nacpgebilbet ift.

©epr originell unb feffetirb tritt unS lieber»
länbtfcp ^nbien fôaoa) entgegen mit einer
Nacpapmuna beS Tempels oon ©janbi»©ara,
ein §mei[töcftger Sau, üor toelcpem eine ganze
Neipe Oon Subbpa=giguren arrfgeftellt finb.

©ie © cf) ro e i § befipt in ber tarifer SSelt»

auSftetlung fein NationalpauS, obfcpon genug
auêgefteUte ©egenftänbe Oorpanben toären, um
ein ganzes -fpauS ju füllen. N?an erftaunt über
bie Öeiftungen ber Keinen ©cptoeiz im Ser»
gleid) mit ben ©roffftaaten.

Nacp bem offiziellen Katalog jö^lt bie

©cptoeiz ttic£)t meniger als 763 SluSftetler in
Saris, bon toelcpen oiele in mehreren ©ruppen
oertreten finb. Sinzig in feiner Strt ftefjt baS

©djiocijerborf ba, toelcpeS mit Ned)t als I^utoel
ber SluSftcllung bezeichnet tuirb.

^n ben fcptoeizerifcpen Slbteilungen toaren
9 ©rupften oertreten: 1. Canbtoirtfdpaft unb
9ïa£)rung3mittet, 2. bieüNafdjtnen, 3. ©leftricitât,
4. SerfeprStoefen, Transportmittel, SNinen,
5. ©rappifcpe Sunft, ©rziepitng, 6. SefleibungS»
toefen, Söeberei, ©tieferei te., 7. liprenmacperei,
8. SolfStoirtfd)aft unb 9. ©cpöne fünfte.

©in gefälliger §olzbau im ©paletftil mit
grüner Nanfenzier unb ben SantonStoappen
in gefdpnadüoller Slnorbnung btlbet ben ori»
gineilen Napmen ber fdjtoeizerifcpenSluSftellung.

©en Çiintergrunb ber Abteilung nehmen bie

(aubtoirtfcpaftlidjen ÜNafcpinen ein. ©ie bieten
©äe» unb Nîâpmafd)iuen, ©ggen, |>eutoenber
u. f. to. madjen einen oorziiglicpen ©inbrud.

Qu ber fNafdjinenpalle auf betn ÜNarSfelbe,
in toelcper bie ©cptoeiz ebenfalls einen epren»
boCten Nang behauptet, fallen bie SluSfteHungen
oonDrlifon, S^rid) unb SBintertpur fofort in bie

Slugen. ©ie finb bie pauptfäcplidgten ©leftrici»
tätSlieferanten für bie SMtauSfteHung. §ter
gepen ©ampf unb ©leftricität Çianb tn £>anb.

$n ber Slbteilung ©rziepung unb Unter»
riept, bie mit ben grappifepen fünften zufammen
untergebradjt ift, ift inSbefonbere ertoäpttenS»
toert baS funftüott auSgeftattete ©peifezititmer
ber ©enfer Qnbuftriefcpute. — ©en SBanb»

fepmud bilbett in biefer Abteilung oerfdjiebene
harten unb NefiefS berüpmter ©cptoeizerlanb»
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fepaften. §>auptfäd)licp intereffant finb bieNîine»
raiproben auS ©raubünben, ber blenbenb toeijfe
SNarmor, ber prad)tooH gegeidjnete ©erpentin
unb baS golbpalttge Ctuai'zftücf oon ber ,,©ol»
benen ©onne" am ©atanba.

®aS fc£)toei§erifcpe Sunftgetoerbe fepeint unS
nidjt feiner Sebeutung gemäff Oertreteu. ©ie
fantonate SluSftettung oon ©pun Ooni Qapr
1899 toar in biefem fßunft reieper beftellt als
bie SBettauSfteüung. ©ie großen Soften unb
bie Oieten ißladereien, bie gemaept toerben,
palten öiele Sunftpanbtoer-fer oon ber Se»
fepidung ber SluSftettung ab. Slud) fttib bie ge=
botenen Sorteite meift niept ben nötigen Stuf»
toaub an ßeit «ob ©etb toert.

Namentlich bie £>olzfcpniperei bürfte reiep»

paltiger Oertreten fein. SBaS Oorpattben ift,
fann atlerbingS als üortrefflicpe Slrbcit tariert
toerben ; u. a. ift ein üollftönbigeS ©alonmöbel,
toeldjeS für ben neuen SunbeSpalaft in Sern
beftimmt ift, grr betoitnbern.

®aS Nollmaterial ber ©ifenbapnen, bie

ÜNotoren, bie SeleucptungSapparate für 2lce=

tplen unb Sierogen finb in ber g-itiale ber SluS»

ftetlung in SincenneS untergebracht.
©ie ©olb» unb ©ilberfcpntiebefuuft unb bie

Sijouterie finb auSfcpliefflid) burcp ©enf unb
Sern oertreten.

Qn ber Uprenmacperfunft feiert unfer Sater»
lanb einen toapren Triumpp. Sein anbercS
Canb fann fiep in biefer Sraucpe auep nur
annäpernb mit ber ©eptoeij meffen. Son ben

teuern, praeptoolt auSgeftattcten ßpronometern
bis zur ganz einfachen ©afd)cnupr finb alle
Slrten burcp Rimberte oon ©pemplaren Oertreteu.

Nîôge bie SluSftellung für Raubet, Qnbuftrie
unb ©etoerbe oon ©rfolg fein für unfer Sater»
lanb unb ipnt immer mepr Slbfapgebiete er»
öffnen! ®aS ift unfer imttgfte SBurtfd), ben
alle biejenigen ©dpoeizer, toeldjeu baS SBopl
unfereS OaubeS am Gerzen liegt, mit uuS
teilen toerben.

©S giebt Ceprer, bie zu ber Unterrid)tS=
metpobe — ber ©Iteru grenzeulofeS Sertraucn
paben, bap fte biefen am liebften ben ganzen
Unterridjt überlaffen.

Obelisken déni Tempel von Dandur in Nubien
nachgebildet ist.

Sehr originell und fesselnd tritt uns Nieder-
ländisch-Jndien (Java) entgegen mit einer
Nachahmung des Tempels von Djandi-Sara,
ein zweistöckiger Bau, vor welchem eine ganze
Reihe von Buddha-Figuren aufgestellt sind.

Die Schweiz besitzt in der Pariser Welt-
ausstellung kein Nationalhaus, obschon genug
ausgestellte Gegenstände vorhanden wären, um
ein ganzes Haus zu füllen. Man erstaunt über
die Leistungen der kleinen Schweiz im Ver-
gleich mit den Großstaaten.

Nach dem offiziellen Katalog zählt die

Schweiz nicht weniger als 763 Aussteller in
Paris, von welchen viele in mehreren Gruppen
vertreten sind. Einzig in seiner Art steht das

Schwcizerdorf da, welches mit Recht als Juwel
der Ausstellung bezeichnet wird.

In den schweizerischen Abteilungen waren
9 Gruppen vertreten: 1. Landwirtschaft und
Nahrungsmittel, 2. dieMaschinen, 3. Elektricität,
4. Verkehrswesen, Transportmittel, Minen,
5. Graphische Kunst, Erziehung, 6. Bekleidungs-
Wesen, Weberei, Stickerei:c., 7. llhrenmacherei,
8. Volkswirtschaft und 9. Schöne Künste.

Ein gefälliger Holzbau im Chaletstil mit
grüner Rankenzier und den Kantonswappen
in geschmackvoller Anordnung bildet den vri-
ginellen Rahmen der schweizerischen Ausstellung.

Den Hintergrund der Abteilung nehmen die

landwirtschaftlichen Maschinen ein. Die vielen
Säe- und Mähmaschinen, Eggen, Heuwender
u. s. w. machen einen vorzüglichen Eindruck.

In der Maschinenhalle auf dem Marsfelde,
in welcher die Schweiz ebenfalls einen ehren-
vollen Rang behauptet, fallen die Ausstellungen
von Örlikon, Zürich und Winterthur sofort in die

Augen. Sie sind die hauptsächlichsten Elektrici-
tätslieferanten für die Weltausstellung. Hier
gehen Dampf und Elektricität Hand in Hand.

In der Abteilung Erziehung und Unter-
richt, die mit den graphischen Künsten zusammen
untergebracht ist, ist insbesondere erwähnens-
wert das kunstvoll ausgestattete Speisezimmer
der Genfer Industrieschule. — Den Wand-
schmuck bilden in dieser Abteilung verschiedene
Karten nnd Reliefs berühmter Schweizerland-
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schaften. Hauptsächlich interessant sind die Mine-
ralproben aus Granbünden, der blendend weiße
Marmor, der prachtvoll gezeichnete Serpentin
und das goldhaltige Quarzstück von der „Gol-
denen Sonne" am Calanda.

Das schweizerische Kunstgewerbe scheint uns
nicht seiner Bedeutung gemäß vertreten. Die
kantonale Ausstellung von Thun vom Jahr
1899 war in diesem Punkt reicher bestellt als
die Weltausstellung. Die großen Kosten und
die vielen Plackereien, die gemacht werden,
halten viele Kunsthandwerker von der Be-
schickung der Ausstellung ab. Auch sind die ge-
bvtenen Vorteile meist nicht den nötigen Auf-
wand an Zeit und Geld wert.

Namentlich die Holzschnitzerei dürfte reich-
haltiger vertreten sein. Was vorhanden ist,
kann allerdings als vortreffliche Arbeit taxiert
werden / u. a. ist ein vollständiges Salonmöbel,
welches für den neuen Bundespalast in Bern
bestimmt ist, zu bewundern.

Das Rollmaterial der Eisenbahnen, die

Motoren, die Beleuchtungsapparate für Ace-
tylen und Aerogen sind in der Filiale der Aus-
stellung in Vincennes untergebracht.

Die Gold- und Silberschmiedekunst und die

Bijouterie sind ausschließlich durch Genf und
Bern vertreten.

In der Uhrenmacherkunst feiert unser Vater-
land einen wahren Triumph. Kein anderes
Land kann sich in dieser Branche auch nur
annähernd mit der Schweiz messen. Von den

teuern, prachtvoll ausgestatteten Chronometern
bis zur ganz einfachen Taschenuhr sind alle
Arten durch Hunderte von Exemplaren vertreten.

Möge die Ausstellung für Handel, Industrie
und Gewerbe von Erfolg sein für unser Bater-
land und ihm immer mehr Absatzgebiete er-
öffnen! Das ist unser innigste Wunsch, den
alle diejenigen Schweizer, welchen das Wohl
unseres Landes am Herzen liegt, mit uns
teilen werden.

Es giebt Lehrer, die zu der Unterrichts-
Methode — der Eltern grenzenloses Vertrauen
haben, daß sie diesen am liebsten den ganzen
Unterricht überlassen.



Sur äöarimnu für Altern imb Sormüitber.

Stuiäfjiid) beS in Cottbon ftattfmbenben ^on=
greffeâ für „33efämpfung beS meinen ©fiaoen»
panbetS" ftattete ber fcpmeig. Stbgeorbnete, §>err
be Neuron, einen 33erid)t ab über biefeS ent=
fefelicfje Çanbmerf, ber jebem 93ater unb jeber
SCRutter, bereu Einher im StuSianb biefen ©e=

fahren preisgegeben finb, baS Stut in ben
Slbern erftarren ntacpt.

Çievt be ÜJlcuron [jatte bom (Sljef ber ©enfer ifßoltjet
bie ®etailê beS QufluffeS unb beS Abganges Junger
Aïabtfjen attS 12—15 öffentlichen Käufern ©enfS er»
fahren: ®anncEj bleiben bic jungen Stäbchen gewöhnlich
nur etwa 140 SLage tu betnfclben fpattfe; 90 iprojent
beS iperfonalS erneuert fiel) jWeicinhalbmal int gaßr.
®ie ©tabt ©cuf allein bietet ©elcgcnßcit für etwa 200
VcrfaufSabfcfjlüffe Im gaßr. ©enf, fo heißt e® Weiter,
fiept in engftcr Jitaufbcrbiubung mit granïretdfj. ®ort
befiubcn fieß ungefähr 8000 grauen in ben öffentlichen
Käufern, unb baburefj ift ©elcgenheit geboten, Jährlich
18,000 Abfcßlüffe tu aRenfcßenware ju machen, gm
Saufe ber leiden fünf gaßre ÇaBeir 14 Berfrfjiebcne
Stationen Stäbchen itadj ©enf geliefert; 53 ißrojent
Waren granjöfinnen, 16 ©cljmeyetinuen.

SBetcpe fünfte unb kniffe angemanbt merben,
biefer armen Opfer pahpaft gu merben, grengt
anS lîngtaubiirfje. §enne=ant Dîppn fepreibt
barüber folgenbeS:

„SS ergeljt ein Stotruf, ein geHenber ©djmerjcuS»
fdjrei bttrdh bte Sänber unb Völler ber ©rbe, er erhebt
fid) flagcnb unb entlaftcnb gegen tiefe unb ßerße SBunben
ber ©efeilfcljaft unb beS ftttlicßen ScbcnS, er proteftiert
qegeu bte Ausbeutung beS fdjußlofen, fcßWadjen ©es
frijlerßteS, Porjüglicß auf feiten ber Armen unb ©lettbcn
burcl) bie gitgeftofen unb fclbftfücßttgcn ©elüfte beS

fogenaunteu ftarfeu ©efdjlcdjteS, borjüglicß auf fetten
ber Vcborjugtcn, ber [Reichen unb Vornehmen biefer
©rbe. ®icfe Ausbeutung hat in ben großen unb felbft
mittelgroßen ©tobten ben ©ßarattcr ßimmclfchreienber
Verbrechen gegen ben Anftanb unb bte ©itte nicht nur,
fonberu auch gegen bie ©teßerßeit ber Unfchulb ange»
nontmen. ®a3 alte, feftgcrantmte Vorurteil, ber traurig
berblcitbcte grrtum, als Würben bic leichten Struppen
ber tproftitution burdj greimiUige, burcl) Sieöhnbertniten
biefcS „VerufcS" refrutiert, ift tief erfdjiittcrt unb int.Join»
fchwüiben begriffen. Amtliche Unterfuchungen, nüchterne
Sprotoïolïe, ÀEtcnftûcïe oßne ©ehwärmerei unb gbealiS-
muS haben bewiefen, baß jene traurigen unb 6cmitleibenS=
Werten fjeere Porwiegeub, ja bielleicht faft gan^ burcl) Ctft
unb ©eWalt gcbilbet werben ga, eS ift entfeplicß, aber
Waßr, jene Verachteten, jene Verftoßenen, Jette Verlorenen
ftnb cbettfo itttfchulbtg, eßenfo fittfam getnefeit, wie eure
Woßtgeßütcten SLödjter, ißr ehrbaren Sitrger! Aber Weil
[ie arm Waren, glaubte baS im ginftern fchlcicßenbe,
burdj ©clbbitrft genährte Verbrechen fiep berechtigt, fie
unter falfcßen Vorgaben in jene Käufer ju bringen."

ïôentt mir biefen munben fßunft in unferm
Salenber berühren, fo geflieht eS, um mo=

mögtid) bie gapi biefer unfdfulbigen Opfer Oer»

mtnbern gu Reifen, inbem mir ben ©itern bie

Slugen öffnen über bie großen ©efapren, meldje
ihre Einher im AttSianb ermarten; mie manches
junge 9Jfabcpen ftrebt pinauS in bie gerne anS
bent fichcrn £jafen beS ©IternpaufeS, niept burdj
bie 9lot, fonbern üon Stbenteueriuft, tiott ©uept
nad) SlbmecpSiung unb ißergniigen getrieben,
ohne auf bie marnenbe ©tintme ber ©ttern gu
hören, ©oldjen oerbtenbeten SJiäbcpen möchten
mir guvufcn : „^Bleibe im Canbc unb nähre
bid) reblicp, taffe biet) niept Perioden non giätt»
genben 33erfprecpimgen, bie in ©djaube unb
©ienb führen." Oenjenigen aber, bie üon ber
harten Stîotmenbigfeit gegmungen fiub, ihr 23rot
in ber gerne gu fuepen, geben mir ben mopU
gemeinten 9Rat : ,,©cpt niept auf eigene gauft,
lagt eud) nid)t burd) Sigenten unb gnferate
fangen, fonbern menbet eud) an baS eibgeit.
SluSmauberungSbureau in 33ern, ober
au ben Serein ber greuttbinnen junger
9)läbcpen, meldjer über bie gange cioiiifierte
SDBclt Oerbreitet ift unb )oeid)er auf alte nur
beufbare SBcife bemûpt ift, unentgeltlid) ben

jungen SKnDcpeu beiguftepert unb fie oor ©dja=
ben gu bemahrcu."

Stîot unb Ungiüd
Gsntbedet fatfdjer greunbe Süd'.

©inft ttnit fcutc.
©•inft fragt' öct grefer: „fpot fie ©clö?"
„gatoopl, — jehntaufetib ©til&en."
„Aar gletch baS Aufgebot beftellt,
©vab' fo tatet l)ab td) — ©chulbcn."
(Stuft holte matt [tdj bie ®reffur
gtt mclfchen Vcnfionatcn nur;
Ohne ©ettf unb Saufaitne
— Vefamft fetrten ÏRanu
fpeut' fragt ber Vräutigam bte Sraut,
Â?ie'S mit beut Sodjcn bettu auSfdjaut,
Unb fagt fie: „@ut, — was ißt bu gern?"
®ann ift bte 5>ocf)àeit nimmer fern.
©inft, — ftattb nur ©alj unb Sf3feffer brauf,
A?ar fchon ber ®ifd) beftellt, —
£>eut' aber fchmedt eS letnem tncßr,
Sffienu'S ÜRaggifläfchdjcn febft.
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Zur Warnung sûr Eltern und Vormünder.

Anläßlich des in London stattfindenden Kon-
greffes für „Bekämpfung des weißen Sklaven-
Handels" stattete der schweiz. Abgeordnete, Herr
de Meuron, einen Bericht ab über dieses ent-
setzliche Handwerk, der jedem Vater und jeder
Mutter, deren Kinder im Ausland diesen Ge-
fahren preisgegeben sind, das Blut in den
Adern erstarren macht.

Herr de Meuron hatte vom Chef der Genfer Polizei
die Details des Zuflusses und des Abganges junger
Mädchen ans 12—15 öffentlichen Häusern Genfs er-
fahren: Danach bleiben die jungen Mädchen gewöhnlich
nur etwa 140 Tage in demselben Hause) 90 Prozent
des Personals erneuert sich zweicinhalbmal im Jahr.
Die Stadt Genf allein bietet Gelegenheit für etwa 200
Verkaufsabschlüsse im Jahr. Genf, so heißt es weiter,
steht in engster Kaufvcrbindung mit Frankreich. Dort
befinden sich ungefähr 8000 Frauen in den öffentlichen
Häusern, und dadurch ist Gelegenheit geboten, jährlich
18,000 Abschlüsse in Menschenware zu machen. Im
Laufe der letzten fünf Jahre haben 14 verschiedene
Nationen Mädchen nach Genf geliefert) 53 Prozent
waren Französinnen, 16 Schweizerinnen.

Welche Künste und Kniffe angewandt werden,
dieser armen Opfer habhaft zu werden, grenzt
ans Unglaubliche. Henne-am Rhyn schreibt
darüber folgendes:

„Es ergeht ein Notruf, ein gellender Schmerzens-
schrei durch die Länder und Völker der Erde, er erhebt
sich klagend und entlastend gegen tiefe und herbe Wunden
der Gesellschaft und des sittlichen Lebens, er protestiert
gegen die Ausbeutung des schutzlosen, schwachen Ge-
schlechtes, vorzüglich auf feiten der Armen und Elenden
durch die zügellosen und selbstsüchtigen Gelüste des

sogenannten starken Geschlechtes, vorzüglich ans feiten
der Bevorzugten, der Reichen und Vornehmen dieser
Erde. Diese Ausbeutung hat in den großen und selbst
mittelgroßen Städten den Charakter himmelschreiender
Verbrechen gegen den Anstand und die Sitte nicht nur,
sondern auch gegen die Sicherheit der Unschuld ange-
nomme». Das alte, fcstgcrammte Vorurteil, der traurig
verblendete Irrtum, als würden die leichten Truppen
der Prostitution durch Freiwillige, durch Liebhaberinnen
dieses „Berufes" rekrutiert, ist tief erschüttert und im Hin-
schwinden begriffen. Amtliche Untersuchungen, nüchterne
Protokolle, Aktenstücke ohne Schwärmerei und Jdealis-
mus haben bewiesen, daß jene traurigen und bcnütleidens-
werten Heere vorwiegend, ja vielleicht fast ganz durch List
und Gewalt gebildet werden! Ja, es ist entsetzlich, aber
wahr, jene Verachteten, jene Verstoßenen, jene Verlorenen
sind ebenso unschuldig, ebenso sittsam gewesen, wie eure
wohlgehüteten Tochter, ihr ehrbaren Bürger! Aber weil
sie arm waren, glaubte das im Finstern schleichende,
durch Gclddurst genährte Verbrechen sich berechtigt, sie
unter falschen Borgaben in jene Häuser zu bringen."

Wenn wir diesen wunden Punkt in unserm
Kalender berühren, so geschieht es, um wo-
möglich die Zahl dieser unschuldigen Opfer ver-
mindern zu helfen, indem wir den Eltern die

Augen öffnen über die großen Gefahren, welche
ihre Kinder im Ausland erwarten,' wie manches
junge Mädchen strebt hinaus in die Ferne ans
dem sichern Hafen des Elternhauses, nicht durch
die Not, sondern von Abenteuerlust, von Sucht
nach Abwechslung und Vergnügen getrieben,
ohne auf die warnende Stimme der Eltern zu
hören. Solchen verblendeten Mädchen möchten
wir zurufen: „Bleibe im Lande und nähre
dich redlich, lasse dich nicht verlocken von glän-
zenden Versprechungen, die in Schande und
Elend führen." Denjenigen aber, die von der
harten Notwendigkeit gezwungen sind, ihr Brot
in der Ferne zu suchen, geben loir den wohl-
gemeinten Rat: „Geht nicht auf eigene Faust,
laßt euch nicht durch Agenten und Inserate
fangen, sondern wendet euch an das eid gen.
Auswanderungsbureau in Bern, oder
an den Verein der Freundinnen junger
Mädchen, welcher über die ganze civilisierte
Welt verbreitet ist und welcher auf alle nur
denkbare Weise bemüht ist, unentgeltlich den

jungen Mävchen beizustehen und sie vor Scha-
den zu bewahren."

Not und Unglück
Entdecket falscher Freunde Tück'.

Einst und Hcutc.

Einst fragt' der Freier: „Hat sie Geld?"
„Jawohl, — zehntausend Gulden."
„Nur gleich das Aufgebot bestellt,
Grad' so viel hab ich — Schulden."
Einst holte man sich die Dressur
In welschen Pensionaten nur)
Ohne Genf und Lausanne
— Bekamst keinen Mann!
Henk' fragt der Bräutigam die Braut,
Wie's mit deni Kochen denn ausschaut,
lind sagt sie: „Gut, — was ißt du gern?"
Dann ist die Hochzeit nimmer fern.
Einst, — stand nur Salz und Pfeffer drauf,
War schon der Tisch bestellt, —
Heut' aber schmeckt es keinem mehr,
Wenn's Maggifläschchcn feblt.
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